
y

ruf 2827
um
ger Zirkel,
d. 9. Jan.
ig. Jnſtitut
ameldungen
ren erbeten.
rigeſchrittene,
Sabenden be

1936, 20 Uhr.
g, ab 15 Uhr.
den jederzeit,

bend
wen für
ge u. für
r Feier

erbeten

ation

nerei
ch-, Bade- u,

ipnermstr,

Ruf 2690

kes 1935/36

Achtung!

idt Merſeburg

igs und nach
en für

ge kinderreiche
ind eine Wild
n der Leunger

von 8—9 Uhr
9-10 Uhr

10--11 Uhr
11-12 Uhr
12-13 Uhr
15--16 Uhr

z 17-18 Uhr
idet die Aus-
18 Uhr ſtatt.
jabezeiten ſind
s die Jnhaber
die Ausgabe-

nnerstag, den

e 309-
zfuchs 40.
derfuchs 160.-

jufuchs 150.
eöfuchs 150.

rawatten
lamm 4-

imstück 5.
ossum 5.
unks 12.
s 14-

12-
jerkegen 25
jermüffch. 3

hüte

COrschnerei

ver dtrabe 97

ſtteldeutschland
eburger Tageblakk

Merſeburger Zeitung Kreisblott nrerſebnrager Kurier
175. Jahrgang Nr. 296

Schriftltg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
ſtr. 4 Fernr. 2101 u. 2102. Draht-Anſchrift: Tage
blatt Jm Falle höh. Gewalt (Betriebsſtör beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Merſeburg, Donnerstag, den 19. Dezember 1935

We

Rücktritt des engliſchen Außenminiſters Der Friedensplan iſt als erledigt zu beitrater
Geſtern gegen 22,45 Uhr iſt der engliſcheAußenminiſter Sir Samuel Hoare zurück

getreten. Hoare faßte den Entſchluß dazu erſt
geſtern abend, Sein Rücktrittsgeſuch wurde
angenommen. Wer ſein Nachfolger werden
u iſt noch nicht geklärt. Man rn es füröglich, daß Bald win vorläufig das Außen-hier mitverwalten wird, andererſeits
glaubt man, daß Neville Chamberlain
Außenminiſter werden könnte. Die heutige
Unterhausſitzung wird wo des Rücktritts
Hoagres ſtattfinden. Hoare wird vorausſichtlich
von einer der hinteren Bänke ans auf denen
die Abgeordneten ſitzen, eine Erklärung über
ſeinen Rücktritt abgeben. Hierauf wird der
Führer der Arbeiterpartei, Attlee, den Miß
r gegen die Regierung einbringen. Miniſterpräſident Baldwin wird
hierauf das Wort nehmen.

Der Rücktritt Hoares hat allgemeine Ueber
raſchung verurſacht, da er den Erwartungen
zuwider vor der heutigen Unterhausausſprache
erfolgt iſt, und da es ſich um den Sturz eines
der hervorragendſten, einflußreichſten und an-
geſehenſten Mitglieder einer Regierung han
delt, die vor wenig mehr als einem Monat bei
den Parlamentswahlen einen großen Sieg er
fochten hat. Seit Jahrzehnten hat es in derpolitiſchen Geſchichte Englands den Fall nicht
gegeben, daß eines der wichtigſten Mitglieder
der Regierung am Vorabend einer Parla
mentsausſprache zurückgetreten iſt, die den Be
ſtand der Regierung bedroht.

In den Wandelgängen des Unterhauſes
wird der Schritt Hoares gebilligt. Die

die Hinkergrün
Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ meldet, Hoare habe dem
Premierminiſter ſeinen Rücktritt am frühen
Nachmittag des geſtrigen Tages eingereicht,
nachdem einer ſeiner älteſten Freunde im
Kabinett und der Baldwin am nächſten ſte
hende Miniſter, der Schatzkanzler Neville
Chamberlain, ihn namens des Premier
miniſters aufgeſucht und ihm Mitteilung von
dem ſtrengen Urteil gemacht habe, daß in der
Vormittagsſitzung des Kabinetts über ſeine
Pariſer Politik gefällt worden ſei. Den Mi
niſtern habe der Entwurf der Rede vorge
legen, die Hoare beabſichtigt hatte, heute im
Unterhaus zu halten. Ein großer Teil der
Miniſter ſei mit dem Jnhalt der Rede nicht
einverſtanden.

Die geplante Rede ſollte dem Blatt zu
folge eine freimütige Mitteilung der Um-
ſtände enthalten, unter denen Hoare ſeine
Vereinbarung mit Laval ſchloß. Hoare habe
beabſichtigt, ſein Verhalten mit realtiſtiſchen
Gründen zu verteidigen und auf die Schwäche
des Kollektivſyſtems hinzuweiſen. Er ſei ge-
genwärtig nicht imſtande, den erforderlichen
weiteren Druck anzuwenden, der Muſſo-
lini zu Verhandlungen auf einer ihm weni-
ger günſtigen Grundlage genötigt haben
würde. Hoare habe ſomit beabſichtigt, keiner-
lei Entſchuldigung vorzubringen. Eine
Gruppe ſeiner Kollegen habe aber die Anſicht
vertreten, daß er zugeben ſollte, einen Fehler
begangen zu haben. Dieſe Anſicht ſei beſon
ders nachdrücklich vertreten worden von dem
Kriegsminiſter Duff Cooper, und dem Völ-
kerbundsminiſter Eden. Der eigentliche
Kampf im Miniſterium ſei erſt am Mittwoch-
vormittag losgebrochen, als der Entwurf der
Rede Hoares vorlag. Eine Anzahl der jünge
ren Miniſter hätten ihren Rücktritt in
zu sſigt geſtellt, falls verſucht werde,
die Pariſer Beſchlüſſe zu rechtfertigen. Das
Kabinett ſei in einer heiklen Lage geweſen, da
es die von Hoare aus Paris nach London ge
meldeten Vorſchläge gebilligt hatte.Schließlich habe man die Entſcheidung getrof-
ſen, daß Hoare aufgefordert werden ſollte,

meiſten Abgeordneten ſehen ein, daß der
Pariſer Plan ganz ohne Rückſicht darauf,
was ſich zu einer Rechtfertigung vorbringen
ließ, das Vertrauen des engliſchen Volkes
zu der Außenpolitik der Regierung erſchüt-
tert hat, nachdem dieſe Außenpolitik noch
vor zehn Tagen von allen Parteien des
Unterhauſes gebilligt worden war.
Man glaubt, daß die Regierung ſelbſt zu

der Ueberzeugung gekommen iſt, daß es not-
wendig iſt, dem Parlament und der öffent-
lichen Meinung Sicherheit darüber zu geben,
daß es keine entſcheidende Aenderung der Po-
ritik der letzten Monate geben wird. Hierauf
deutet die Tatſache hin, daß die Regierung ſich
mit einem neuen Abänderungsantrag zu dem
urſprünglichen Mißtrauensantrag und dem
erſten von einer Gruppe konſervativer Abge-
ordneten angemeldeten Abänderungsantrag
einverſtanden erklärt hat. Dieſer neue Ab-
änderungsantrag, der von Lord Winterton
eingebracht werden wird, beſagt, das Unter-
haus ſei der Meinung, daß die Bedingungen
eines Friedens im italieniſch-abeſſiniſchen
Streit für den Völkerbund annehm-
bar ſein müßten und verſpreche der Regie-
rung volle Unterſtützung bei der Außenpolitik,
die in der Kundgebung der Regierung be-
zeichnet und bei den Wahlen vom Lande be-
kräftigt worden ſei. Jn dieſem Antrag wird
im Gegenſatz zu der arbeiterparteilichen Ent-
ſchließung und dem erſten Abänderungsantrag
jede Bezugnahme auf den Pariſer Plan ver-
mieden.

edesKücktritks
ſeiner Erklärung im Unterhaus einen mehr
entſchuldigenden Ton zu geben. Der Außen-
miniſter habe dies abgelehnt und ſeinen Rück-
tritt eingereicht.

Nach dem „Daily Telegraph“ werden unter
den Kandidaten für den freigewordenen
Poſten des Außenminiſters der Lordgeheim-
ſiegelbewahrer Lord Halifax und der Völ-
kerbundsminiſter Eden genannt. Eine Er-
nennung von Halifax würde eine grund-
legende Aenderung der britiſchen Außenpoli-
tik bringen.

Neville Chamberlain

Wirdwer Sir Samuel, Hoares Nachfolger?-

Der Rücktritt Hoares hat in Paris wie eine
Bombe eingeſchlagen. Man ſieht den Plan
Laval-Hoare als erledigt an, zumal er
nach dem Rücktritt des engliſchen Verfaſſers
auch in Frankreich immer ſtärkeren Angriffen
ausgeſetzt ſein wird, die vom linken Flügel
der radikal ſozialiſtiſchen Partei durch den Ab
geordneten Cot ſchon begonnen haben. Der
Rücktritt Herriots als Vorſitzender der
Radikalſozialiſtiſchen Partei geſtaltet die Lage
Lavals noch verwickelter. Man iſt einmütig der
Anſicht, daß international geſehen, die Rede
Muſſolinis in Pontiniag den Anſtoß zu
dem Rücktritt des engliſchen Außenminiſters
gegeben hat und beurteilt die Lage unter dieſer
Vorausſetzung.

Der „Matin“ ſchreibt, ſtarke Gründe müß-
ten den engliſchen Miniſterpräſidenten be-
ſtimmt haben, ſich eines ſo wertvollen Mit-
arbeiters wie Sir Samuel Hvare zu berauben.

Der Bombenangriff auf Des s ie.
Der große Bombenangriff der itahenischen Flieger an der Norcdfront, der hauptsächlich dem
kaiserlichen Hauptquartier in Dessie galt, richtete unter den Abessiniern große Verwirrung an.
Auch das amerikanische Hospital in Dessie geriet in Brand. Echerl-Bilderdienst-M.)
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Dr. O. Der „raſende See“ des engliſchen
Unterhauſes iſt bereits über die Ufer ge-
treten, ehe noch die für heute vorgeſehene
Parlamentsausſprache begonnen hat. Der
engliſche Außenminiſter Sir Samuel Hoare
iſt zurückgetreten. Damit iſt vor aller
Oeffentlichkeit bekundet, daß der Mann, der
zuſammen mit Laval den bekannten engliſch
franzöſiſchen Friedensplan herausſtellte, nicht
zu halten war. Das engliſche Preſtige hat
offenſichtlich dieſe demonſtrative Opfer ge
fordert. Freilich bleibt die Frage offen, ob
dieſes Opfer ausreicht;, um die auch Baldwin
drohenden Parlamentsſchwierigkeiten zu
bannen.

War nun kein anderer Ausweg für die
engliſche Außenpolitik mehr offen, um den
Preſtigeverluſt, den ſie durch Hoares Vor-
gehen zweifelsohne erlitten hat, einzudämmen?
Es ſcheint, daß dem nicht ſo war. Hoare hat
ſo weſentliche pſychologiſche Faktoren miß-
achtet, als er glaubte, man könne eine Außen-
politik auf gleichſam moraliſchen Grundſätzenaufbauen un dieſe Grundſätze dann, wenn die

taktiſche oder ſtrategiſche Lage es zu fordern
ſchien, kurzfriſtig über Bord zu werfen. Eskommt nämlich nicht oft vor, daß ſich engliſche
Politik bei ihren Großaktionen an allgemeine
Grundſätze bindet, die mehr moraliſcher als
politiſcher Natur ſind. Jm allgemeinen be-
ſchränkt ſich der Engländer auf ſehr nüchterne
und kühle machtpolitiſche Geſichtspunkte. Er
vertritt die Jntereſſen ſeines Landes, wie esnützlich und zweckmäßig erſcheint. Politiſches

Pathos hat ihm noch niemals gelegen. Darin
war er dem franzöſiſchen Nachbar ſtets unter
legen, der auf der Klaviatur der politiſch-
moraliſchen Dialektik immer vorzüglich zu
ſpielen verſtand. Däs Merkwürdige der letzten
Wochen war nur der Rollentauſch zwiſchen
London und Päris. England übernahm von
Frankreich die Verteidigungspoſition für den
Völkerbund nicht nur taktiſch, ſondern und
das war das Wichtige auch in den
Prinzipien.

Die engliſche Oeffentlichkeit war im
Grunde ſo leicht für dieſe Politik zu gewin
nen, weil ſchon äußerlich geſehen hier die
moraliſchen Grundſätze der Gerechtigkeit auf
das bequemſte mit den Notwendigkeiten und
Erforderniſſen der engliſchen Jmperialpolitik
in eins geſetzt werden konnten. Daher der
unheimliche Elan und die Kühnheit, mit der
London die antiitalieniſche Politik betrieb.
Hoagre hat ſich von dieſer Welle tragen laſſen
bis an jene Stelle, wo es auch im waffentech-
niſchen Sinne unmittelbar ernſt zu werden
drohte. Hier verließ Frankreich unter Lavaks
Führung die Kampffront. Am Kreuzweg der
Oelſperre ſchieden ſich beide Partner. Ftalien
begann mit bewaffneter Abwehr zu drohen.
Die Kriſe war da. Horare mußte ſich jetzt
überlegen, ob er über Frankreich hinweg mit
ziemlich unſicheren militäriſchen Faktoren im
Hintergrunde die Auseinanderſetzung wagen
ſollte. Er hat ſie nicht gewagt. Das Gleiche
tat Baldwin.

Die geiſtige und politiſche Mobiliſierung
des engliſchen Volkes und vor allem auch der
Dominien war indeſſen ſchon ſo weit fort-
geſchritten, daß die Bruchſtelle nicht mehr
taktiſch überwunden werden konnte. Wie an
einer Weiche trennte ſich die Politik der
Grundſätze von den taktiſchen Erforderniſſen
der Stunde, wie ſie Hoare für notwendig hielt.
Baldwin blieb an der Weiche ſtehen. Hoare
raſte weiter und fuhr auf einen Prellbock.
Wir werden alsbald erfahren, ob es Bald-
win gelingt, den mit guter engliſcher Kohle
unter höchſten Dampfdruck geſetzten Sank-
tionsſchnellzug langſam zum Abſtoppen und
zum Halten zu bringen oder ob die dem Zuge
inne wohnende Dynamitk ſo ſtark iſt, daß Bald-
win entweder abſpringen. oder bis an die un
bekannte und gefährliche Bielſaton mit
fahren muß.Der Friedensplan iſt alſo zunächſt ein Er
folg der franzöſiſchen Außenpolitik. Sie hat
durch ge'hickte Manöver England in eine ſehr
peinliche Lage gebracht. Laval hat allen
Grund, vergnügt zu ſein, denn auch auf einem
anderen Gebiete konnte der Quai d'Orſay
einen Erfolg errielen, der Deutſchland um ſo
mehr angeht, als er mitteleuropäiſcher Natur
iſt. Am Tage, an dem Hoare ging, wurde der
tſchechoflowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch
an Stelle des zurückgetretenen Präſidenten
Maſaryk zum Stagtsoberhaupt der tſchecho
ſlowakiſchen' Republik gewählt. Die deutſche
Preſſe nimmt dieſe Wahl mit dem Ausdruck
ſelbſtverſtändlicher Loyalität hin, wie ſie ſich
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Skaatsoberhäuptern gegenüber gebührt. Dieſe
Loyalität kann freilich nicht vergeſſen machen,
daß Beneſch ſtets der Mann der franzöſiſchen
MitteleuropaKonzeption geweſen iſt. Er hat
bereits im Kriege aktiv die öſterreichiſch
ungariſche Monarchie zerſtören helfen. Er
begründete 1918 die erſte autonome tſchecho
ſlowakiſche Regierung in Paris. Er ſetzte in
den Friedensverträgen die Staatsgrenzen der
Tſchechoſlowakei durch. Er baute die geſamte
Außenpolitik des Staates auf eine feſte Ver-
knüpfung mit Frankreich auf. Damit wurde
er naturnotwendig zum Gegenſpieler aller
anderen mitteleuropäiſchen Ordnungsprinzi
pien. Seine Wahl zum tſchechiſchen Staats
vberhaupt hat alſo geradezu proßpolitiſches
Gewicht.

Nun bedeutet das allerdings nicht, daß ſich
die von Prag ſtets als korrekt bezeichneten
deutſchtſchechiſchen Beziehungen nun unbe
dingt zu verſchlechtern brauchten. Ein
Staatsoberhaupt hat ja eine durchaus andere
Poſition als der Außenminiſter eines parla-
mentariſch regierten Staates. Denn es iſt
nicht mehr einer Partei, der er bislang an
W verpflichtet, ſondern der Geſamtheit
er Staatsbürger, zu denen bekanntlich auch

Millionen deutſche Volksgenoſſen ge
hören. Maſaryk hat wiederholt unterſtrichen,
daß er ſich an dieſe Verpflichtung gebunden
fühle. Es iſt anzunehmen, daß ſein Schüler
D. keine andere Haltung einnehmen
wird.

Indeſſen in Prag wird man wohl keiner
deutſchen Zeitung verübeln, wenn ſie in dieſer
für den Nachbarſtaat ſo wichtigen Stunde auch
an das unſagbare Elend erinnert, unter dem
das Deutſchtum in der Tſchechoſlowakei in
einer für mitteleuropäiſche Verhältniſſe kaum
vorſtellbaren Weiſe zu leiden hat. Es gibt
nicht nur ein troſtloſes Kinder- und Menſchen
elend in der Sowjetunion. Wir haben
das ſchon viel näher, nämlich in den deutſch-
böhmiſchen Gebietsteilen. Vergebens kämpfte
bisher die Sudetendeutſche Partei um die An
erkennung, die auch dem deutſchen Staats-
bürger im tſchechoſlowakiſchen Staate auf
Grund der Verfaſſung und auf Grund aller
Erwägungen der Vernunft zuſteht. So blicken
heute Millionen Sudetendeutſche mit Span-
nung nach der Prager Burg, wo das neue
Staatsoberhaupt ſeinen Einzug gehalten hat.
Wird Dr. Beneſch eine Antworl geben, die
für alle Deutſchen ein Aufatmen in ſich
birgt?!7

Genf vor einem

Heflige Kümpfe am Takazze Fluß
Schweres Vorpoſtengefecht bei Makalle Syſtemakiſcher abeſſiniſcher Angriff auf Akſum

Nach in Ab
einlaufenden Meldungen dauern die Kämpfe
am Takazzefluß noch immer an.
ſich aus dieſen Meldungen ergibt, ſtellen die
Kämpfe ein wohldurchdachtes abeſſiniſches
Manöver zur Rückeroberung der heiligen
Stadt Akſum dar. Vom Südoſten und
Südweſten dringen Truppen des Ras Jmru,
die an zwei Stellen den Takazzefluß über
ſchritten, auf Akſum vor. Zu gleicher Zeit
z der rechte abeſſiniſche Flügel im
Tembien-Gebirge die Offenſive, um die dort
liegenden italieniſchen Truppen feſtzuhalten.
Seit zwei Tagen ſind blutige Kämpfe etwa
30 Kilometer nordweſtlich von Adna, alſo in
der Nähe von Akſum, nördlich von Makalle
im Tembien-Gebirge und in der Provinz
Geralta im Gange.

Geſtern abend iſt es ſüdlich von Makalle
zu einem ſchweren Vorpoſtengefecht gekommen.
Einer abeſſiniſchen Abteilung war es gelun
gen, ſich den italieniſchen Vorpoſten zu nähern.
Die Vorpoſten ſchafften ſich durch raſendes
Maſchinengewehrfeuer Luft und ſchlugen die
Angreifer zurück.

Wie der Kriegsberichterſtatter des DNB.
funkt, iſt man in Asmara der Auffaſſung, daß
es ſich hier um die vielleicht bedeutendſte
Schlacht ſeit Beginn des Krieges handelt. Die
Abeſſinier haben in einer Stärke von
3000 Mann die italieniſchen Vorpoſten am
Takazze angegriffen. Gleichzeitig bemächtig-
ten ſich ſtarke abeſſiniſche Abteilungen einer
Ortſchaft. Die Jtaliener leiſteten hartnäcki-
gen Widerſtand unter Einſatz von Tanks und
Flugzeugen. Die Verluſte werden allgemein
als ſchwer bezeichnet. Der italieniſche Heeres-
bericht meldet folgendes: Die am 15. De-
zember zwiſchen Mai Timchet und Dembe-
gufna begonnenen Kämpfe ſind am 17. De-
zember abgeſchloſſen worden. Unſere Streit-
kräfte haben die abeſſiniſchen Kolonnen, die
beim Paß Dembeguina ein Umzingelungs-
manöver unternommen hatten, angegriffen
und nach heftigen Kämpfen mit oder blanken
Waffe aufgerieben. Die ſicher feſtgeſtellten
feindlichen Verluſte belaufen ſich auf über
500 Tote. Unſere Flugzeuge haben eine

ſterbenden Plan
Engliſches Abrücken vom Pariſer Friedensplan Kommen ſchärfere Sanktionen?

Der Völkerbundsrat hielt geſtern abend in
Genf eine öffentliche Sitzung ab, um die
engliſch franzöſiſchen Anregungen entgegen
zunehmen. Die dabei abgegebenen Er-
klärungen Edens und Lavals liefen auf

ein Abrücken von dem Verſuch hinaus, auf
die Entſcheidungen des Völkerbundes durch
vollendete Tatſachen Einfluß zu nehmen. Da
mit iſt die Rückkehr zu der Rechtslage vor
dem Auftauchen des Pariſer Plans vollzogen.
Nach der Feſtſtellung des Ratspräſidenten,
daß die Auffaſſung der italieniſchen Re
gierung noch nicht bekannt ſei, wurde die
Ausſprache auf einen ſpäteren Zeitpunkt
vertagt.

Die geſtrige Ratsſitzung hat die ver-
worrene Lage um den engliſch franzöſiſchen
Plan nicht geklärt. Vor der Sitzung hatte ſich
im Völkerbundshaus allgemein der Eindruck
verbreitet, daß der Plan vom 8. Dezember tot
ſei und nur noch begraben zu werden brauche.
Die Erklärungen Edens und Lavals brachten
tatſächlich ein Abrücken von dem Verſuch, auf
die Entſcheidungen des Völkerbundes durch

vollendete Tatſachen Einfluß zu nehmen. Es
iſt, wie auf franzöſiſcher Seite geſagt wird,
die Rückkehr zum Status quo, d. h.
zu der Rechtslage vor dem Auftauchen des
Pariſer Planes, vollzogen. Auf engliſcher
Seite wird dieſe Auffaſſung noch unterſtrichen
durch die Mitteilung, daß morgen der Acht-
zehnerausſchuß, der vor einer Woche die
Beſchlußfaſſung über die Oelſühnemaßnahmen
auf unbeſtimmte Zeit vertagt hat, wieder
zuſammentreten ſoll, und daß der Sach-
bearbeiter für Fragen der Oel-, Kohlen- und
Eiſen wirtſchaft im Board of Trade, Sterling,
mit Eden nach Genf gekommen ſei. Man ſagt
nicht, daß England nunmehr eine Verſchärfung
der Sühnemaßnahmen beantragen werde, gibt
aber zu verſtehen, daß ein derartiger Antrag
bei England keinen Widerſtandfinden würde.

Eine Erörterung des engliſch- franzöſiſchen
Planes durch den Dreizehnerausſchuß, d. h.
den Völkerbundsrat ohne Jtalien, iſt geſtern
zwar nicht beſchloſſen worden, wird aber tat-
er heute in einer geheimen Sitzung ſtatt

nden.

Abeba von der Nordfront! feindliche Kolonne ſüdweſtlich von Makalle
mit Erfolg re arrigt Die Unterwerfung
der Unterführer des Degiae Caſſa Sebat, de
ſich beim Kommando der Danakil-Tuuppen
in Azbi melden geht weiter. Jn Somali-
land iſt die Organiſation der neubeſetzten
Ortſchaften durchgeführt worden. Jn Bas!ei
iſt dabei ein neuer Sitz für die königliche Ver-
waltung mit Rechtſprechung über die
Ogadenſtämme eingerichtet worden, die ſich
uns unterworfen haben.

Der Bericht über die Unterſuchung der
Vorgänge bei der Bombardierung
von Deſſie iſt vom IJnternationalenRoten Kreuz nunmehr nach Genf geſandt
worden. In dem Bericht wird erklärt, daß
das amerikaniſche Hoſpital in Deſſie an-
mittelbar an das Gebäude des italieniſchen

ebenſo auch der Jnſtrumentenſaal.

n

Konſulats renze, wo der Kaiſer ſein
Quartier aufgeſchlagen hatte. Alle acht
Meter ſeien auf dem Dach des Hoſpitals ſicht-
bare Rote-Kreuz- Abzeichen und Rote-Kreuz-

ahnen angebracht worden. Das Hoſpital
elbſt ſei von fünf Branöbomben getroffen

worden, von denen zwei in den Operations-
ſälen gezündet hätten. Auch ein Lazarett ſei
durch eine Brandbombe zerſtört per

Jm
ganzen ſeien etwa tauſend Bomben abgewor-
fen worden. Die endgültige Zahl der Toten
betrage 50. Verwundet ſeien 120 Perſonen.

Die italieniſche Reglernna hat, wie der
„Berl. Lok.-Anz.“ mitteilt, dem General
ſekretär des Völkerbundes eine Note über-
reicht. in der ſie dagegen Proteſt erhebt, daß
die abeſſiniſchen Truppen ſogenannte
e r aus Gewehren ver-wenden. Es wird eine Reihe von Bei-
ſpielen angeführt, wonach dieſe Spreng-
geſchoſe bei. Verwundungen angeblich ganze
Körperteile durch Exploſion auseinander-
geriſſen haben.

Muſſolini: Wir werden weiterkämpfen
Eine Anſprache des Duce Die feierliche Ablieferung der Trauringe in ganz Italien

Am „Altar des Vaterlandes“, dem jedem
Romreiſenden bekannten Nationaldenkmal, be
zqnn geſtern vormittag das feierliche Opfer

er Trauringe für den Goldſchatz der
italieniſchen Staatsbank. Nachdem ein Prieſter
Tauſende von Stahlringen, die gegen die gol-
denen Trauringe eingetauſcht werden, einge-
ſegnet hatte, ſtieg als erſte italieniſche Frau
langſamen Schrittes die Königin von Italien
die Stufen des Nationaldenkmals hinan, um
am Grabe des unbekannten Soldaten die
Trauringe des italieniſchen Herrſcherpaares
zu opfern und die Stahlringe mit den beiden
Daten des 18. 11. XIV (faſchiſtiſche Zeitrech-
nung) und 18. 12. einzutanſchen.

Mit ergriffener Stimme verlas die Köni-
gin anſchließend eine Botſchaft, in der ſie das
Opfer der Trauringe, „dieſes Symbol erſten
Glückes und letzten Verzichtes“ im ganzen
Lande als eine Huldigung an dem unbekann-
ten Soldaten und die übrigen italieniſchen
Gefallenen des Weltkrieges verherrlicht und
vor dem ganzen Volk von Gott den Sieg und
den „Triumph der Kultur Roms in dem er-
löſten Afrika“ erflehte. Zur gleichen Zeit be-
gann in allen Städten und Dörfern Italiens
die Ablieferung der Trauringe, zu der über-
all die Geiſtlichkeit, die Partei und die Be
hörden aufgeboten worden ſind.

Die feierliche Ablieferung der goldenen
Trauringe in ganz Jtalien wurde geſtern ſpät
abends abgeſchloſſen. Nach den erſten Nachrich-
ten kamen in Rom und der Provinz Rom
250 000 Traurxinge zuſammen.

Faſt zur ſelben Stunde weihte Muſſv
lin i in den früheren Pontiniſchen Slümpfen
eine neue Gemeinde Pontinia, die dritte
Siedlung in dem trocken gelegten Gelände.
Jn einer Anſprache führte er u. a. aus: Das
italieniſche Volk kann einer ſehr langen Be-
lagerung Widerſtand leiſten, weil es weiß, daß
es das Recht auf ſeiner Seite hat. Der Krieg,
der in Afrika begonnen hat, iſt ein Krieg der
Ziviliſation. Gegen uns ſteht die Front des
Konſervativismus, der Selbſtſucht und der
Heuchelei. Gegen dieſe Front liegen wir im
Kampf, der hart iſt und den wir bis zu Ende
durchkämpfen werden.

Z

Der Große Faſchiſtiſche Rat, der geſtern
abend zur dritten Sitzung ſeiner Herbſttagung
zuſammengetreten war, hat ſich nach mehr-

ſtündiger Ausſprache über die franzöſiſch-eng-
liſchen Vorſchläge ohne Stellungnahme auf
morgen abend vertagt. Die kurze amtliche
Mitteilung beſagt, daß die Sitzung bis Don-
nerstag früh 1 Uhr dauerte. Ueber ihren
Verlauf wird lediglich mitgeteilt, daß Muſſo
lini als Dolmetſch der Gefühle des Großen
Faſchiſtiſchen Rates Marſchall de Bonov, deſ-
ſen Name mit der Eroberung von Aduag und
Makalle verbunden iſt, ſeinen Gruß entboten
hat. Hierauf hat der Große Faſchiſtiſche Rat
die politiſche Lage im Zuſammenhang mit den
franzöſiſch-engliſchen Vorſchlägen geprüft.

Deutſchland prokeſtiert in Brüſſel

Die Ausweiſung der vier Heimattrenen.
Nachdem von der belgiſchen Regierung un

geachtet aller von der deutſchen Regierung
gegen das Ausbürgerungsgeſetz vom 30. Jnli
1934 und gegen den Ausbürgerungsprozeß er
hobenen Vorſtellungen mit kürzeſter Friſt die
Ausweiſung der vier durch Urteil des
Appellationsgerichtes in Lüttich vom 24. Ok
tober 1935 endgültig ausgebürgerten heimat-
treuen Bewohner von Eupen-Malmedy ver
fügt worden iſt, hat die dentſche Regierung
durch ihren Geſchäftsträger in Brüſſel noch-
mals ſchärfſten Proteſt gegen das Vorgehen
der belgiſchen Regierung einlegen laſſen.

Der Präſidenk von Venezuela
Lopez Conpreras vorläufiger Nachfolger.

Der Präſident von Venezuela, General
Vincent Gomez, iſt geſtern im Alter von
78 Jahren in Caracas geſtorben.

Die Geſandtſchaft von Venezuela teilt mit:
Nach dem Tode des Präſidenten von Vene-
zuela, General Vincent Gomez, iſt der
Miniſterrat zuſammengetreten und hat als
Nachfolger den Kriegs- und Marineminiſter
Eleazar Lopez Conpreeras zum vorläufigen
Präſidenten gewählt. Er bleibt im Amt, bis
der Kongreß zuſammentritt, um die endgültige
Wahl des neuen Staatspräſidenten vor-
zunehmen.

„ZW„J J „J=SS——————„J„JZJ--ZZ -S--ZSZZ-Z T T TZJ„ T 7Marktſchlößchenausſtellung erweikert
Weihnachtsverkauf ans dem Gangebiet.
Die Weihnachtsausſtellung der bildenden

Künſtler aus dem Gaugebiet Halle-Merſeburg,
die im Marktſchlößchen zu Halle unlängſt er-
öffnet wurde, iſt mit dem geſtrigen Tage
durch Hinzunahme zweier neuer Räume er-
weitert worden, in denen bisher die nordiſche
Buchausſtellung untergebracht war. Eine
Reihe von Namen iſt alſo nachzutragen oder
zu wiederholen.

Ein Porträt des Führers von H. Weiſe
eröffnet den Reigen. Von C. Vaccano feſſelt
eines kleines, kraftvoll und ſicher gemaltes
Oelbild „Steinbruch am Petersberg“. H.
Spitzer, Wittenberg beweiſt mit einem größe-
ren, farbig intereſſanten Vorwurf, daß er
noch Weſentliches zu geben haben wird.
Kindling, wohl ein Crodel-Schüler, gibt die
farbige Jmpreſſion einer Landſchaft mit
Angler. L. Büchner malt mit Sorgfalt und
Liebe einen „Grund bei Seifartsdorf“. H.
Clages gibt eine Zeichnung „Schlippe bei
Nacht“. Von Degenkolbe fallen zwei ſchöne
Köpfe. ein Bayer und ein Jtaliener, auf.
Heinz Dettloff ſteuert ein Oelbild „Bauſtelle
bei Leunga“, groß und einfach in der Ver
reilung des Stofflichen und dekorativ in der
Farbe, bei, dazu kommen zwei Kohlezeich-
nungen wiederum mit Leunamotiven, die
nicht minder die Vertrautheit mit dem Gegen
ſtand und ſeine Beherrſchung in der Form
bezeugen. Kurt Marholz. der a. a. O. ein
weiteres ſeiner Fiſchmotive zeigt bringt hier
eine Sepia-Zeichnung vom Trödel mit dem
Roten Turm. Von Fielitz intereſſiert ein in
der Farbe recht kultiviertes Blumenſtilleben.
H. Wagner malt einen Auenfrühling, S. von
Sallwürck ein Motiv bei Schlierſee. Eva
Jordan zeigt eine Radierung vom Giebichen-
ſtein und einen Farbholzſchnitt „Steg“. Die
Radierungen von Donath ſtellen der Künſt-
lerin das beſte Zeugnis für die Leichtigkeit
der Hand und Sicherheit im Dispoſitions-
vermögen aus. Von den Wesnerſchen

Aquarellen ſei beſonders auf das Motiv vom
Zeller See hingewieſen. Von Frau Dettler-
Paetzold, Naumburg, intereſſiert als erſter
Eindruck ein kräftig- großzügig gemaltes
Aquarell aus dem Rieſengebirge. Eine Frei-
tagſche Landſtraße, von der Farbe her geſehen,
mag als Verſprechen gedeutet werden. Von
Kurt Völker ſieht man ein gekonntes Peters-
bergmotiv. Hellgreve findet für eine Ton-
grube bei Trotha eine beinahe heroiſche
Geſte, dagegen bleibt das Stimmungsbild
von Scheibe „Nach der Regenbö“ ein wenig
konventionell; auch das Bachmannſche Motiv
von der abendlichen Saale bei Holleben
kommt von fremden Vorſtellungen nicht ganz
los. Die Junghansſchen Schiffe (Aquarell)
ſind eine ſaubere Arbeit. Von Maria Berz-
Hellwig fällt ein Wannſeebild durch ge
konnte Eigenwilligkeit auf. Das Motiv
„Kolberger Venedig“ von Hermann Schiebel
zeichnet ſich durch techniſche Sauberkeit aus,
wogegen H. Hövkers kühn gebachter „Krieg“
durch die befeuernde Phantaſie außerordent-
lich eindrucksvoll wirkt.
Wiederum iſt über den. Geſamteindruck
der von P. Radojewſki gehängten Ausſtel-

lung nur das Günſtigſte auszuſagen. Der
neuere Teil ergänzt das bisher Gezeigte in
harmoniſcher Weiſe und ſo gewiß es nicht
die Aufgabe der Kunſtkritik ſein kann, für
eine Verkaufsausſtellung zu werben, ſo zu-
verläſſig darf ſie auf das Ereignis hinweiſen
mit dern Bemerken, daß hier aus dem ge
ſamten Gaugebiet Werte zuſammengekommen
ſind, über die man ſich uneingeſchränkt freuen
darf und für die man nur den Wunſch hegen
wuß, daß ſie in Hände gelangen, die ſie zu
pflegen und zu mehren wiſſen. P.

Profeſſor Fleiſchmann, lle, entpflichtet.
Der ordentliche Profeſſor Dr. Max Frleiſch-
mann in der Rechts und Staatswiſſenſchaft-
lichen Fakultät der Univerſität Halle iſt, wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſoeben
meldet, auf Grund von S 4 des Hochſchul-

2

her. einzige preußiſche

lehrergeſetzes (Aufhebung von Lehrſtühlen)
von ſeinen amtlichen Verpflichtungen ent-
bunden worden.

Der Gießener Sanskritforſcher Hirt ſiebzig
Jahre alt. Prof. Dr. Hermann Hirt, der be
kannte Sanskritforſcher in Gießen, vollendete
ſveben das 70. Lebensjahr. Der Gelehrte hat
ſeine Verſuche, die indogermaniſche Urſprache
zu rekonſtruieren, in einer mehrbändigen
Jndogermaniſchen Grammatik niedergelegt.
Ein zweibändiges Werk behandelt Verbrei-
tung, Urheimat und Kultur der Jndo-
germanen, von beſonderer Bedeutung ſind
ſein Handbuch des Urgermaniſchen und das
Kgesvuch der griechiſchen Laut- und Formen-
ehre.

Profeſſor Wießmann, Jena f. Der vrdent-
liche Profeſſor für Agrikulturchemie an der
Friedrich-Schiller- Univerſität zur Jena, Dr.
Hans Wießmann, Direktor der landwirt-
ſchaftlichen Verſuchsſtation, iſt im, Alter von
47 Jahren geſtorben. Prof. Wießmann,
der ſeit zwei Jahren der Univerſität Jena

1. Oktober 1934 war Pröf: Weh
Vorſitzender des Verbandes Deutſe
wirtſchaftlicher Verſuchsänſtalten

angehört, hatte ſich n AusWung
rufes kürzlich eing Auhnentndt
zogen die feinen Tod herber

W

mann der Reichsarbeits gemeinſchaft land
wirtſchaftlicher Chemie. Auf der Tagung der
Jnternationalen Bodenkundlichen Geſell
ſchaft, die kürzlich in der engliſchen Univerſi-
tätsſtadt Oxford ſtattfand, wurde er zum
Generalſekretär der Kommiſſion für Boden-
phyſik ernannt. e

Aushau der deutſchen WerkſtoffForſchung.
Bei der Techniſchen Hochſchüle Aachen wurde
ein ſtaatliches Materialprüfungsamt gegrün
det, wobei der Präſident des Staatlichen
Matkerialprüfungsämtes Berlin Zahl
Miniſterialrat Dr. Seidk. auf das Weſen der
deutſchen Materialprüfung einging. Das bis

in Berlin-Dahlem reiche für die Bedürfniſſe

Der Präſtdent
kammer hat in einem

aterialprüfungsamt

———-—Z

der preußiſchen Landesteile nicht mehr aus.
Aus dieſem Grunde ſeien an den Techniſchen
Hochſchulen Aachen und Breslau neue Mate-
rialprüfungsämter errichtet worden, die dem
Reichsamt für Werkſtoffe unterſtehen.

25 Jahre Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft. Die
Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaften verbindet ihre für den
11. Januar 1936 anberaumte 25. Ordentliche
Hauptverſammlung mit der Feier ihres
25jährigen Beſtehens.

Leipziger Bühnenkünſtler wurden geehrt.
Der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr.
Goerdeler hat die Mitglieder der Städtiſchen,
Theodor Horand zum Städtiſchen Kammer-
ſänger. Frau Carſten zur Städtilſchen
Kammerſchauſpielerin und Alfred Schlageter
zum Städtiſchen HKammerſchauſpieler ernannt.

Aufruf der Reichsſchriftumskammer

Winterhilfsſpenden der Reichsſchrifttums
m kammer.

der Feichsſchrifttgwe
Aufruf um Bu

ſpenden für das Winterhilfswerk gebeten. Jch
bitte, alle der Reichsſchrifttumskammer cu

geſchloſſenen Verbände Fachſchaften und
Schriftſteller die Winterhilfsſpende der
Reichsſchrifttumskammer mit allen Mitteln
zu fördern und tatkräftig zu unterſtützen.
Buchſpenden nehmen die örtlichen Dienſt
ſtellen des Winterhilfswerkes entgegen.

Fch bitte, die Kreis- und Ortsgrupper-
Fachſchaftsleiter der der Reichsſchrifttums-
kammer angeſchloſſenen Verbände mir “v-
verzüglich über ihre vorgeſetzte Dienſtſtelle
über das von ihnen Veranlaßte Bericht zu
erſtatten. Der Gau Halle Merſeburg muß
auch bei der WHW.Spende der Reich
ſchrifttumskammer an der Spitze marſchier

gez. Daenicke,
Landesleiter der Reichsſchrifttumskammer

Halle Merſeburg.
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Keichskriegsminiſterv. ZBlomberg
bei den Merſeburger Fliegern.

Reichskriegsminiſter v. Blomberg, der
am 9. und 10. Dezember in Oſtſachfen weilte,
iſt am Montag im Flugzeug in Großenhain
eingetroffen und dort vom kommandierenden
General des IV. Armeekorps, General der Ju
fanterie Liſt, und dem Befehlshaber im Luft
kreis III, General der Flieger Wachen-
zeld, empfangen worden. Er beſuchte am

Montag und Dienstag in Weſtſachſen die
Standorte Großenhain, Grimma, Leisnig,
Chemnitz, Glauchau und Altenburg und traf
geſtern in Naumburg zu einer Beſichtigung
der Kaſernen und Standorteinrichtungen ein.
Darauf begab ſich der Reichskriegsminiſter
nach Merſeburg, um unſerem Flieger-
horſt einen Beſuch abzuſtatten.

Jn ſeiner Begleitung befanden ſich der
kommandierende General im Wehrkreis IV
Liſt und der Befehlshaber im Luftkreis III,
General Wachenfeld, im Standort Merſeburg
Generaloberſt von Blomberg beſichtigte die
techniſchen Einrichtungen des Fliegerhorſtes
Merſeburg und die Unterkünfte und wohnte
dann dem Dienſt der Staffeln bei. Anſchlie-
ßend fand ein gemeinſames Frühſtück mit
dem Offizierkorps in den Räumen des
ſage wolis- und Unteroffizierſpeiſehauſes

a

Generaloberſt von Blomberg hat gegen
15 Uhr mit dem Flugzeug in Richtung Ber
lin Merſeburg verlaſſen.

Ein unfreiwilliger Rukſch
Am Mittwoch rutſchte in der Halliſchen

Straße auf der vereiſten Fahrbahn ein Per
ſonenauto mit dem hinteren Ende in den
Straßengraben. Nach
konnte der Wagen ſeine Fahrt wieder fort-

kurzem Aufenthalt

ſetzen.

Heute morgen begann auf dem Rulandt
platz die erſte Pferdemuſterung. Etwa 170
Pferde aus Merſeburg und Venenien wer
den im Laufe des Tages von der Prü-
fungskommiſſion, die Landwirtſchafts-
rat Direktor Heim führt, geprüft auf ihre
Verwendbarkeit im Heeresdienſt. Allerdings
handelt es ſich bei dieſen Pferden nur um
ſolche Tiere, die im Notfall in Dienſt treten
ſollen; ſie gehören alſo zur Erſatz
reſerve.

Auf der dichten Schneedecke, die den Nu
landtplatz bedeckt, ſtampfen die ungeduldigen
Hufe der Pferde, die heute mit ihren Be-
ſitzern oder Führern erſchienen ſind, um einen
der bedeutendſten Tage ihres Pferdedaſeins
zu erleben. Denn für die Brauchbarkeit zum
Dienſt am Vaterlande unterſucht zu werden,
das iſt wohl auch für ein Pferd nicht ganz
ohne Bedeutung Jrgendwie ſcheinen
ſich die braven Hengſte und Stuten auch der
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit bewußt zu
ſein, denn genau wie es den Menſchen in
ſolchen Fällen zu ergehen pflegt, machten ſich
auch bei manchen von ihnen Anzeichen von
Nervoſität und Aufregung bemerkbar, manche
von ihnen ſchienen ſogar ganz aus dem
Häuschen geraten zu ſein, ſtellten ſich auf die
Hinterbeine, ſteckten die Köpfe zuſammen,
warfen die Beine von ſich kurz ſie trieben

Haben Sie Pferdeverſtand?
Be Pferdemnſterung auf dem Anlandiplaß zu Merſeburg

allerlei Allotria wie ausgelaſſene Buben, die
ſich des ſchönen Wintermorgens freuen.

Die hohe Prüfungskommiſſion, die ſich
aus Direktor Heim, zwei Landjägern, zwei
Regierungsbeamten und einem Schmied zu
ſammenſetzt, hat freilich für ſolcherlei Scherze
der „Prüflinge“ wenig Verſtändnis. Jhr
Intereſſe richtet ſich auf wichtigere Dinge und
dazu gehört vor allem die Unterſuchung auf
die Brauchbarkeit der Pferde. Dem Laien
iſt, offen geſtanden, nicht immer ganz wohl
dabei, denn er kommt ſich all zu wiſſend vor
und verſucht, ſich durch wißbegierige Fragen
an die ohnehin ſchon vielbeſchäftigten Fach-
leute ein klein wenig den nötigen „Pferde-
verſtand“ anzueignen. Er erfährt alſo, daß
die Altershöchſtgrenze dieſer Pferde 14/2
Jahre beträgt und daß die als brauchbar be-
fundenen Tiere je nach ihrer körperlichen
Veranlagung in vier Klaſſen eingeteilt wer-
den. Jn der Fachſprache heißen dieſe Klaſſen:

W (ſchwerer Laſtzug Warmblut), 8S7K
(ſchwerer Laſtzug Kaltblut), LZ (leichtes
Zuopferd) und R (Reitpferd).

Von jedem als brauchbar erkannten Pferd
werden dann die „Perſonalien“ aufgenom-
men, alſo Name, Alter, Beſitzer uſw. aufge-
ſchrieben, und dann darf der „Prüfling“
wieder davonziehen, zurück an ſeine Tages
arbeit, bis vielleicht eines Tages der Ruf des
Vaterlandes auch an ihn ergeht.

Deufſche Jugend iſt am Werk
Kundgebung der Hitler-Jugend im Kaſino.

Die Hitler-Jugend, das Jungvolk, der
BDM. und die Jungmädel hatten ſich
geſtern abend im Saal des „Kaſino“ zu einer
Kundgebung eingefunden, zu der auch Ver
treter der Partei, der Luftwaffe, der Poli-
zei, des Arbeitsdienſtes, der SA. und der
Behörden erſchienen waren. Der Spiel-
mannszug der HJ. leitete mit Fanfaren-
märſchen den Abend ein. Darauf ſpielte die
Sing und Spielſchar; das gemeinſame Lied
„Brüder in Zechen und Gruben“ erklang.

Bannführer Sander betonte in ſeiner
nun folgenden Rede, daß die HJ. ſchon immer
bei den Veranſtaltungen des Dritten Rei-
ches an erſter Stelle geſtanden habe. Auch
heute gelte es wieder einmal zu beweiſen,
daß die Hitler-Fugend im Dienſte des WHW.
tatkräftig mithelfen könne. Gerade dann,
wenn es nötig iſt, Bedürftigen zu helfen, iſt
die HJ. eingetreten. Bannführer Sander
verlas dann den Befehl des Reichsjugend-
führers betreffs der Sammelaktion der HJ.

für das Winterhilfswerk, worauf der
Kreisamtsleiter Dörfler einige Worte an
die Merſeburger Jugend richtete. Er brachte
ſeine Freude darüber zum Ausdruck, daß ſich
die HJ. auch mit am Winterhilfswerk betei-
ligt. Das WHW. habe viele Kräfte nötig,
die mit jugendlichem Eifer ſich ganz dafür
einſetzen. Auch in dieſem Jahr iſt viel Ar-
beit zu leiſten, damit kein Volksgenoſſe
hungert oder friert.

Bevor die Sammelbüchſen und Holzreiter-
chen verteilt wurden, ſprach Ortsgruppen
führer Erge zu den jungen Menſchen, die
ſich als Helfer ſchon jetzt für das neue
Deutſchland einſetzen, das ſie einmal ver-
körpern werden. Der Abend, der von
Sprechchören und Liedern umrahmt war,
klang mit dem Fahnenliede der Hitlerjugend
aus.

Das Wekker für morgen
Trocken und zeitweiſe aufheiternd, Tem-

peraturen meiſt um Null, nachts verſtärkter
Froſt. Schwache Luftbewegung.
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zurückgelaſſen

Diebinnen im Pelz
Ein guter Griff der Merſeburger Polizek.

Zwei gutgekleidete auswärtige Frauen
wurden geſtern am frühen Nachmittag in
einem Merſeburger Kaufhaus beobachtet, wie
ſie ſich an den verſchiedenen Verkaufsſtänden
auffallend zu ſchaffen machten. Als ſie das
Haus verlaſſen hatten, wurde feſtgeſtellt, daß
an verſchiedenen Ständen Kleinigkeiten
fehlten. Beſonders auffallend war das Ver
ſchwinden eines Parfümfläſchchens, das aus
dem Karton herausgenommen worden war.

Die Polizei wurde benachrichtigt und es
gelang ihr auch, die beiden Frauen in einem
Merſeburger Lokal zu ermitteln. Sie wur-
den zunächſt mit zur Wache genommen. Bei
ihrer körperlichen Unterſuchung wurde jedoch
nichts. Auffälliges bei ihnen gefunden. Sie
hatten nämlich ihre Taſchen in dem Lokal

Ein Beamter der Schutz
polizei ging noch einmal in das Lokal zurück
und konnte die vorſichtshalber dort zurück

'gelaſſenen Taſchen ſicherſtellen, bei deren
Durchſuchung allerlei Diebesgut zutage kam.
An allen Ständen in dem Kaufhaus hatten
die Frauen irgendwelche Kleinigkeiten, einen
Schal, ein Wollmützchen, Handſchuhe und
andere Gegenſtände mitgenommen. Das
aus dem Karton entwendete Parfümfläſch
chen wurde ihnen zum Verhängnis.

Die aus Halle und Lauchſtädt ſtam
menden Frauen waren in vornehme Pelz
mäntel gekleidet, ſo daß die Verkäuferinnen
zunächſt nicht auf den Gedanken kamen, es
mit geriſſenen Ladendiebinnen zu tun zu
haben, die die ſtarke Jnanſpruchnahme der
Geſchäfte in Merſeburg während dieſer Zeit
zum eigenen Vorteil auszunutzen gedachten.

Unker alten Kameraden
Kameradſchaft ehemaliger

Unteroffizierſchüler und Vor-ſchüler kam geſtern abend im „Alten
Deſſauer“ zu einer kleinen Adventsfeier zu
ſammen. Vor der Feier erledigte Kamerad
Teuſcher einige Tagesordnungspunkte
und warb für die Volksbildungskurſe der
NSDAP. Das Gedicht „Deutſche Weihnacht“
leitete zu der Adventsfeier über. Weihnachts
lieder erklangen und bei muſikaliſchen Vor
trägen blieben die alten Soldaten noch lange
in geſelliger Runde mit ihren Frauen zu
ſammen.

Wochenmarkt am 24. und 31. Dezember
Da der Mittwoch- Wochenmarkt in nächſter

Woche auf den 1. Feiertag fallen würde, iſt
er auf Dienstag, den 24. Dezember, verlegt
worden. Auch in der übernächſten Woche
wird der Markt auf Dienstag, den 31. De

Die
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Haus Neuerburg
Zigaretten sind frisch und bleiben frisch, auch
dann, wenn sie längere Zeit aufbewahrt werden;
deshalb sind sie als GWeihnachtsgeschenk, be-

sonders geeisnet.
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die Botſchaft von der Freude
F. Vorweihnacht beim Domgymnaſinm.

Die Aula des humaniſtiſchen Domgym-
naſiums war geſtern nachmittag 9 einer
ſchlichten und doch eindrucksvollen Advents-
feier feſtlich geſchmückt, zahlreich war die
Schulgemeinde ſimmengekommen. Be-
ſonders fi“ die Sextaner gab es wie immer
eine freudige Ueberraſchung, zu ihnen kam
der Weihnachtsmann, ſchwer bepackt mit
Sitßigkeiten aller Art.

Jm Mittelpunkt der Feterſtunde ſtand die
Anſprache Stndiendirektors Dr. Hert-
ling. Es kommt weniger darauf an, ſo be
tonte er, ob bei Chriſti Geburt die Hirten
das Licht am Himmel geſehen haben oder
nicht, ſondern darauf, daß wir heute noch
den Ruf des Lichtengels vernehmen, der uns
zuruft: Fürchtet euch nicht; ſiehe, ich ver
kündige euch große Freude. Nur mit Glau-
ben, ſo betonte er, dürfen wir der Weih-
nachtsgeſchichte gegenitberſtehen wie einer
Predigt von der Liebe Gottes. Jn uns
allen will Gott ein Weihnachtsfeſt feiern; in
allen, in dir und mir, wird ſein Kind ge
boren

Anſchließend nahm Studiendirektor Dr.
Hertling in feierlicher Weiſe die Entlaſſung
des Abiturienten Hellmut Schmid-Dank-
ward vor. Er gab ihm die ernſte Mahnung
mit auf den Lebensweg, ſich ſeiner ehemali-
gen Schule würdig zu verhalten und nicht
das Vertrauen auf Gott zu verlieren.

Die eindrucksvolle Feier war umrahmt
von Orcheſterſtücken und Geſangsvorträgen
des Chores, die Oberlehrer Straube ein-
geübt hatte. Weihnachtsgedichte, aufgeſagt
von den Schülern verſchiedener Klaſſen, und
die Weihnachtsgeſchichte, die zwei Serxtaner
aufſagten, waren in das Programm mit ein-
geflochten. In althergebrachter Weiſe ſchloß
die Adventsfeier mit dem Liede „O, du
fröhliche

Oſtmärker feiern Advent
Der Oſtmärker hält tren zu Vaterland und

Kirche.

Die Frauen der Ortsgruppe des Bundes
deutſcher Oſten hatten den Tafeln im Saale
von Müllers Hotel mit liebevoller Hand echt
vorweihnachtlichen Schmuck gegeben, der der
Zuſammenkunft dieſes Grenzlandverbandes
ſchon von vornherein einen Ton beſonderer
Weihe verlieh. Muſikſtücken des Orcheſters
Brauer folgte der gemeinſame Geſang
„Macht hoch die Tür.“ Orksgruppenleiter
Jdzikowſki legte den Sinn des nahen
Feſtes der Liebe, Verſöhnung und Vertiefung
dar, deſſen ſtille Feier wir dem Wirken des
Führers zu danken hätten, was wir durch tat-
kräftige Unterſtützung ſeiner Winterhilfsmaß-
nahmen beweiſen könnten. Einen beſonderen
Adventsgruß im Kreiſe der Oſtmärker entbot
er Pfarrer Ziehen, ſeiner Frau mit ihrer
Spielſchar, Fräulein Krauſe, den Muſikern,
die ſich in den Dienſt des Abends ſtellten und
den Vertretern der Brudervereine.

Echt weihnachtliches Spiel und Sang von
kleinen Mädchen der Spielſchar der Dom-
gemeinde ließen die Gedanken rückwärts
ſchweifen in die Tage unſerer kindlichen Weih-
nachtsfreude. Stolz glühten die jugendlichen
Geſichter der Mädels, die unter Frau Pfar-
rers Leitung alte deutſche Licht- und Weih-
nachtsſpiele und Reigen aufführten. Heller
leuchteten auch bald die Mienen der Erwach-
ſenen im Glanze der Adventskerzen, und
reichlichen Beifall zollten ſie dem Spiel der
Jugend. Mit klangvoller Stimme wußte
Fräulein Krauſe die Weihnachtsfreude zu
vertiefen; ſie ſang Humperdinks „Weihnach-
ten“ und die herrliche „Legende“ von Martin
Frey. Jn längerer Anſprache wandte ſich
Dompfarrer Ziehen an die große Familie
der Oſtmärker, um ihnen in erinnerungs-
vollen Worten die ferne Heimat im weihnacht-
lichen Glanz zu zeigen. Wenn auch dieſe Ge-
danken nur wie die Glocken von Vineta aus
der Verſunkenheit heimlich ſchallen, eins wird
der Heimat ferne Oſtmärker uns Mitteldeut-
ſchen ſo wie in der verlorenen Heimat hier
vorleben: „Der Oſtmärker hält treu zu Vater
land und Kirche!“

Weitere Geſamtſpiele und Einzelvorträge
mit weihnachtlichem Jnhalt füllten die Stun-
den bei Kaffee und ſüßem Lebkuchen und
manch frohes und ernſtes Geſpräch vom Oſt
land machte die ſchönen Adventsſtunden zum
e amen Erlebnis heimatlicher Verbun-

enheit.

Ans dem Landjahr zurück
Jn der Aula der Albrecht-Dürer-Schule

bewillkommte eine zahlreiche Elternſchaft die
Schar der Merſeburger Knaben und Mäd-
chen, die aus dem Landjahr friſch und geſund,
gewachſen und gereift zurückgekehrt waren in
die liebe mitteldeutſche Heimatſtadt. Ehe-
malige Lehrer und Freunde und die Führer
der Jugendorganifationen nahmen an der
Feierſtunde teil. Stadtrat Rietze begrüßte
die Heimgekehrten in launiger Rede und gab
ihnen zu bedenken, daß ſie den ſchönen Aufent-
halt im Landjahrheim in kameradſchaftlicher
Verbundenheit mit Weggenoſſen des neuen
Deutſchland nur dem Führer zu verdanken
hätten. Jhm dafür auch weiter durch Bei-
tritt zur HJ. Treue zu halten, ſei Pflicht des
jungen Landjährlings. Der Landjahrführer
und die Führerin der Mädchen gaben kurze
Abriſſe aus den Erlebniſſen des nunmehr ver-
floſſenen Jugenddienſtjahres. Jhre Ausfüh-
rungen unterſtützte ein Film aus dem Land-
jahr. Frohe Lieder und Tänze bezeugten den
Gewinn an Friſche von Körper und Geiſt, den
der Aufenthalt im kameradſchaftlichen Ge
meinſchaftsleben allen gebracht hatte. Mit
Stolz durften dann alle Landjahr, ugendlichen
aus den Händen ihrer Führer den Landfjahr-
paß in Empfang nehmen, und mit anfrichtiger

Freunde kehrten ſie im Kreiſe von Vater und
uter heim an die Stätten der Kindheit, die

hnen jetzt Weihnachtsfürſorge mit doppelter
Liebe ſchmückt.

Das blaue Licht
Weihnachtsglangz ſtrahlt über die Grenzen.

Das Weihnachtsfeſt wird gerade vom deut
ſchen Menſchen am tiefſten erlebt. Kein Volk
auf der Erde kann ſo ſehr die Weihnachtsbot-
ſchaft verſtehen, wie gerade unſer Volk. Ob
nun eine Tanne aus deutſchen Wäldern in
die Weihnachtsſtube getragen wird, oder ob
draußen in fernen Landen deutſche Menſchen
einen Laubbaum ſchmücken, immer ſind dieſe
mit Liebe geſchmückten Bäume im Gedenken
an die Geburt Chriſti das Wahrzeichen der

oßen Gemeinſchaft aller 100 Millionen
eutſchen.

Ueberall auf der Welt, wo deutſche Hände
die Kerzen am Heiligabend anzünden, iſt
Deutſchland überall, wo dieſe Kerzen bren-
nen, wohnen Menſchen, die in Liebe und
Sehnſucht der fernen Heimat gedenken. Zum
drittenmal flammen nun an den reichs- und
auslanddeutſchen Weihnachtsbäumen nicht nur
rote, weiße und gelbe Lichte auf, ſondern an
allen Bäumen erſtrahlt ein blaues Licht
das volksdeutſche Weihnachtslicht. Fern in
Afrika, Aſien und Amerika ſchauen am Hei-
ligabend deutſche Menſchen in die Flamme
und finden durch ihren Schein Kraft und Mut,
ſtändig für das große deutſche Volk einſatz-
bereit zu ſein. Uns Reichsdeutſchen mahnt
es daran, daß jenſeits der Grenzen 33 Millio-
nen deutſcher Menſchen in harter, unermüd-
licher Arbeit für deutſches Anſehen ſchaffen,
und daß ſie in Treue zu uns ſtehen.

Vom Kamnalbau

Jm Banabſchnitt Werder Neumarkt
platzte an dem dortigen Löffelbagger der
Keſſel, weshalb der Bagger außer Betrieb
enommen werden mußte. Die Arbeiter
onnten in dem Bauabſchnitt bei Meuſchau

zur Pflaſterung des Kanalbettes unterge
bracht werden. Während der Weihnachtstage
war eine Auswechſelung des Keſſels bereits
vorgeſehen. Er ſtreikte jedoch vorzeitig und
die Auswechſlung muß nun in dieſen Tagen
ſchon vorgenommen werden.

Die Reichsbank am 24. Dezember.
Die Geſchäftsräume der Reichsbankneben-

ſtelle Merſeburg werden am 24. Dezember
1935 bereits um 12 Uhr mittags für den Ver
kehr geſchloſſen.
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Bei einem ſchweren Gewitter im Jahre
1822 wurde das Haus Nr. 132 in der Milch-
ſtraße zu Ammendorf vom Blitz getroffen und
in Brand geſetzt. Von allen Seiten kamen
die Hausbeſitzer mit Ledereimern herange-
laufen, um in langer Kette und von Hand zu
Hand das nötige Waſſer aus dem Elſterfluſſe
nach der Brandſtätte zu befördern. Ehe jedoch
die Feuerſpritze in Tätigkeit trat, kam der
Rittergutspächter Sander auf ſeinem Reit-
pferde herangeſprengt, umritt öreimal das
brennende Haus und warf ſchließlich eine
Handövoll Salz ins Feuer. Sofort ſchlugen
ihm die Flammen entgegen und verfolgten
ihn ſogar, als er in ſchnellſtem Trab der
Elſter zuritt und in ihren Fluten verſchwand.
Auf dieſe Weiſe wurde der Brand von dem
Hauſe abgelenkt und im Fluſſe gelöſcht.

Jm Jahre 1843 entſtand in dem Hauſe
Hauptſtraße Nr. 49 eine Feuernsbrunſt durch
Fahrläſſigkeit. In der benachbarten „Born-
ſchlivpe“ flogen bereits ſeit einer Viertel-
ſtunde die Feuereimer gefüllt bergauf und
leer wieder bergab, und auch auf Schlitten-
kufen befeſtigte und von Pferden gezogene
Sturmfäſſer brachten Waſſer zur Bedienung
der Feuerſpritze herbei, doch wollte es nicht
gelingen, der Glut Herr zu werden. Plötzlich
galoppierte der Beſitzer des Ritterguls
Skopau, Herr von Trotha, durch die ſchau-
luſtige Menge und rief den Löſchmannſchaf-
ten zu: „Platz machen!“ Hierauf umritt er
dreimal öden Brandherd und murmelte dabei
den Feuerſegen. Nach der dritten Runde ver
ließen die Flammen das umrittene Haus
und züngelten hinter dem Feuerreiter her,
der ſpornſtreichs der Elſter zuritt und dort
die Flammen zum Erlöſchen brachte.

Mitgeteilt von Konrektor Otto Schroeter.

die Truppe der Heimverkeidigung
Die Freiwilligen Feuerwehren und die Pflichtfenerwehr

Das Feuerlöſchgeſetz gibt genaue Richt-
linien über den Aufbau des Feuerſchutzes und
der Feuerwehren in den Ortspolizeibezirken.
Beſteht ein Ortspolizeibezirk aus mehreren
Gemeinden, ſo iſt in jeder Gemeinde für
den notwendigen Feuerſchutz zu ſorgen. Dies
beſagt, daß neben den Geräten auch die zur
Bedienung notwendige Zahl Feuerwehr-
männer vorhanden ſein muß. Der Staat
baut den Feuerſchutz auf die Freiwilligkeit der
Wehrmänner auf und nur dort, wo entweder
die erforderliche Zahl der freiwilligen Feuer
wehrleute nicht erreicht wird oder nicht zu
ſtande kommt, wird auf Grund des Polizei-
Verwaltungs- Geſetzes vom 1. Juni 1931 und
der 88 6 und 17 des Feuerlöſchgeſetzes vom
15. Dezember 1933 eine Pflichtfeuer-
wehr gebildet.

Die zahlenmäßige Stärke unſerer frei-
willigen Feuerwehren genügt in einzelnen
Gemeinden nicht, in anderen Gemeinden wird
die freiwillige Feuerwehr gänzlich abgelehnt.
Es muß alſo von dem vorgeſehenen Mittel
der Aufſtellung von Pflichtfeuerwehren Ge-
brauch gemacht werden. Dieſe Pflichtfeuer-
wehren unterſtehen ſtets dem Kommando der
freiwilligen Feuerwehr. Die Zahl der
Uebungsſtunden beträgt wöchentlich zwei.
Ausgehoben werden in erſter Linie Be
ſitzer von Haus und Hof. Ein Ueber
tritt von der Pflichtfeuerwehr in die frei-
willige Wehr iſt erſt nach einer Reihe von
Jahren möglich. Um bei der Aufſtellung der
Pflichtfeuerwehr eine Flucht in die freiwillige
Feuerwehr zu verhindern, iſt z. B. für die
freiwilligen Feuerwehren des Landkrei-
ſes Weißenfels ab 15. Januar 1936
Aufnahmeſperre angeordnet.

Es iſt notwendig, daß ſich jeder verantwor-
tungsbewußte und taugliche Volksgenoſſe zum
Dienſt in den freiwilligen Fenerwehren mel-
det. Es iſt für einen Deutſchen ſchimpflich,
wenn er ſich zu einem Dienſt zwingen läßt,
der eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
iſt. Die Feuerwehr iſt im Frieden und im

Kriege die Truppe der Heimverteidigung. Wie
ſehr der Staat den Wert der freiwilligen
Feuerwehren anerkennt, beſagt nachſtehender
Erlaß des Miniſters des Jnnern vom 15. No
vember 1935:

„Durch das Feuerlöſchgeſetz vom 15. De
zember 1933 ſind die freiwilligen Feuerweh-
ren eine polizeiliche Exekutive beſonderer Art
geworden. Die ſtraffe Durchführung des Ge
ſetzes hat in verhältnismäßig kurzer Zeit die
freiwilligen Feuerwehren zu wertvollen dis-
ziplinierten Hilfstruppen der Feuerlöſchpoli-
zei gemacht. Dieſer Erfolg iſt um ſo mehr an
zuerkennen, als die Mitglieder der freiwilli-
gen Feuerwehren ſich neben ihrer eigentlichen
Borufstätigkeit ehrenamtlich in uneigennützi-
ger Weiſe dem Dienſt an Volk und Vaterland
zur Verfügung ſtellen.

Bedauerlicherweiſe gibt es hier und dort
trotzdem noch Volksgenoſſen, die den Wert und
die Unentbehrlichkeit der freiwilligen Feuer
wehren nicht erkennen wollen. Meiſtens wird
es ſich dabei um ſolche Volksgenoſſen handeln,
denen auch heute die Bedeutung des Wortes
„Gemeinnutz vor Eigennutz“ noch nicht aufge-
gangen iſt.

Jch erſuche ergebenſt, un berechtigten An-
griffen gegen die freiwilligen Feuerwehren
ſtets in ſchärfſter Weiſe entgegenzutreten. Auf
keinen Fall darf geduldet werden, daß ein
Machtmittel des Staates wie die freiwilligen
Feuerwehren durch Wort oder Tat unverant-
wortlicher Perſonen beleidigt wird.“

Man darf hoffen, daß auch die Kreiſe, die
ſich bisher ängſtlich von jedem Volksdienſt
drückten, nun ſich ebenfalls den freiwilligen
Feuerwehren anſchließen werden. Niemand
iſt zu ſchaden oder zu „fein“, um ſeinen be-
drängten Volksgenoſſen in Not und Gefahr
organiſierte Hilfe angedeihen zu laſſen. Wer
im Dritten Reich ſein Brot in Frieden ißt, hat
in erſter Linie die Pflicht, ſeinem Vaterland
zu dienen. Denk an den alten ſchönen Wahl
ſpruch der Feuerwehren: „Gott zur Ehr', dem
Nächſten zur Wehr“!

Leund und Nachbarschaft

Herzſchlag auf dem Arbeitsplaß
eu. Leuna. Am 17. Dezember 1935 erlag

das langjährige Gefolgſchaftsmitglied des
Ammoniakwerkes Merſeburg, Heinrich
Greve aus Weißenfels, im Alter von
57 Jahren an ſeinem Arbeitsplaß unver-
mutet einem Herzſchlag.

Lauchstädt und mgebung

Der Erſte im Preisſchießen.
1. Bad Lauchſtädt. Der Rottenführer Georg Merz

von hier errang beim Preisſchießen der SA in Schaf
ſtädt den erſten Preis.

Gute Jagdbeute,
l. Schotterey. Bei der zweiten diesjährigen Treib

jagd wurden 85 Haſen als Beute eingebracht.

Freude den alten Mütterchen.
l. Schotterey. Der Vaterländiſche Frauenverein

hatte alle über 60 Jahre alten Franen zur Advents-
feier in das Gaſthaus „Zur Weintraube“ eingeladen.
Frau Schröder als Vorſitzende begrüßte etwa
26 Frauen, die an einer langen Kaffeetafel Platz ge
nommen hatten. M.t Gedicht- und Ceſangsvor. rä
gen wurde die Feier umrahmt. Zum Schluß erſchien
zu aller Freude der Weihnachtsmann mit ſeinem
großen Gabenſack

Kameradſchaft mit der SA.,
1. Burgſtaden. Die Einwohnerſchaft des Grun-

des war zu einem Kameradſchaftsabend in der
„Schwarzen Eiche“ eingeladen worden, um mit der
SA vom Sturm 46/ J. 19 einige frohe Stunden zu
verleben. Obertruppführer Haſemeyer, Merſe-
burg, ſprach einige Begrüßungsworte. Sprechchöre,
Lieder und lebende Bilder füllten den Abend aus, der
mit einem denten Tanz beſchloſſen wurde

Rundk um das Solbacdk
Weihnachtsfeier der NSV.

d. Bad Dürrenberg. Am Sonntag, dem
22. Dezember, abends 19 Uhr, veranſtaltet
die NS.Volkswohlfahrt im Reſtaurant „Zum
Gradierwerk“ für alle vom Winterhilſswerk
Betreuten eine Weihnachtsfeier. Zu dieſer
Feier ſind ebenfalls alle Amtswalter und
walterinnen ſowie Helfer und Helferinnen
eingeladen.

Zufriedenſtellende Treibjagden.
d. Bad Dürrenberg. Am Dienstag wurden hier

zwei Treibfagden abgehalten, die ein zufriedenes Er
bnis brachte. Jm erſten Treiben wurden 256 und

m zweiten Treiben 186 Haſen erlegt. Dem WHW
wur 22 Stück davon überwieſen.
Eisbahn für die Jugend.

d. Bao Düreenberg. Für die wint
Tugend ſteht ein beſondere Weihngchtüberraſchung

bevor. Es iſt beabſichtigt, auf dem großen Tennis
platz eine Spritz-Eisbahn anzulegen, ſobald es die
Witterung erlaubt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ein ſchöner Filmabend.
a. Wallendorf. Die Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg der NSDAP. veranſtaltete einen
Filmabend. Als Hauptfilm lief „Hans
Weſtmar“ und im Beiprogramm der Film
„Glückliche Jnſel“. Der Dank an den Füh-
rer wurde durch ein dreifaches SiegHeil
ausgedrückt.

Mittlerer Antrieb am Ferkelmarkt. wieq
a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt am Mittwoch

bei miſttterem Antrieb ebenſolchen Abſatz auf. Die
Preiſe lagen zwiſchen 12 und 22 Mark.

Aus dem Geiseltal

Adventsfeier des Frauenvereins.
g. Mücheln. Am Dienstagabend beging der Vater

ländiſche Frauenverein im Schützenhaus eine kleine
Adventsfeier. Die Vorſitzende begrüßte in den weih
nachtlich geſchmückten Saal die zahlreich Erſchienenen,
darunter die 14 neuen Mitglieder und ſprach über das
deutſche Weihnachtsfeſt. Vorträge muſikaliſcher Art
füllten den Abend aus und zum Schluß kam perſön
lich der Weihnachtsmann, in deſſen großen Sack jeder
einmal hineingreifen konnte.

Sitzung der Ratsherren.
g. Mücheln. In der nichtöffentlichen Sitzung der

Ratsherren berichtete Bürgermeiſter Dr. Horn über
die Jahresabſchlußrechnung der Stadtſparkaſſe am
31. Dezember 1934. Dann wurden einige über und
äußerplanmäßige Ausgaben im diesjährigen Haus-
haltsplan genehmigt. Zum Schluß wurden einige
Angelegenheiten des ſtädtiſchen Reformrealgymna-
ſiums erörtert.

Am Sonntag kommt der Weihnachtsmann.
g. Mücheln. Die Weihnachtsgaben für die vom

WHW betreuten Volksgenoſſen werden diesmal in
das Haus ira Am Sonntagvormittag zwiſchen
9 und 12 Uhr werden die ſchönen Gaben verteilt.
Das Müchelner WHW hat etwa 550 Familien zu be
treuen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Es bleibt bei einem Jahr Gefängnis
Er wollte auch jetzt noch nicht geſtehen.

m. Altranſtädt. Arthur W. aus Altranſtädt war
am 4. April 1935 vom Schöffengericht Weißenfels
wegen ſchwerer Urkundenfäſchung in Tateinheit mit
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu einem Jahre
Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt verur
teilt worden, hatte aber gegen das Urteil Berufung
eingelegt. Der Anklage lag folgender Sachverhalt
zugrunde: Am 28. Auguſt 1934 ging beim Kreisaus-
ſchuß in Merſeburg ein mit H. Zimmermann unter
zeichnetes Schreiben ein, in dem verſchiedene Ein
wohner von Altranſtädt es handelte ſich meiſt um
Nachbarn des Angeklagten der Schwarzarbeit be
ſchuldigt wurden, ohne daß die Angaben zutreffend
waren. Der jetzt vernommene Schriftſachverſtändige
Dr. Schatz, Halle, iſt der Auffaſſung, daß alle Merk
male auf die Täterſchaft des Angeklagten hinweiſen
und keine andere Perſon in Frage komme. Der als
mediziniſcher Sachverſtändiger vernommene Dr. D.
aus Merſeburg kann bei dem Angeklagten keine An
zeichen einer geiſtigen Störung feſtſtellen. Auch nach
dem Gutachten des Schrift ſachverſtändigen konnte
ſich W. zu keinem Geſtändnis bequemen, er will ſich
an nichts erinnern könne. Das Gericht verwarf die
Berufung des Angeklagten koſtenpflichtig, da bei der
Schwere der Tat und dem hartnäckigen Leugnen eine
Strafermäßigung nicht in Frage kam

Das Abitur beſtanden.
ü. Kauern. An der Weißenfelſer Oberrealſchule

r Sohn Fritz des Bauern Kretzſchmar
ur,

Aus dem Kreise Weißenfels
Gendarmeriepoſten neu beſetzt.

W. Rippach. Durch die Verſetzung des bisherigen
Gendarmeriehauptwachmeiſters Gewick war der Gen
darmeriepoſten längere Zeit unbeſetzt. tzt kam der
Hauptgendarmeriewachtmeiſter Schröder aus
Sürth a. Rhein bei Köln auf dieſen Poſt

Poſtſcheckverkehr im November.
Die Zahl der Poſtſcheckkonten iſt im No

vember um 1543 Konten auf 1066 251 ge
ſtiegen. Auf dieſen Konten wurden bei 70,4
Millionen Buchungen 11 231 Millionen RM.
umgeſetzt; davon ſind 9349 Millionen RM.
oder 88,2 v. H. bargeldlos beglichen worden.
Das Guthaben auf den Poſtſcheckkonten be
trug am Monatsende 575,4 Millionen RM.,
un Monagtsdurchſchnitt 605,7 Millionen RM.
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ſchwere Herz wird nicht durch Worte
icht.

Der Apfel
Die Geſchichte eines Bäumchens

von Walter Dach.
Der Neubau war faſt bis zum Richtfeſt fertig.

Ein Garten mit Beeten, Büſchen und Bäumen
hatte dem ſteinernen Koloß weichen müſſen, und
was ſeine Grundmauern nicht fraßen, das ver-
nichtete der Wirrwarr an Bohlen, Karren und
Echuppen, der den Bau weithin umgab.

Nur ein junger Apfelbaum hatte ſich vor der
Unruhe des Werkes bewahrt und ſtand recht
ſeltſam anzuſehen, verloren und gefährdet
zwiſchen den Steinhaufen und Zementſäcken.
Er war dürr und ſchmächtig. das ſtärkſte an ihm
war wohl der Pfahl zur Seite. Recht beſehen
war er nur ein Bäumchen, das einen ärmlichen
Aſt in die horbſtliche Luft ſtreckte.

An dieſem Aſt hing, verſchämt hinter welken-
den Blättern, ein Apfel von glatt-kugeliger
Form und leuchtend gelblich- weißer Farbe.
Mehr Früchte hatte er nicht zu bieten fa. es
war ſeine erſte Frucht, denn er war ein
Sorgenbäumchen.

Darum ließ ihn der Herr des Gartens, als
er vor Monaten das Land räumte, achtlos
ſtehen. Konnte er wiſſen, daß der Ungeratene
diesfährig die erſte Frucht trieb? Und eines
einzigen Apfels wegen hätte ſich im übrigen der
geſchäftige Herr gewiß nicht aufhalten laſſen.
Aber für das Mädchen Elfriede aus dem
Hinterhans im benachbarten Wohnblock war
das anders. Sein Herz ging vielen Sehn-
ſüchten nach und bei dieſem herrenloſen
Bäumchen blieb es. Das war, als das Bäum-
chen eben den Winterſchlaf abgeſchüttelt hatte
und Fuhrwerke das erſte Bauzeug brachten.

An jedem Tag, gerade wenn die Männer
vor der Baubude ſaßen und ihr Brot ver-
zehrten, ging das Mädchen zu ſeinem Baum
und gab ihm zu trinken, lockerte den Boden
und ſah nach Raupen. Anfangs war es an dem
Gepolter und der Haſt des Baues ſcheu vorüber-
gegangen. Als ihm die Männer dann einen
freundlichen Blick zuwarfen, ging Elfriede
mutiger zu ihrem Flecken Erde.

Elfriedes Liebe allein hätte freilich nicht ver
mocht, das Leben des Baumes zu wahren.
Mehr als einmal drohte ihm das Ende, wenn
Trecker mit ſchweren Baulaſten übers Land
rumpelten und Platz für Materialien gebraucht
wurde. Jmmer war es ein mahnender Männer-
ruf, eine ſorgende Hand, eine Fürſprache beim
Polier, die das Unheil abwandte. So viele
Wächter hat ſelten ein einziger Apfel gehabt!
Es war ein ſtilles Gelöbnis unter den Werk-
leuten: Durchhalten bis zur Ernte!

Das dauerte freilich ſeine Zeit. Der Apfel
war eine rote Sternrenette, die erſt im No-
vomber pflückreif iſt. Doch mit dem Wuchs des
Hauſes vergingen auch die Wochen und Monate,
und es konnte jetzt nur noch Tage dauern, um
den Apfel reif vom Zweig zu nehmen. Das
Mädchen Elfriede ging in dieſen Tagen der
Erfüllung noch glücklicher fa beſeligt zum
Baum.. Einmal kam es mit Geſpielinnen und
alle tanzten und ſangen einen fröhlichen Reigen
in der Verklärung ſatten Herbſtes, während
den Männern auf dem firſtfertigen Bau die
Arbeit noch einmal ſo flott von der Hand gina.

Dann war er da, der große Tag! Elfriede
kam der Zweig war leer. Verwirrt ſah das
Mädchen um ſich: Schreck und Bitternis ver-
zerrten ſein zartes Geſicht. Nicht weit vom
Baum ſtand der Mameluck, wie ſie den Blöden
nannten, dem die Kinder nachliefen, und hielt
in beiden Händen den Apfel. Schmatzenö zer-
fleiſchten ihn ſeine Zähne dabei hüpfte er

le
grinſend von einem Bein aufs andere. Faſ-
ſungslos ſenkte Elfriede ihren Kopf in die
Arme und ſchluchzte heftig

Wohl ſahen nun die Männer vom Bau, was
geſchehen war. Sie liefen ergrimmt herbei und
ſchlugen den Dummen in die Flucht. „Lümmel,
hundsgemeiner!“ ſchrie einer, ein anderer goß
ihm einen Trog Kalkwaſſer nach. Das Unglück
war aber dadurch nicht ungeſchehen zu machen:
den Apfel hatte ein Unberufener geerntet!

Behutſam nahm der alte Maurer die Wei-

nende an ſich. Als ſie im Zuſpruch ſeiner Worte
den Kopf hob, hielt einer fünf Aepfel in der
Hand. Sie waren eine Troſtgabe aus den
Brottaſchen der Arbeiter.

Zögernd griff das Mädchen nach den fünf
Früchten. Sein Geſicht hellte ſich auf. Jm
letzten Aufſchluchzen ſagte es: „Und ich hatte es
mir doch ſo ſchön gedacht. meinen Apfel mit
Fhnen zu teilen.“

Es waren zehn Männer. Sie ſahen ſich an
und ſchmunzelten über den Lohn eines Kindes.

Das ehrenwerte Fräulein Hing
Spielzeug im Lande des Lächelns Die geheimmsvolle Puppe Tokutaro- Gan

Jn dieſer Weihnachtszeit, in der das Spiel-
zeug ſo ſtark wie ſonſt nie in Erſcheinung tritt,
mag es von Intereſſe ſein, ſich einmal mit den
Dingen zu beſchäftigen, die in Japan, dem
traditionellen Lande der Spielzeugerzeugung,
bei jung und alt Liebe und Verehrung finden.

Nirgends in der Welt werden, nach dem
Urteil der Japanreiſenden, ſo ſchöne und
lebenswahre Puppen hergeſtellt. Puppen in
jeder Form ſind dort zu einer Ueberlieferung
geworden. Sie treten überall im öffentlichen
Leben in Erſcheinung, ja, ſie genießen faſt eine
göttliche Verehrung. Von manchen Puppen
wird in Japan behauptet, daß ſie tatſächlich
lebendig werden. Solche Puppe wird wie das
eigene Kind im Hauſe gehalten. Sie erhält
nicht nur regelmäßig die beſten Dinge aufge-
tiſcht, ſie verfügt auch über ein Bett, in das ſie
zur beſtimmten Stunde des Abends gelegt
und zugedeckt wird. Einen ganzen Schrank
voll hübſcher Kleider hat ſolch eine Puppe und
ſelbſtverſtändlich trägt ſie auch einen eigenen
Namen. War es eine weibliche Puppe ſo
erzählt z. B. der berühmte, von ſeiner Liebe
zu japaniſchen Dingen faſt völlig beherrſchte
Lafcadio Hearn ſo hieß ſie Otoku-San, wäh-
rend die männliche Puppe den Namen Toku-
taro-San erhielt.

Man durfte eine Puppe nicht erzürnen; man
durfte ſie nicht vernachläſſigen; man durfte ſie
nicht ſchlecht behandeln, da ſie dann dem Hauſe,
in dem ſie wohnte, Ungemach gebracht hätte.
Jn der Familie eines Samurai in Maſue be
fand ſich eine Tokutaro-San, von der alle Welt
ſprach. Sie war mindeſtens ſo berühmt wie die
Kiſhibojin, zu der die japaniſchen Frauen wall-
fahrten, wenn ſie ſich nach Kindern ſehnten. Ja,
kinderloſe Ehepaare nahmen dieſe Puppe einige
Zeit in Obhut, beteten zu ihr und ſtatteten ſie
mit neuen Kleidern aus, um mit Kindern ge-
ſegnet zu werden. Jene Puppe Tokutaro-San
ſoll, wie die Hausbewohner bezeugt haben,
ſogar einmal zum Leben erwacht ſein. Als
Feuer in dem Hauſe ausbrach, rettete ſie ſich
aus eigenem Antrieb in den Garten. Puppen
dieſer Art ſind faſt lebensgroß. Sie ſollen Kin-
der von zwei bis drei Jahren vorſtellen. Sie
ſind qut und ſorgfältig gekleidet und ſehen ſo
täuſchend lebendig aus mit ihren kleinen ge-
ſchlitzten Augen, daß man aus einer kleinen
Entfernung glaubt, wirklich ein lebendiges
Weſen vor ſich zu haben.

Das Gegenſtück davon ſind die zierlichen
Miniaturpuppen von der Gattung Ohina-
San, was etwa ſoviel heißt wie „das ehren-
werte Fräulein Hina“ Der eigentliche Pup-
penkörper iſt nichts als ein mit einem Papier-
kimono drapierter Stab; aber der Kopf iſt ein
Kunſtwerk erſten Ranges: ein hübſches ovales
Geſicht mit weich beſchatteten, geſchlitzten Augen
und einer wunderbaren Haarfriſur darüber.
Allein dieſe Friſur herzuſtellen, muß viele
Stunden gedauert haben. Abgeſehen von die-
ſen Puvpen iſt das jfapaniſche Spielzeug von
einer Mannigfaltigkeit, die man ſich bei uns
kaum vorſtellen kann Es handelt ſich um

Spielſachen, die europäiſchen Kindern oft ganz
un verſtändlich ſein würden, die aber für das-
japaniſche Kind meiſt eine tiefe ſymboliſche Be
deutung haben. Alle die Dinge, von denen in
der Folge die Rede iſt, koſten kaum mehr als
einige Pfennige, dabei ſind ſie ſorgfältig und
vollendet ſchön gearbeitet.
Libellen, Vögel, unüberwindliche Ringer

Die Libelle z. B. beſteht nur aus zwei in der
Form eines T zuſammengefügten Hölzchen.
Der untere Teil iſt ein kleines, rundes Holz-
ſtückchen, etwa 10 bis 15 Zentimeter lang und
dünn wie ein Streichholz. Der obere Teil iſt
ein flaches Brettchen mit einigen Strichen dar-
auf. Wirbelt man nun das kürzere Stück
ſchnell zwiſchen den Handflächen und läßt es
dann plötzlich los, ſo ſteigt das Spielzeug
reißend in die Höhe und ſegelt langſam durch
die Luft, wobei es merkwürdige Drehungen
vollzieht, die an die Bewegungen einer Libelle
erinnern. Auch der Ton der wirbelnden
Hölzchen klingt wie das Surren einer Libelle.

Ein anderes Spielzeug ſieht aus wie ein
mit Draht beſpannter Bogen Der Draht iſt
in einer Korkenzieher förmigen Spirale ein-
geklemmt, und in dieſer Spirale ſchwebt ein
winziges Vogelpaar in einer Metallſchlinge.
Stellt man den Bogen ſenkrecht, ſo daß das
Vogelpaar auf dem oberen Rand des Drahtes
ſitzt, ſo fallen die kleinen Sänger infolge ihrer
eigenen Schwere wirbelnd herab, wobei ſie
einander umkreiſen. Zugleich wird das Vogel
gezwitſcher durch das ſcharfe Kreiſen der
Metallſchlinge auf dem Draht täuſchend nach-
geahmt,

O-Saru iſt ein „ehrenwerter Affe“, der auf
einem Bambusrohr hockt. Zieht man an
ſeinem Schwanz, ſo läuft er auf allen Vieren
an dem Rohr hinauf. Dann gibt es ein
Akrobatenſpiel, wobei ein ſehr loſe gegliederter
Knabe aus Holz ſich mit beiden Händen an
einer Schnur feſthält, die über zwei wie eine
offene Schere miteinander kreuzweiſe ver-
bundene Bambusſtäbe geſpannt iſt. Drückt man
das eine Stabende herunter, ſo wirft der Akro-
bat ſeine Beine über das Seil und ſchießt zum
Schluß einen Purzelbaum.,

Etwas ſehr drolliges ſind die ſog. „klugen
Bretter“. Eine Art Kette, beſtehend aus etwa
einem Dutzend flacher, viereckiger, durch Bän-
der untereinander verbundener Holzplättchen,
wird ſenkrecht in die Höhe gehoben und im
rechten Winkel verdreht, ſo daß die Stücke
übereinander fallen, ohne ſich voneinander zu
löſen. Es iſt eins der beliebteſten Spielzeuge,
und ſelbſt Erwachſene verſchmähen es nicht,
ſich eine Zeitlang damit zu beſchäftigen.

Der unüberwindliche Ringer beſteht aus
hübſch bemaltem Porzellan. Er ſitzt in hocken-
der Stellung da, und in welcher Richtung man
ihn auch ſtoßen mag, er kehrt immer wieder
in ſeine urſprüngliche Stellung zurück. Schließ-
lich mag noch ein kleiner Kreiſel erwähnt wer-
den, der mit Hilfe eines Magneten ſeinen
Tanz in der Luft ausführt.,

Was geſchah am t9. Aezember?

Vor 21 Jahren (1914): Sieg der Deutſchen
über die Franzoſen und Engländer bei La
Baſſée.

Vor 26 Jahren (1909): Die Schauſpielerin
Klara Ziegler ſtarb in München (geb. da

ſelbſt 27. 4. 1844). iVor 97 Jahren (1838): Wilhelm Oncken, Hiſtori
ker, in Heidelberg geboren (geſt. 11. 8. 1905
in Gießen).

Vor 194 Jahren (1741): Der Nordpolreiſende
Vitus Bering auf der Beringinſel geſtor-
ben (geb. 1680).

Vor 341 Jahren (1594): König Guſtav Adolf II.
von Schweden geboren (gefallen bei Lützen
16. 11. 1632).

4

Seltſame Denkmäler

In der kleinen franzöſiſchen Stadt Vimontier
befindet ſich ein Denkmal, das der Bäuerin
Marie Harel geſetzt wurde, die im Jahre 1761
geboren worden war und die Erfinderin der
weltberühmten Käſeart Camembert iſt. Auf
dem Bauernhof, auf dem ſie arbeitete, gab es ſo
viel Milch, daß die Bäuerin auf den Gedanken
kam, ſie zu Käſe zu verarbeiten. Da ſie damit
einen vollen Erfolg erzielte, hat ſie das Denk
mal wohl verdient. Jn, Detroit hat ein Ein-
wohner ſich ſelber und ſeinem Lebenswerk ein
Denkmal ſetzen laſſen. Das Denkmal beſteht aus
einer großen Doſe Fußbodenpolitur, die für
Tanzſäle beſtimmt iſt; auf der granitenen Doſe
befindet ſich die Bronzegruppe eines tanzenden
Paares. Jn Baltimore gibt es ein Denkmal für

Adam, den erſten Menſchen, das von einem
gewiſſen Bradley errichtet wurde. Nach ſeinen
Berechnungen ſollte Adam im November vor
5935 Jahren geboren ſein, er ließ deshalb im
November jedes Jahres das Denkmal mit Flag-
gen und Kränzen ſchmücken. Jn Amerika befin
det ſich auch das Denkmal eines gewiſſen Joſeph
Prieſtley, der das erſte Sodawaſſer hergeſtellt
haben ſoll. Jn Wien gibt es eine Statue des
Herſtellers der erſten Poſtkarte, Emanuel Her
man, und in Bodenwerder hat man dem größten
Lügner der Welt, dem Freiherrn von Münch
hauſen, ein Denkmal geſetzt.

Weihnacht der Kinder

Von Axel Rasmuſſen.
Selige Weihnacht der Kinder,
die noch nicht ſorgen und denken,
die nehmen, was wir ihnen ſchenken,
den Baum, die Lichter, den Winter
und alle Freuden der Welt.
Für ſie iſt das alles beſtellt.

Für ſie iſt alles gemacht.
Sie ſtehen mit klopfendem Herzen
unter den brennenden Kerzen
und ſpüren mit wohligem Zittern,
wie zwiſchen goldenen Flittern
ein offener Himmel lacht.

Jhnen beut alles ſich dar.
Jhnen hängen die Bäume
noch voll ſeliger Träume.
Schwankender Stern auf der Spitze,
ſchaumgoldner Nüſſe Geblitze,
alles iſt echt und iſt wahr.

Ruhend im Schoße der Zeit
lauſchen ſie bebend dem Singen
der Engel, dem Glockenklingen
Und vor dem Kind in der Krippen
jauchzen unſchuldige Lippen:
Weihnacht, Weihnacht iſt heut.

III

Roman von Käthe Douny
I

MEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

1. Kapitel.
Ein dichter Nebel lag über der Oſtſee und eine

ſchwere See ging. Das Fährſchiff von Trelle-
borg nach Saßnitz war voll beſetzt, zumeiſt von
Herren, die aus Stockholm von der Jnternatio-
nalen Automobilinduſtrie- Konferenz gekommen
waren. Auf dem Deck war es leer, die Mehr-
zahl der Paſſagiere befand ſich in ihren Ka-
binen, der hohe Seegang fiel den meiſten nach
der anſtrengenden Tagung doch etwas auf die
Nerven.

Der Kapitän ſtand mit verbiſſenem Geſicht an
ſeinem Schreibtiſch und hörte ſichtlich erregt dem
Bericht des Jngenieurs zu.
„Vorläufig gegen die Paſſagiere kein Wort,
vielleicht erreichen wir doch Saßnitz.

Der Ingenieur verneigte ſich und verließ die
abine.
Das Fährſchiff kam nur langſam vorwärts,

das fiel ſchließlich auf, und nach und nach fanden
ſich die Paſſagiere auf dem Deck ein.
Ein mittelgroßer eleganter Herr, Ende der

fünfzig, trat aus ſeiner Kabine und während er
in Gedanken langſam den Gang entlang ſchritt,
während die anderen Paſſagiere ziemlich raſch
nach oben ſtrebten, blieb er plötzlich horchend an
einer Kabinentür ſtehen. Es war ihm, als ver
nähme er ein leiſes Stöhnen. Er legte das Ohr
an die Tür, und das Stöhnen wiederholte ſich.
Raſch drückte er die Klinke herunter, die Tür
gab nach. Er trat ein. Auf der Couch lag ein
älterer Herr, den anſcheinend ein Unwohlſein
befallen hatte. Er trat näher und prallte zurück.
Das war ja ſein ſchärfſter Konkurrent, Kom-
merzienrat Seidel, mit dem er und ſein Werk
ſeit Jahren einen erbitterten Kampf um die
Vorherrſchaft führte
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Aber er lag hier hilflos, und alle kleinlichen
Bedenken mußten zurücktreten.

„Was kann ich für Sie tun?“ fragte er.
Kommerzienrat Seidel ſtreckte dem Konkur-

renten, Herrn Walter Vollmann von der Kon-
dor-A.-G., beide Hände entgegen.

„Helfen Sie mir auf,“ bat er mit erſtickter
Stimme, „ich muß nach oben. Meine Herz-
attacke.“

Walter Vollmann half dem Kommerzienrat,
ſich von ſeinem Lager zu erheben, und führte ihn
ſorgſam und langſam nach oben. Dort bettete
er ihn mit Hilfe eines Stewards auf einem be-
quemen Liegeſtuhl. Nach einigen Minuten ging
der Anfall vorüber, und Walter Vollmann zog
ſich diskret zurück.

Der Schraubendefekt ließ ſich nicht mehr ver-
heimlichen, und der Kapitän machte den Paſſa-
gieren davon Mitteilung.

„Aber bitte keine Aufregung und Furcht, wir
werden nur etwas ſpäter, aber doch ſicher nach
Saßnitz kommen,“ ſagte er.

Kommerzienrat Seidel ſah ſich ſuchend nach
Walter Vollmann um. Der Anfall war vorüber.
Er überlegte. Das unvermutete Zuſammen-
treffen mit dem Gegner kam ihm zu Hilfe.
Seine Hilfsbereitſchaft ſollte die Brücke bilden,
auf der er, der Kommerzienrat, dem anderen
entgegenſchreiten wollte.

Kommerzienrat Seidel dachte an ſeinen ein-
zigen Sohn Hellmuth. Er war der Stolz und
zugleich die Sorge ſeines Vaters. Er war Kauf-
mann, aber nur auf den ausdrücklichen Wunſch
ſeines Vaters. Seine Neigungen und Talente
lagen auf anderem Gebiet. Er hatte keinerlei
kaufmänniſche Begabung, und wenn er es den-
noch bis zum Diplomkaufmann gebracht hatte,

ſo verdankte er das mehr der ſtrengen Zucht des
Vaters, als ſeinen angeborenen Kräften.

Hellmuth Seidel war ein hochbegabter Mu-
ſiker, aber er mußte ſeine Neigungen unter-
drücken. Nur eine einzige im Hauſe Seidel ver-
ſtand ſeine geheime Sehnſucht. Das war Frau
Melanie, ſeine Mutter, einſt eine gefeierte
Sängerin, die ihren Beruf aufgegeben hatte um
ihres Mannes willen.

Kommerzienrat Seidel wußte ſehr wohl, daß
ſein einziges Kind, der Träger ſeines Namens,
nicht der geeignete Nachfolger für die alten
ſtolzen Seidelwerke war. Aber für ihn, Heinrich
Seidel, gab es kein anderes Ziel in der Welt
als das, die Werke auf der ſtolzen Höhe zu er-
halten, zu der er ſie in pflichttreuer Arbeit auf-
gebaut hatte.

Sein Konkurrent Walter Vollmann war in
der Geſchäftswelt bekannt als ein energiſcher,
beinahe rückſichtsloſer Draufgänger, der die Jn-
tereſſen ſeiner Geſellſchaft allem voranſtellte. Er
hatte ſich auch in dem bisherigen Konkurrenz-
kampf als rückſichtsloſer Gegner gezeigt. Er war
die richtige Perſönlichkeit, um ſich in einer Zeit,
wie der heutigen, zu behaupten.

Einen ſolchen Gegner mußte man entweder
mit den ſchärfſten Mitteln zu bekämpfen ver-
ſtehen oder ihn verpflichten. Sein eigener Sohn
Hellmuth würde einem Walter Vollmann als
wirtſchaftlicher Gegner nie gewachſen ſein, und
die Zeit, wo er ſich ihm als Gegner ſtellen
mußte, war vielleicht nicht mehr fern. Heinrich
Seidel wußte, was die Herzattacken, die ihn in
letzter Zeit unvermutet immer wieder über-
fallen hatten, bedeuteten. Das alte Seidelſche
Herzübel meldete ſich, das noch keinen aus der
Familie hatte älter werden laſſen als 60 Jahre.
Es war die höchſte Zeit, den einzigen Sohn
ſicher zu ſtellen.

Und er hatte auch bereits ſeinen Plan. Eine
geſchäftliche Gemeinſchaft mit den Vollmann-
ſchen Kondorwerken war der erſte Schritt, eine
menſchliche ſollte der zweite ſein.

Walter Vollmann hatte wieder ſeine Kabine
aufgeſucht. Er ſaß in tiefen Gedanken, ein be-
ſtimmter Plan verfolgte ihn.

Wer ihn jetzt ſo grübelnd ſitzen geſehen hätte,
wäre unzweifelhaft auf den Gedanken gekom-

men, daß ihn ſchwere Sorgen örückten. Und das
war auch ſo. Bisher ahnte noch niemand in der
Automobilinduſtrie, daß die Kondor A. G. be-
reits mit finanziellen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte. Die vor Jahren aufgenommene
amerikaniſche Anleihe mußte zurückgezahlt wer-
den. Mit den deutſchen Krediten, die zur Rück
zahlung notwendig waren, fing es an zu ha-
pern. Das würde aber in dem Augenblick beſſer
werden, wo er mit einem anderen geſicherten
Werk zuſammengehen würde.

Und das heutige zufällige Zuſammentreffen
mit dem Kommerzienrat Seidel ſollte ihm den
Weg dazu ebnen.

Kurz entſchloſſen verließ er ſeine Kabine und
begab ſich nach oben.

Er trat auf den Kommerzienrat Seidel zu, der
ſich erhob und ihm beide Hände entgegenſtreckte.

„Sie haben mir das Leben gerettet, Herr
Vollmann,“ ſagte er tief bewegt, „ohne Jhre
Hilfe wäre ich nicht mehr. Haben Sie herz-
lichſten Dank.“

Vollmann wehrte beſcheiden ab.
„Aber, Herr Kommerzienrat, es war doch nur

Menſchenpflicht. Und nun,“ fuhr er leiſer fort,
„da wir uns menſchlich näher getreten ſind,
könnten wir auch vielleicht den Verſuch machen,
uns geſchäftlich auszuſöhnen.“

Kommerzienrat Seidel ſah mit freudigem Er-
ſtaunen in das ſonſt ſo ernſte, jetzt aber ver
bindlich lächelnde Geſicht Vollmanns.

Hatte dieſer ſeine Gedanken erraten? Oder
war auch er von dem Konkurrenzkampf müde
geworden und ſehnte ſich nach Ruhe?

„Wir ſind gleich, wie ich ſehe, in Saßnitz, und
auf der Fahrt im Zug nach Stralſund können
wir uns in Ruhe über altes ausſprechen, nicht
wahr?“

„Gewiß, Herr Kommerzienrat,“ ſagte Voll
mann, und beide gingen zur Kabine, um ſich
für das Verlaſſen des Schiffes fertig zu
machen.

Jn dem kleinen Schreib- und Leſezimmer des
Hotels zum „Goldenen Löwen“ in Stralſund
ſaßen Kommerzienrat Heinrich Seidel und
Walter Vollmann und diktierten einer jungen
Dame einen kurzen Vertrag in die Schreib-
maſchine,
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Des Kirgiſen Wodka- Rezept
Kriegserzählung von Arno Sommerfeld.

Mein Freund Gröhner, iſt mit Glücksgütern
nicht gerade geſegnet, tkotzdem findet er von
Zeit zu Zeit in ſeinen alten Hoſen- oderWeſtentaſchen“ Zwei und Dreimarkſtücke. Der
Grund, daß ſtch trotz der ſtändigen Ebbe in
ſeiner Geldbörſe beſagte Geldſtücke im zer-
Siſſenen Futter ſeines Jacketts oder ſonſtwo
verdrümeln, iſt nur darin zu ſuchen, daß er
ein ſchrecklich ſchußliger Menſch iſt, der nie,
aber auch nie weiß, wo er was hingetan hat.

Sein Gedächtnis iſt zudem, fo ſchlecht, daß er
ſich nicht einmal darauf beſinnen kann, von
wem er ſich Geld geborgt hat. Aber das kann
ja ſchließlich auch andere Gründe haben.
Angeſichts der ſchon mehrfach erwähnten
Tatfache ſeiner Vermögensloſigkeit kann man
ſich vielleicht vorſtellen, daß er vollkommen
aus dem Häuschen gerät. wenn wirklich mal
der Fall eintritt und ihm unverhofft zwei oder
drei Märkerchen entgegenkullern. Er hat mir
jedenfalls ſchon vor zwei Jahren verraten,
daß er bei ſolch einem unerwarteten Fund
am liebſten einen Purzelbaum ſchlagen würde.

Da er aber nur eine ſehr kleine Kammer be-
wohnt, kann er dieſen Gedanken nicht ſo ohne
weiteres in die Tat umſetzen, da er Gefahr
laufen würde, die Decke oder die Wände einzu-
ſtoßen. So bleibt alſo nichts anderes übrig,
als der Alkohol! Wenigſtens nach ſeiner Mei-
nung. Na, und das beſorgt er denn auch immer
und kübelt ſich ordentlich einen an: geht aber
nie in ein Reſtaurant, ſondern findet ſich mit
einem Liter 9prozentigen Spiritus bei uns
ein und fabriziert hier den Schnaps ſelbſt, weil
ſich das viel, viel billiger ſtellt.

Nachdem er dann zwei Stunden einen heil-
Ioſen Wirrwarr bei uns angerichtet hat, gibt
er meiner Frau und mir jedesmal ein Gläs-
chen zu koſten, und dann verſchwindet er
glückſelig mit ſeiner Rieſenpulle.

Neulich war aber nun ein Fall eingetreten,
der ihn völlig aus dem Gleichgewicht gebracht
hatte; aus der Verſenkung ſeines Winterüber-
ziehers war nämlich ein Zehnmarkſchein auf-
getaucht. Das hatte ihn veranlaßt, ſich mit
unzähligen Paketen und der beſagten Pulle mit
dem Neuzigprozentigen bei uns einzufinden.,
uns von ſeinem märchenhaften Glück zu erzäh-
len und meine Frau und mich zu einem „feu-
dalen Abendeſſen“ nebſt anſchließendem Wodka-
trinken einzuladen. Trotz berechtigter Beden-
ken ſagte ich zu. Jch bezweifelte allerdings
ſehr ſtark, ob das mit dem Wodkaherſtellen auch
gelingen würde und machte aus dieſer, meiner
Meinung ihm gegenüber durchaus kein Hehl;
als er mir aber hoch und heilig verſicherte, daß
er dieſes Wodka-Rezept einem alten Kirgiſen-
häuptling aus dem Kaukaſus verdanke, ſchwieg
ich ſtill.

Zwar hörte ich zum erſtenmal, daß mein
Freund ein ſo weitgereiſter Mann war, da
man aber gegen ihn doch nicht ankommt,
unterließ ich es, auf dieſes Thema näher ein-
zugehen, ſtellte weiſungsgemäß die Flaſche
mit dem Neunzigprozentigen in die Bade-
wanne und drehte die Brauſe auf. Schon in
dieſem Moment dämmerte in mir eine leiſe
Ahnung, daß es ſchief gehen muß.

Angeſichts dieſer Ahnungen habe ich es mir
aber nicht verkneifen können, Gröhner zu
fragen, ob er denn die Heringe die Gewürz-
gurken und die vielen Zwiebeln (es waren
mindeſtens zwei Pfund) auch zur Wodkafabri-
kation benötige. Wurde aber auf meine Frage
hin in zwiefacher Hinſicht belehrt, erſtens dar-
über, daß ich von Chemie keine blaſſe Ahnung
Hätte, und zweitens, daß die „Bollen“ und die
übrigen Sachen die Utenſilien für die Sakuska
ſeien. Natürlich guckte ich ihn, als ich dieſes
fremdklingende Wort hörte, ziemlich blöd an;
und meine Frau machte auch gerade kein

wie gerade die Dickhäuter. Um ſich gegen
die Angriffe von Mückenſchwärmen
zu ſchützen, nehmen die Elefanten und Nas-
hörner mit großer Vorliebe Schlammbäder,
weil ſich nämlich die Schlammkruſte in den
Furchen und Riſſen der Haut feſtſetzt, wo die
Mücken zu ſtechen pflegen. Durch dieſe
Schlammkruſte werden ſie für die Mücken
unerreichbar.

Die Chineſen ſind die fanatiſchſten
Glücksſpieler der Welt. In China kommt
es nicht ſelten vor, daß die Männer alles ver-
ſpielen, was ſie beſitzen, darunter ſogar ihre
Töchter.

t

Jn England wurde in früheren Zeiten
Geld in Ringform hergeſtellt; die Ringe
waren an einer Seite ein Stück offen, ſo daß
33 e einzelnen Münzen ineinanderhängen

onnte.

An einigen gefährlichen Straßenkreuzungen
in Budapeſt hat man jetzt einen künſtlichen
Verkehrsſchupo aufgeſtellt. Er hat eine elek-
triſche Lampe in einer Hand. Auf ſeinem
Rücken iſt ein Telephon angebracht, das mit

Merk würdigkeiten aus aller Welt
Wenige Tiere leiden ſo unter Mückenſtichen der nächſten Polizeiwache und der Unfallſtation

verbunden iſt. Jn den Taſchen ſtecken Auto
karten in verſchiedenen europäiſchen Sprachen
ſowie Verkehrsvorſchriften.
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Ein bosniſcher Bauer hat eine
Schreibmaſchine ganz aus Holz konſtrviert, die
ſehr gut funktioniert. Er hat auch eine Uhr
ganz aus Holz gemacht, die vorzüglich die Zeit
anzeigt.

e

Manche Eidechſen haben die Eigenſchaft,
freiwillig ſterben zu können. Sie lieben näm-
lich die Freiheit ſo ſehr, daß ſie, wenige Minu-
ten, nachdem ſie gefangen worden ſind, tot da
liegen, ohne daß man irgendeine äußere oder
innere Verletzung an ihnen wahrnehmen kann.

e

Aus Nigeria in Afrika kommt die Nach
richt, daß die Wüſte ſich in bedenklichem Maße
auszudehnen beginnt. Die Sahara dehne ſich
nach Süden aus, bedeckt bebautes Land, bedroht
den Wald und iſt ſogar ſchon eine Gefahr für
den Fluß Niger. Um dieſen Fluß zu ſchützen,
werden Frankreich und England jetzt gemein
ſam Deiche und Mauern an den meiſtgefähr-
deten Stellen errichten laſſen, um ſo dem Vor-
dringen der Sahara Einhalt zu tun.

daß Sakuska der Name eines ruſſiſchen Vor
gerichts ſei.

Da er nun das Wort „Vorgericht“ mehr als
nötig betont hatte, merkte ich den deutlichen
Wink mit dem Zaunpfahl ſofort, opferte meine
letzten fünf Mark und machte mich auf die
Strümpfe, um das nötige für das „feudale
Abendeſſen“, zu dem er uns eingeladen hatte,
herbeizuſchaffen.

Für gewöhnlich beſorgte ja dieſe Gänge
meine Frau, da ſie aber völlig davon in An
ſpruch genommen war, nach ſeinen Angaben
all das mitgebrachte Zeugs zu zerſchnippeln,
mußte ich ſchon in den ſauren Apfel beißen
und einholen gehen. Als ich nach einer halben
Stunde wieder oben war, verbreitete die
Sakuska ſchon liebliche Düfte, und meine
Frau und mein Freund hantierten emſig am
Abwaſchtiſch. Voller Verwunderung ſah ich,
wie ſie unzählige Flaſchen voll Waſſer laufen
ließen, ſie dann wieder ausgoſſen und mit
Schrotkörnern ausſpülten oder in der Hitze
des Gefechts die eine oder andere auch kaputt-
ſchlugen. Leider hatten ſie aber beide völlig
überſehen, daß die Küche total überſchwemmt
war.

Den Leuten, die unter uns wohnen, war
das aber nicht entgangen, denn als ich gerade
im ſchönſten Aufwiſchen war, klingelte es
äußerſt energiſch an unſerer Korridortüre,
und mit groben Worten machte man mich auf-
merkſam, daß die durchnäßte Decke eine ganz
hübſche Stange Geld koſten würde.

Mein Freund ließ ſich aber auch dadurch
nicht beirren, ſondern betrieb ſeine Wodka-
fabrikation nach wie vor, und meine Bitten,
doch endlich das viele Ein- und Ausgießen
zu unterlaſſen, überhörte er. Als ich dring-
licher wurde, erklärte er mir dann mit einem
Schwall von Worten, warum das ſo ſein müſſe,
daß gekochtes mit eisgekühltem und eisgekühl-
tes Waſſer wieder mit Spiritus vermengt wer
den müſſe und berief ſich immer und immer
wieder auf den uralten Kirgiſen aus dem
Kaukaſus.

Jch hörte aber ſchon gar nicht mehr hin,
was er ſo daherredete, ſondern dachte nur an
die durchnäßte Decke.

Mein Freund ließ mir aber nicht lange
Zeit zum Grübeln, denn, da ihm meine Frau
keine Handlangerdienſte mehr leiſten konnte,

geiſtreiches Geſicht, ſo daß er ſeine Belehrun-
gen fortſetzte und uns kund und zu wiſſen tat,

weil ſie doch Kartoffeln ſchälen, die Koteletts
einſalzen, klopfen und braten mußte. heiſchte er

Das junge Mädchen zog fetzt den Bogen aus
der Maſchine und reichte ihn dem Kommerzien-
rat. Er las raſch und reichte ihn dann Voll-
mann. Dieſer überflog die Zeilen und nickte
beſtätigend.

Die junge Dame verließ nach kurzem Gruß
das Zimmer, nach wenigen Minuten wurde die
Maſchine abgeholt.

„Das wäre alſo erledigt,“ ſagte Walter Voll
mann, „fortan ſoll es keinen Konkurrenzkampf
mehr zwiſchen unſeren Werken geben. Unſere
Jntereſſengemeinſchaft wird der Beginn einer
neuen Epoche in der deutſchen Automobil-
induſtrie werden. Jch ſchätze mich glücklich, mit
Jhnen, ſehr verehrter Herr Kommerzienrat, zu
ammen dieſe Epoche einleiten zu können.“

Der Kommerzienrat hob den Kopf und heftete
ſeine durchdringenden blauen Augen, die unter
buſchigen Augenbrauen hervorblickten, auf
ſeinen jetzigen Sozius.

„Auch ich bin außerordentlich erfreut, daß mit
dem heutigen Tage der alte Kampf zwiſchen den
Seidel-Werken und der Kondor-Aktiengeſell-
ſchaft beendet iſt.

Wenn uns nicht das Geſchick, denn einen Zu
fall möchte ich es nicht nennen, auf ſo. ſeltſame
Art auf der Rückfahrt zuſammengebracht hätte,

er weiß hier flog ein Lächeln über ſein
renges Geſicht, „ob wir jetzt als gute Geſchäfts

freunde hier ſitzen würden.“
Walter Vollmann ergriff die Hand des Kom-

merzienrats mit Wärme. 2„Jch danke Jhnen, Herr Kommerzienurat, ich
weiß die Bedeutung des Augenblicks ſehr wohl
zu ſchätzen.“

„Sie haben mir manchmal das Leben ver-
dammt ſchwer gemacht, lieber Vollmann, das
kann ich wohl ſagen. Aber ſchließlich kommt ja
in jedem Konkurrenzkampf einmal der Tag, wo
es bei den kriegführenden Parteien zu einem
Waffenſtillſtand kommen muß, wenn ſie ſich
nicht ſelbſt zerfleiſchen wollen. Habe ich Recht?“

Vollmann nickte verſtändnisvoll. Aber ſeine
Gedanken waren ſchon bei den Krediten, die er
nun ohne weiteres erhalten würde, da die
Seidel-Werke hinter ihm ſtanden.

Kommerzienrat Seidel ahnte nichts von den

in gebieteriſchem Tone die unmöglichſten Dinge
von mir.

Dreimal mußte ich noch die vier Treppen
runter und wieder rauf, weil er immer noch
eine Kleinigkeit vergeſſen hatte; zunächſt
mußte ich erſt mal neues Eis holen, weil das
alte inzwiſthen geſchmolzen war, dann wieder
wie ein Verzweifelter nach einer Apfelſine
umherrennen und zum Schluß noch Zitronen-
ſchalen auftreiben.

Abgeſehen davon, ſchrie er dauernnd nach
Teelöffeln, Sieben, Eßlöffeln,. Korkenziehern,
Trichtern und was dergleichen Dinge mehr
waren, ſo daß ich wie ein munteres Füllen
ſpringen mußte, um all ſeinen Wünſchen nach-
zukommen.

Jedenfalls waren meine Frau und ich der
völligen Erſchöpfung nahe, als er uns endlich
freudeſtrahlen erklärte daß der Wodkäa fertig-
geſtellt ſei.

Erlöſt trugen wir die Rieſenflaſche in unſer
Eßzimmer, gruppierten Sakuska. die gebrate-
nen Koteletts, Rapunzelſalat und andere er-
leſene Sachen in ſinniger Weiſe um ſie herum
und bereiteten uns ſo langſam auf den Beginn
des feſtlichen Mahles vor. Mit einer gewiſſen
Feierlichkeit wurde dann das erſte Glas des
herrlichen Wodka, der in den Gläſern im
Schein des elektriſchen Lichtes wie Diamanten
glitzerte, getrunken. Leider mußte ich aber
beim erſten Schluck die Feſtſtellung machen,
daß der ſo vielgeprieſene Likör nicht viel
anders ſchmeckte als klares Waſſer. richtiger
geſagt, wie eisgekühltes Waſſer.

Als höflicher Mann habe ich natürlich nichts
geſagt, und meine Frau enthielt ſich auch jeg-
licher Aeußerung, denn wir wollten doch mei
nen Freund, der ſich ſo große Mühe gegeben
hatte, nicht unnötig kränken.

Er ſelbſt war es dann aber, der einen fürch-
terlichen Fluch ausſtieß und entſetzt brüllte:

„Jch Rindvieh! Jch habe ja der Wodka
in die Waſſerleitung gegoſſen!“

Weſpen als Nutztiere
Häufig wird ein erbarmungsloſer Ausrot-

tungskrieg gegen Weſpen geführt, da man ſie
als Plagegeiſter und Störenfriede empfindet.
Jetzt haben aber Naturwiſſenſchaftler errechnet,
daß ein gut bevölkertes Weſpenneſt an einem
einzigen Tage 25000 Fliegen den Garaus macht,
daß wir alſo im Grunde die Anweſenheit von
Weſpen dankbar begrüßen miüßten. Wo man die

Weſpen ausrottet, vermehren ſich die Fliegen
in erſchreckendem Maße, und mit ihnen breiten
ſich alle möglichen Epidemien aus. Es wird auch
behauptet, daß Weſpen, wenn ſie nicht gereizt
werden, nicht ſtechen, oder daß doch nur von
einer Million Weſpen eine einzige ſticht. Das
dürfte jedoch nicht ganz zutreffen, denn Weſpen-
ſtiche bekommt man bisweilen, wenn man das
Vorhandenſein der Weſpen überhaupt noch nicht
bemerkt hat. Auf jeden Fall verdienen die
Weſpen Schonung, da ſie ſo wirkſame Fliegen-
töter ſind.

Nein, das wäre ausverſchämt!
Ein Erlebnis von Max Jungnickel.

Am Gartenzaun ein kleiner Junge. Fünf-
jährig. Ein weißblonder, barfüßiger Kerl mit
einem verwirrten Scheitel. Seine Augen betteln
und ſeine Finger zeigen alle fünf auf die durch
einanderblühenden Heckenroſen: „Ach, geben Sie
mir eine Blume für meine Mutter!“

Freundlich wird ihm eine Roſe abgebrochen.
Sie hängt jetzt wie eine duftende Seifenblaſe
aus ſeiner Hand heraus.

„Möchteſt du noch eine?“
Er nickt kräftig, daß ſein Haarſchopf fliegt.

Diesmal iſt's eine rote Heckenroſe. Und die
baumelt nun wie ein hauchfeines Feenköpfchen
aus der Jungenhand heraus.

„Und vielleicht noch eine?“
zögernd gefragt.

Da aber ſchüttelt er den Kopf und ſagt fein
und beſtimmt: „Nein, das wäre ausverſchämt!“

Ein großartiger Junge! Ein lieber Junge.
Wie kann er für dieſe Antwort belohnt werden?

„Warte mal, ich habe noch was für dich!“
Der Junge ſteht wartend, neugierig. Trite

vor Ungeduld von einem Fuß auf den andern,
Wahrhaftig, jetzt kommt tatſächlich Schoko

lade. Man fühlt, wie ihm, bei dieſem Anblick,
das Waſſer im Munde zuſammenläuft.
Schnell hinein mit dem kleinen braunen Würfel
in den Kindermund. Die hellen flinken Augen
ſcheinen mitzueſſen.

„Vielleicht noch ein Stück?“
Er nickt, greift ſchnell zu, ehe er das erſte

Stück richtig runter hat, und nimmt den zweiten
Würfel in die linke Hand, neben den Roſen.

„Vielleicht noch ein Stück?“
Er nickt geradezu heftig und ſteckt das Stück

ſofort in den Mund.
„Vielleicht noch ein Stück?“
Er nickt jubelnd, nimmt den Schokoladen

würfel in die rechte Hand, ſieht ſehnſüchtig die
große Schokoladentafel an, wartet noch ein
Weilchen, immer die Tafel und den Geber an-
ſehend. Als keine neue Frage mehr kommt, be
dankt er ſich ſchnell, ein bißchen kleinlaut. Und
nun ſauſt er davon mit Roſen und Schokolade
wie ein Pfeil auf dem Schützenfeſt.

Hinter ihm her kichert ganz leiſe: „Nein, das
wäre ausverſchämt!“

Auflöſungen der Rätſel
Jrraarten,
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wird weiter

Zifferblatträtſel. 1-3 Mar, 2—-3 Ar, 3-4 Ri,
3—6 Rind, 4—5 in, 6-7 du, 6—9 Dune, 7-9
une, 8--11 Nero, 9--10 er, 9--12 Ervs, 10—5
Rosmarin,. 11--2 Osma.

durch den Kopf gingen, er ſelbſt hatte anderes
zu bedenken.

„Kommen Sie,“ ſagte er verbindlich lächelnd
zu Vollmann, „was ich Jhnen jetzt noch zu
agen habe, ſagt ſich beſſer bei einem guten

Tropfen. Jch habe unten Beſcheid geſagt, im
Honoratiorenſtübchen ſtehen ſchon ein paar
Flaſchen Mattheus Müller auf Eis, meine

ieblingsmarke,“ fügte er ſchmunzelnd hinzu,
„die Jhnen hoffentlich auch zuſagen wird.“

Die beiden Herren verließen das Schreib-
immer und begaben ſich eine Treppe tiefer in
as kleine gemütliche Honoratiorenzimmer, das

mit ſeinen braun getäfelten Holzwänden, den
alten Radierungen mit Darſtellungen der Stadt
aus der Zeit der Schwedenkriege und dem
großen grünen Kachelofen einen behaglichen
Einoöruck machte.

Um dieſe Stunde waren ſie die einzigen Gäſte.
Heinrich Seidel a auf den runden Ecktiſch
in der Fenſterniſche zu und forderte Walter
Vollmann mit einer einladenden Handbewe-
gung zum Sitzen auf. Schon kam auch der
Kellner und brachte einen Eiskühler herein, in
dem er gewandt die Sektflaſche ein paarmal
herumdrehte, ſo daß die Eisſtückchen verlockend
klirrten.

Mit lautloſen Bewegungen deckte er einen
kleinen Frühſtückstiſch, während die beiden Her-
ren ſtill ihren Gedanken nachhingen.

Ab und zu warf Vollmann verſtohlene Blicke
auf das Geſicht des Kommerzienrats, das mit
ſeinen hellen blauen Augen unter den dicken
Brauen, der kühnen Naſe und dem grauen
Spitzbart ſo überaus charakteriſtiſch war.

Einen ſeltſamen Kontraſt bot Vollmann dazu.
Er war ein Mann Ende der Fünfziger, ſah aber
bedeutend jünger aus, man hätte ihn gut für
Ende der Vierzig halten können. Seine großen
ſchwarzen Augen und ſein tiefſchwarzes Haar,
dazu der etwas bräunliche Teint ließen eher in
ihm einen Ausländer vermuten, als einen
Deutſchen. Eine Großmutter von mütterlicher
Seite war Jtalienerin geweſen, und dieſer Typ
hatte ſich etwas auf ihn vererbt.

Der Kommerzienrat ſchien mit ſeinen Ge

Kedanken, die ſeinem nuunmehrigen Sozius
danken ſehr weit entfernt zu ſein. Er ſtrich ſicheinige Male über die Sirn, als wolle er einen

Gedanken mit dem andern auswiſchen. Aber
ſo viel glaubte Walter Vollmann immerhin aus
dem verſchloſſenen Geſicht herausleſen zu
können, daß es keine leichten Gedanken waren,
die den alten Herrn bewegten.

Der Kellner war gegangen. Ein einladender
Frühſtückstiſch war aufgebaut.

Kommerzienrgt Seidel drehte noch einmal die
Sektflaſche herum, goß ein und hielt ſein
Glas hoch.

„Der erſte Schluck auf unſere neue Verbin-
dung,“ ſagte er und ließ die Gläſer mit hellem
Klang aneinanderſtoßen.

Die Augen der Männer begegneten ſich in
einem ernſten, forſchenden Blick.

„Auf unſere neue Verbindung,“ wiederholte
Vollmann.

Der Sekt lockerte ihre Zungen. Sie kamen
noch einmal auf die Stockholmer Konferenz und
auf die Ueberfahrt von Trelleborg nach Saßnitz
zu ſprechen, die ſie erſt beide richtig zuſammen
geführt hatte. Damit war der Bann zwiſchen
den beiden Gegnern, die ſich zugleich ſchätzten
und fürchteten, gebrochen.
„Seidel ließ die zweite Flaſche bringen. Er

füllte von neuem die Gläſer.
„Wir wollen doch noch einmal nicht nur un

ſere glückliche Landung im Geſchäft, ſondern
auch unſere glückliche Landung im Saßnitzer
Hafen begießen,“ ſagte er und ſtieß mit Walter
Vollmann an.

„Denken Sie doch nur, was geſchehen wäre,
wenn unſere Angehörigen anſtatt der freudigen
Mitteilung über unſere Jntereſſengemeinſchaft
eine traurige Nachricht bekommen hätten!“
Er ſetzte ſein Glas nieder und drehte an dem

dünnen Stiel des geſchliffenen Kelches.
„Ja, unſere Angehörigen, da möchte ich

n z das zurückkommen, was ich ſchon an
eutete.
Sie ſagten vorhin, die Sache wäre nun glück

lich erledigt. Ja, der Frieden zwiſchen unſeren
Werken iſt zwar geſchloſſen, aber ich habe noch
eine Bedingung daran zu knüpfen.“

Er machte eine Pauſe und blickte ſcharf zu
ſeinem Gegenüber.

Vollmann horchte auf. Ein Gedanke durch-

er ihn von ſich. So weit konnte doch das Ent
gegenkommen des einſtigen Widerſachers kaum
gehen.

„Sie haben eine Tochter, lieber Vollmann,“
fuhr Seidel fort, „und ich habe einen
Sohn. Es wäre nicht das erſte Mal, wenn zwei
Firmen von Weltruf ſich durch ihre Kinder ver
bünden, um ſo vereint auf dem Weltmarkt eine
unerſchütterliche Macht darzuſtellen.“

Er ſprach jetzt langſam und betont weiter.
„Mein Sohn Hellmuth wird hre Tochter El-
friede heiraten, erſt dann iſt unſer Vertrag ein
Friedensvertrag.“

Walter Vollmann hatte ſich vorgebeugt. Er
halte Mühe, feine freudige Aufregung zu ver-

ergen.
Ganz kühler und klarer Geſchäftsmann, ſagte

er ſich, daß er ſeine Freude nicht zeigen durfte,
ſondern daß es vielleicht angebracht war, Zu
rückhaltung zu bewahren. So blieb er der Ge-
bende und Seidel wurde in die Rolle des
Empfangenden hineingedrängt.

„Meine Tochter Elfriede iſt noch ſehr jung.
ſagte er zögernd, „ſie iſt im Herbſt vorigen
Jahres erſt ſiebzehn geworden. Halten Sie es
nicht für gewagt, ein ſo unreifes Geſchöpf ſchon
in eine ſo repräſentative Stellung zu bringen,
wie es die der Schwiegertochter eines Kom
merzienrats Seidel wäre? Jch fürchte, meine
kleine, kindliche Elfriede würde Jhnen nicht
genügen.“

Der Kommerzienrat hob abwehrend die Hand.
„Jugend iſt ein Fehler, den man täglich mehr

und mehr ablegt, lieber Freund. Daß Jhr
Töchterlein das Blut der Vollmanns in ihren
Adern hat, iſt mir ſchon Gewähr genug für eine
willkommene Schwiegertochter.“

Ein verſonnener Ausdruck trat in ſeine hellen
blauen Augen, ſo daß ſie wie mit einem dunklen
Schleier überzogen ſchienen.

„Sieht ſie vielleicht ihrer Mutter ähnlich?“Vollmann blickte überraſcht auf.

Meiner Frau? Allerdings, man ſagt ſogar,daß ſie ihr Ebenbild iſt. Meine Frau ſieht heute
noch wie Elfriedes ältere Schweſter aus.“

blitzt ihn, ger ſchon im nächſten Moment wies (Sortſetzung folgt.
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Weihnachtsfreude in Betrieben
Geldbeträge für die Gefolgschaft.

Die Pleſſaer Braunkohlenwerke veranſtalte
ten eine Weihnachtsfeier, bei der die Gefolgſchaft
vom Werk bewirtet wurde. Zur Bereitung einer
Weihnachtsfreude hat das Werk 20 000 RM ausge-
worfen. Davon ſollen die Gefolgſchaft 18 000 RM.
und die Jnvaliden 2000 RM. erhalten. Die Ver-
teilung erfolgt gleichmäßig für Arbeiter und Ange
ſtellte.

Aus Mückenberg wird gemeldet: An die Gefolg-
ſchaft der Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie A.G.
gelangten Prämien in der Geſamthöhe von über
400 000 RM. zur Verteilung.

Jeder Arbeiter der Phönix A.G. in Mums-
dorf (Kr. Altenburg) fand in ſeiner Lohntüte eine
Weihnachtszulage, deren Höhe ſich nach der Anzahl
der Kinder richtet. Jnsgeſamt hat der Betrieb über
30 000 Mark aufgewendet.

Außenhandlel und Handelspolitik
Deutſch-chileniſches Handels und Zahlungs

abkommen. Das Reichsgeſetzblatt Teil II
Nr. 54 enthält eine Bekanntmachung über die
Ratifikation des am 26. Dezember 1934 unter-
zeichneten und ſeit dem 19. Januar 1935 be-
reits vorläufig angewendeten deutſch chileni-
ſchen Handelsvertrages ſowie eines Ab-
kommens über den Zahlungsverkehr.

Vorläufige Anwendung einer dentſch-
nngariſchen Vereinbarung zur Aenderung
der erſten und zweiten Zuſatzvereinbarung
zum Handelsvertrag. Durch eine im Reichs-
geſetzblatt Teil II Nr. 54 veröffentlichte Ver-
ordnung wird die in Berlin am 10. November
dieſes Jahres abgeſchloſſene Vereinbarung
über die Aenderung der erſten und zweiten
Zuſatzvereinbarung vom 22. Juli 1933 und
vom 21. Februar 1934 zum Handelsvertrag
zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem König-
reich Ungarn mit Wirkung vom 1. Januar

Jeder Deutsche

Arbeit und Wirtſchaft
1936 ab vorläufig angewendet. Die Ver-
einbarung bezieht ſich auf Aenderungen des
Karpfenkontingents.

Tranſitwarenliefernngen nach Columbien.
Auf Grund der am 5. November 1935 mit
Columbien getroffenen Vereinbarung werden
für deutſche Tranſitwaren, d. h. aus dritten
Ländern ſtammende Waren, die von deutſchen

halben Jahres (vom 5. November 1935 bis
5. April 1936) freie Deviſen im Geſamt-
betrage von 750 000 USA.- Dollar zugeteilt.

Der dentſch polniſche Wirtſchaftsvertrag
vom Sejm ratifiziert. Der polniſche Sejm hat
das Geſetz über die Ratifizierung des deutſch-
polniſchen Wirtſchaftsvertrages angenommen.
Ferner wurde das von der Regierung ein-

Firmen geliefert werden, für die Dauer einesgebrachte Begnadigungsgeſetz verabſchiedet.

Die ehrenamtliche Tätigkeit
Die Grenzen der Autwandsentschi
Zur Ausführung des S 27 der Deutſchen

Gemeindeordnung, der im Rahmen der
Selbſtverwaltung die Möglichkeit der Ge
währung von Aufwandsentſchädigungen für
ehrenamtliche Betätigung in den Gemeinden
vorſieht, hat Reichsinnenminiſter Dr. Frick
Richtlinien bekanntgegeben, die zugleich zum
erſten Male in Deutſchland auf dieſem be-
deutenden Gebiet Reichsrecht an Stelle des
bisher gerade hier ſehr zerſplittert und ſehr
unterſchiedlich geweſenen Landesrechts bringen.

Entſprechend dem Charakter ehrenamtlicher
Tätigkeit ſollen nach den Richtlinien die in
der Gemeinde ehrenamtlich tätigen Bürger
Erſatz ihrer Auslagen und des entgangenen
Arbeitsverdienſtes im Rahmen von Zeugen-
gebühren erhalten. Den ehrenamtlichen
Bürgermeiſtern, Beigeordneten und Kaſſen-
verwaltern kann durch die Gemeinde im Wege
der Hauptſatzung eine angemeſſene Aufwands-
entſchädigung bewilligt werden, für die ſonſti-
gen ehrenamtlich tätigen Bürger iſt Auslageg-
erſatz vorgeſehen.

Die Aufwandsentſchädigung ſetzt voraus,
daß der ehrenamtlich Tätige ſein eigentliches

ißt 19 Pf. Fisch
Und dennoch kann der Verbrauch noch gesteigert werden

Die Hauptvereinigung der Deutſchen Fiſchwirt-
ſchaft gab Vertretern der Wirtſchaft Gelegenheit, ſich
über den Stand und die Leiſtungsfähigkeit der deut-
ſchen Fiſchwirtſchaft ein Bild zu machen. Es galt
weniger für den Seefiſchverbrauch zu werben als
vielmehr aufzuzeigen, daß die geſamte heimiſche Fiſch
wirtſchaft wohl in der Lage iſt, die ihr geſtellten Auf-
gaben zu erfüllen, nämlich die Ernährung des deut
ſchen Volkes aus eigener Erzeugung ſichern zu
helfen.

Der geſchäftsführende Vorſitzende der Hauptvereini
gung der Deutſchen Fiſchwirtſchaft gab einen um
faſſenden Ueberblick über die Bedeutung des Fiſches
für die Ernährung von heute. Der Fiſchverbrauch in
Deutſchland belaufe ſich jetzt auf 19 Pfund je Kopf
der Bevölkernng. Aber welche Steigerung hier noch
möglich ſei, zeige ein Vergleich mit England. Der
Engländer verzehre je Kopf im Jahre 55 Pfund Fiſch,
und zwar bei dem gleichen Fleiſchverbrauch wie in
Deutſchland. Die deutſche Hochſeefiſcherei ſei unab-
läſſig bemüht, die Fiſchdampfer zu vervollkommnen,

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmenl I8.12]17. 12 18. 12. 17. 12
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24.,5023,00-24, 50
Preisgebiet kl. Erbsen 21,00-22,00 19,00-21.00

III 26,85 26.85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13,50
V 26,85 26. 85 Peluschken 17.50 S

VI 27,3027.30) Ackerbohnen c volia c 5
Wicken 14,00-14,50 14,00-14,50m. Ausl. Veiz. Lupin. blaue 8,25- 8,751 8, 25-8,75

dufgeld a ib 11,00mit 10 1,50 1.,50 Seradel a
mit 20 3,00 3.00 do. nen T

Roggenmeh f Leinkuch. à 8,65 a)] 8,65 4)
Preisgebiet f Erdonkuch. 8,45 b) 8,.45 65)

I 21.2021,20) do. -mehl* 9,05 b) 9.05 d
V 21,5521,55) Trockschn.

v 21.80121,80 f Soſabschr. f- 3 7, s 3
eizenklei 5 do. 7.95 c 7.95 eFeizenkleie i 1511, 15) Lartotein. So 8.60

Roggenkleie 10,10 10,10 do. 9 80 8,80
Leinsaat Mischfutter S

Magdeburg, 18. Eez. Zuckermarkt. Terminpreise
Weißucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto

Brief Geld Brief GeldDezember 3,90 3,70 März 4,00 3,90Januar 3590 3. 75 April 4, 10 4. 00Februar e 7 3,90 3,80 Mai 4,10 4, 00
Magdeburg, 18. Dez. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-

zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fu
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Meſis prompr
e e 31,30, Lieferung per Dezember 31,40--31 50

Berlin, 19. Dez. Elektrolyt 50.25.
Berlin, 18. Dezember. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Brieil GeldNovember 20.00 20,00 Februar 20, 25Dezember 20,00 20,00 März. e 20,50
Januar h 20.00 20,00 April e 7 20. 75

Berliner Metallbörse vom 13. Dez. (Preise für 100 kg,
Silber 1 ko). Elektrolytkupfer 50,25, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feinsilber 53,00-—56, 00.

neBerliner amtl. Devisenkurse
vom I18. Dezember

Geſd BriefArgent. (IP. Peso)) 0,678 0,682 apan Yen) 0,714 0,716
Belgien(100Belga 11,97 42,00 h 5,644 5,656Brasilien (1 Milr.)) 0,137 0, 130] Norwegen (100Kr 61,44 61,56
Bulgarien (100L. 3,047 053 Osterreich 100Sch 48, 95
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Dänemark(100Kr 54,64 54,74 Portuga! (100Ese. 11, 10 11, 112
Danzig 46,80 46,90 Schweden S 3,21England (IPfund) 12,435 12,265] Schweiz(1 pr. ,70 80,86
Finnland(100f. M. 5,590 5,40 Spanien(! 00 Pes. s s 34, 11
Frankreich(100Fr 16, 435 16, 475 Tschechosl. (100K 10,305 10,325
Holland(10001d.) 168, 38 168,72 Ungarn 100 Pengöer. Staat. Doll. 2.480 2,390Le 190,98 02

und gerade die Neubauten an Fiſchdampfern im letz-
ten Jahr zeigten, wie man ſich die modernſten Hilfé-
mittel unter voller Berückſichtigung der ſozialen Er-
forderniſſe der Beſatzungg zunutze gemacht habe, um
die Fangflotte leiſtungsfähig und einſatzbereit zu ge
ſtalten.

Solle die Fiſchwirtſchaft ihrer Aufgabe wirklich
gerecht werden, die Fleiſchverſorgung zu ergänzen, ſo
müßten vor allem die Verbraucher noch eine zweck-
entſprechendere Einſtellung vom Fiſch gewinnen. Dies
könne nur geſchehen durch umfaſſende Aufklärung
und Propaganda. Das Ziel ſei der ſtärkere Ver-
brauch von Fiſchen und Fiſchwaren überhaupt, dann
aber auch die Anpaſſung der Nachfrage an die natur-
gegebenen, jahreszeitlichen Schwankungen in den
Fangerträgen. Die deutſchen fiſchinduſtriellen Er-
zeugniſſe ſeien den ausländiſchen ebenbürtig oder ſo-
gar überlegen. Sie ſeien ganz und gar auf den deut
ſchen Volksgeſchmack abgeſtimmt, und daher ſei es ge-
lungen, die ausländiſchen Fiſch-Vollkonſerven vom
deutſchen Markt mehr und mehr zu verdrängen.,

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle

Markt-Kleinhandelspreise vom 19. Dez. in Reichspfennige

Iafelapkel Pfd. 35--40 Kabeljau Pfd. 38
EBbäpfel Pfd. 20-25 Seelachs Pfd.Musäpfel pid. tlechte pid.Kochäpiel Pfd. Aal, frisch Pfd. 200Tafelbirnen Pfd. Goldbarsch Pfd. 35Eßbirnen Pfd. 20--25 Weißſisch Pfd. 30-—60
Kochbirnen Pfd. 20--25 Gr. Heringe Pfd. 25
Apfelsinen Stück 5--15 Heringe, Norw. Stück
Bananen Stück 8--10 Heringe, Schott. Stück 5
Mandarinen ſ. 28--30 Bücklinge Pfd. 50-60
Heidelbeeren Pfd. Schellfisch, ger. Pfd.ſohannisbeeren Pſd. Seelachs, ger. Pfd. 50
Preißelbeeren Pid. Aal, ger. Pfd. 260Himbeeren Pfd. Karpfen Pid. 105Süßkirschen Pfd.Sauerkirschen Pfd.
Hagebutten hid. 15 Enten Pfd. 120--130Pfirsiche Pid. Ganse Pſd. 120--130
Pflaumen Pfd. Hühner Pfd. 70--100Stachelbeeren Pfd. Rebhühner Stück 100--150
Weintrauben Pfd. 50--60 Tauben Stück 50-80
lomaten Pfd. 25 Hasen im Fell Pfd. 65--70Walnüsse Pfd. 35-—50 Hasen ausgeschl. Pfd. 110
Haselnüsse Pfd. 35--45 Rehfleisch Pfd. 60--160
Weiße Bohnen Pfd. 30 Hirschfleisch Pfd. 40--120
Wachsbohnen Pfd. Stallkaninchen Pd. 80--80
Einlegegurken Pfd. Wildkaninchen Pfd. 75-—80
Senfgurken Pfd. Wildenten Stück 100--200Salatgurken Stück Fasanen Stück 150--350
Pfeffergurken Ptd. 50--60
Radieschen Bd. 5Rhabarber Pf. Molkereibutter Stück 79
Spargel Pid. Bauernbutter Stück 71Weißkoh Pfd. 6--8 Quark Pfd. 20--25Rotkohl Pfd. 10--12 Käse Stück 5--15Wirsingkohl Pfd. 10 PHaumenmus Pfd. 45-50
Blumenkohl Kopf 40--60 Kartoffeln, bl. 10 Pfd. 39
Grünkohl Pfd. 10--12 gelbe aRosenkohl Pfd. 25--30 Nierenkartoffeln 70 100
Salat Kopf 10--20 Eier Stück 10--13,5Spinat Pfd. 8--10 Zitronen Stück 4--6Mohrrüben Pfd. 6--8 Meerrettich Stück 10--30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettich Stück 10--20Rote Rüben Pfd. 6--8 Petersilie Pfd. 40
Kohlrabi Stück 3--5 Schnittlauch Bund 5
Zwiebeln Pid. 8--10 Rübensaſt Pfd. 28Rapünzchen Pfd. 40
Schwarzwurzeil Pfd. 20--30 Pfifierlinge bid.
Kürbis Pfd. 10 15 Steinpilze Pid.Sellerie Stück 10--20 Champignons Pld. 140Porree Bündel 10--15 Grünlinge Pid. S

Flei sch- und Wurstwaren
Rindiſleisch Ziegenlamm Pid.zum Kochen Pfd. 80--95 Ziegenfleisch Pfd. 60--80

zum Braten Pfd. 100--120 Roblleisch Pfd. 60--70
Kalbfleisch Schlackwurst Pfd. 160--200zum Kochen Pid. 110 Knackwurst Pid. 130--150

zum Braten Pid. 120-- 130 Schwartenwurst Pfd. 100 100
Hammelfleisch Rot- und Leberwurst

zum Kochen Pfd. 110 frisch Pfd. 100--100zum Braten Pfd. 120--130 äuchert Pfd. 100--100
Schweine Jeisch inken, ron Pfd. 160--220Kamm u. Kotel. Pfd. 90--100 gekocht Pfd. 160--200
Bauch u. fettes Fleisch Pid. 80 Speck. geräuchert
Gefrierſleſsch Pid. S lett Pid. 719Schmeer pid. 90 mager pid.

idigung reichsrechtlich testgelegt
Einkommen aus einem Beruf bezieht, und
dient daher nicht dazu, den Lebensunterhalt
des Empfängers ſicherzuſtellen, begründet auch
keine Ruhegehaltsanſprüche. Die Höhe der
Aufwandsentſchädigung der Bürgermeiſter in
Gemeinden mit weniger als 5000 Einwohnern
ſoll in einer Spanne zwiſchen 40 Pfennig bis
1 Mark je Einwohner und Jahr feſtgeſetzt
werden. Bei Gemeinden mit hundert und
weniger Einwohnern kann ein Jahresbetrag
von 150 Mark zugelaſſen werden. Jn keinem
Fall darf die Aufwandsentſchädigung 3000
Mark im Jahre überſteigen.

Für Bürgermeiſter in Gemeinden mit 5000
und mehr Einwohnern bleibt die Höhe der
Aufwandsentſchädigung der beſonderen
Feſtſetzung nach dem Einzelfall vorbehalten,
wie auch ſonſt die Richtlinien Raum für die
Berückſichtigung beſonderer Umſtände laſſen,
z. B. bei Kurorten uſw.

Die Aufwandsentſchädigung der ehren-
amtlichen Kaſſenverwalter iſt grundſätzlich auf
bis zu 50 Proz. der Entſchädigung des ehren-
amtlichen Bürgermeiſters feſtzuſetzen; ehren-
amtliche Beigeordnete erhalten nur Aufwandös-
entſchädigung, wenn ſie ein beſtimmtes Arbeits-
gebiet verwalten. Die Aufwandsentſchädigung
darf dann 25 Proz. der des Bürgermeiſters
nicht überſchreiten. Neben der Aufwands-
entſchädigung haben die ehrenamtlichen
Bürgermeiſter, Kaſſenverwalter und Bei-
geordneten Anſpruch auf Erſatz der baren
Auslagen wie Fahrtkoſten.

Den ſonſtigen ehrenamtlich tätigen Bürgern
ſteht der Anſpruch auf Erſatz ihrer Auslagen
und des entgangenen Arbeitsverdienſtes zu,
auch ſoweit ſie nicht Beamte ſind. Die Be
träge ſind ausſchließlich für die einzelne
Tätigkeit, nicht pauſchal zu gewähren. Die
an die Gemeinderäte zu zahlenden Durch-
ſchnittsſätze in Gemeinden mit mindeſtens
100 000 Einwohnern dürfen monatlich 100
Mark, in Gemeinden mit mindeſtens 500 000
Einwohnern monatlich 200 Mark nicht über-
ſteigen

Europäische Wirtschaftstagung 1936 in Belgrad.
Der Verwaltungsrat der europäiſchen Wirtſchafts

tegung unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Sengators
Benazet hat beſchloſſen, die europäiſche Wirtſchafts
tagung für 1936 in Belgrad abzuhalten. Der ge-
naue Zeitpunkt wird noch im Einvernehmen mit der
jugoſlawiſchen Regierung vereinbart.

Frühverkehr von heute
Soweit ſich vorbörslich überſehen läßt, beſteht

weiter Neigung zu Rückkäufen. Die flüſſigere Lage
des Geldmarktes dürfte das Anlagengeſchäft ebenfalls
etwas fördern. Am Valutenmarkt zeigten die Gold-
valuten wieder feſtere Haltung. Der franzöſiſche
Franken errechnete ſich mit 16,47 der Gulden mit
168,68. Pfunde und Dollar mit 12,25 bzw. 2,486
etwas leichter.
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Hauptausschuß „Landflucht“
Gründung in Berlin.

Der im Rahmen der Akademie für Landesfor-
ſhung und Reichsplanung gebildete Hauptausſchuß
„Landftucht“ trat am Mittwoch unter dem Vorſitz
von Dr. Walter Groß zu ſeiner erſten Sitzung zu
ſammen, an der auch der Präſident der Akademie, Dr.
Ludovicit, teilnahm. Den Kampf gegen die Land
flucht bezeichnete Dr. Groß als einer der entſcheiden
den Maßnahmen zur Sicherung und Förderung der
Lebensgrund lagen unſeres Volkes.

Banken und Bankgeschäfte
434 Prozent vormals 8 Prozent Schuldverſchrei

bungen des Provinziglverbandes von Hannover. Bei
den zum 2. Januar 1936 zur Rückzahlung gelangen-
den ausgeloſten Schuldverſchreibungen der Reihe J B
wird der Rückzahlungsbetrag inſoweit gekürzt, als die
einmalige Entſchädigung von 2 Prozent des Nenn-
betrages den Geſamtbetrag der Zinsermäßigung
überſteigt; die Kürzung beträgt 0,875 Prozent.

Commerz u. Privat-Bank Chemnitz Perſonalien.
Der bisherige Mitleiter der Chemnitzer Filiale,
Direktor Eckler, ift an die Filiale München verſetzt
worden. Sein Nachfolger iſt Direktor Weber (Aue),
der ſeine Tätigkeit bei der Chemnitzer Filiale bereits
aufgenommen hat.

Oesterreichisch-italienisches Zahlungsabkommen,
Jn den letzten Tagen haben in Rom Ver-

handlungen über eine Regelung des öſter
reichiſch-italieniſchen Zahlungsverkehrs ſtatt
gefunden. Die Verhandlungen haben zu einer
Einigung geführt. Nach dem Uebereinkommen
werden von den italieniſchen Einfuhrfirmen
die für Warenlieferungen Oeſterreich ge
ſchuldeten Beträge jeweils im dritten Monat
nach Fälligkeit der Forderung bezahlt werden.

Umfang des Poſtſcheckverkehrs im Novem
ber. Die Zahl der Poſtſcheckkonten iſt im
November um 1543 Konten auf 16066 251 ge-
ſtiegen. Auf dieſen Konten wurden bei
70,4 Millionen Buchungen 11,231 Mill. RM.
umgeſetzt; davon ſind 9,349 Mill. RM. oder
83,2 v. H. bargeldlos beglichen worden. Das
Guthaben auf den Poſtſcheckkonten betrug am
Monatsende 575,4 Mill. RM., im Monats
durchſchnitt 605,7 Mill. RM.

Die Lage der amerikaniſchen Staatsfinanzen. Der
am Mittwoch veröffentlichte Ausweis des Schatzamts
der Vereinigten Staaten verzeichnet nach dem Stand
vom 16. Dezember die Höhe der amerikaniſchen
Staatsſchuld mit 30 555 792 000 Dollar. Sie hat da
mit erſtmalig in der Geſchichte der Vereinigten Staa
ten den Betrag von 30 Milliarden überſchretten.

Modernes Filmatelier in Aegypten. Unweit der
Pyramiden iſt ein Filmatelier errichtet worden, das
den modernſten Anſprüchen genügt. Die kompletten
elektriſchen Stark- und Schwachſtromausrüſtungen
wurden von den Siemens- Firmen geliefert, während
die Aufnahme-Apparatur von der Klangfilm-GmbH.
ezogen wurde. Um das Singen der Gleichſtrom-
Bogenlampen zu vermeiden, ſind Stromglättungs-
einrichtungen vorgeſehen.

Wasserstände
Sasle Elbe W. F.Grochlitz 1I9. -1, 74 4 Aubig I0. --0, 1010
Irotha 19. 1,52 2 Dresden I9.Bernburg 19. 42 Torgau I9. s2] 6Calbe O. P. 19. -1,36 4 Wieberg I8. -2, 10 9
Calbe U. P. 85 3 Roßlau 119. 40Grizehne 19. 97) 3 Aken II9. 1, 68 12

1 ßarby 19. 5Havel u Magdeburg 19,Brandenb. O. 19. 24 Tangermünd. 19. -2, 6
Brandenb. U. 88 3 WVittenberge 19. -2, 10 5
Rathenow O. 19. -2, 70 Lenzen II8. 42.53 7Rathenow U. -1,34 Dömitz 10. 41,65--7
Havelberg [19. -1,35 3 I Darchau I8. 2, 52 6

Notizblock des Aktionärs
Halleſche Röhrenwerke A.G. in Halle a. S. Nach-

dem im erſten Halbjahr 1935 der Auftragseingang
im Vergleich mit dem Vorjahre zurückgegangen war,
iſt im Herbſt eine Beſſerung eingetreten, ſo daß un
gefähr der Vorjahrsumſatz erreicht worden iſt.

Erſte GV. der Rheinmetall Borſig-AG. Die Ge-
neralverſammlung der Rheiniſchen Metallwaren- und
Maſchinenfabrik AG. in Düſſeldorf ſetzte die
Dividende auf wieder 6 Proz. für das volldividenden-
berechtigte Aktienkapital von 20 Millionen RM. und
auf 3 Proz. für die im Dezember vorigen Jahres
neu geſchaffenen 8 Mill. RM. Aktien feſt. Ferner
wurde Uebernahme des Geſamtvermögens der
A. Borſig- Maſchinenbau AG. in Berlin-Tegel be-
ſchloſſen. Weiter wurde die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 8 auf 36 Mill. RM. beſchloſſen. Weiter-
hin wurde die Aenderung der Firma in „Rheinmetall-
Borſig-AG.“ in Düſſeldorf vorgenommen. An Stelle
des aus dem Aufſichtsrat aus geſchiedenen Dr. Adolf
Schaeffer wurden neu in den Aufſichtsrat ge
wählt: Bankdirektor Dr. Karl Kimmich DD.
Bank), ferner als Vertreter der Borſig- Maſchinenbau
AG. die Herren Dr. v. Borſig, Dr. Otto Fiſcher
und Dr. Schirm er (alle in Berlin).

Verſchmelzung Egeſtorff-Salz Kali-Chemie A.G.
Jn einer Aufſſichtsratsſitzung der A.-G. Georg
Egeſtorff's Salzwerke und Chemiſche Fabriken in
Berlin iſt beſchloſſen worden, einer auf den 16. Jan.
nach Berlin einzuberufenden außerordentlichen Haupt-
verſammlung den Abſchluß eines Verſchmelzungsver-
trages mit der Kali-Chemie A.G. in Berlin mit Wir-
kung ab 1. Januar 1936 vorzuſchlagen.

Mechaniſche Weberei Sorgu vorm. F. A. Martin
Co. Jm laufenden Geſchäftsjahr hat ſich der Ge

ſchäftsgang günſtig entwickelt, und der vorliegende
Auftragsbeſtand ſichert noch für einige Monate Be
ſchäftigung. Jm Jahre 1935 konnte die Gefolgſchaft
weiter erhöht werden. Die finanzielle Lage iſt
günſtig, und es wird wieder mit einem befriedigenden
Ergebnis gerechnet,

Victoria- Werke AG. in Nürnberg. Die Abſchluß-
arbeiten für dis abgelaufene Geſchäftsijahr ſind noch
nicht beendet. Die erzielten Umſätze waren durchaus
befriedigend, ohne daß ſich hieraus jedoch ein Rück
ſchluß auf das Gewinnergebnis, ſchon mit Rückſicht
auf die im abgelaufenen Geſchäftsjahre neu ein
getretenen Belaſtungen, ziehen ließe (i. V. 3 Proz.
Dividende

Bamberger Mälzerei AG. in Bamberg. Die v.
GV. ſetzte die Dividende wieder auf 6 Proz. feſt. Die
Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr werden zu
friedenſtellend beurteilt.

Dividendenzahlung bei der Dresdner Malzfabrik.
Die Dresdner Malzfabrik A.G. weiſt für das am
31. Auguſt 1935 beendete Geſchäftsjahr einen Betriebs-
überſchuß von 0,355 (0,352) Mill. RM. auf. Nach Ab
ſchreibungen bleibt ein Reingewinn von 0,044 (0,047)
Millionen Reichsmark, aus dem wieder 5 Proz. Divi
dende verteilt werden ſollen.

Breslauer Actien-Malzfabrik. Die Breslauer
Actien-Malzfabrik (Konzern Schultheiß-Patzenhofer
Brauerei) bereitet ihren Aktionären eine angenehme
Ueberraſchung. Nach mehreren dividendenloſen Jahren
nimmt ſie für 1935 die Dividendenzahlung mit 4 Pro-
zent wieder auf und gewährt außerdem nachträglich
eine Vergütung von 2 Prozent für das ſeinerzeit ein
gelegte Zwiſchengeſchäftsjahr vom 1. Januar bis
31. Auguſt 1934.

Bleiinduſtrie A.-G. vormals Jung K Linnig in
Freiberg (Sa.). Der Aufſichtsrat beſchloß, der Ver
ſammlung am 11. Januar vorzuſchlagen, für das
Geſchäftsjahr 193435 wieder 6 Prozent Dividende
zu verteilen.

Schleswig-Holſteiniſcher Elektrizitäts- Verband in
Rendsburg. Die für das Jahr 1936 vorgeſehenen
Tilgungen der 416 Prozent früher 8 Prozent) An
leihen Ausgaben VI, VII und VIII ſind durch Ankauf
bewirkt, ſo daß eine Ausloſung nicht ſtattfindet.

Vordweſtdeutſche Kraftwerke AG. Die General
verſammlung der Nordweſideutſchen Kraftwerke AG.
Hamburg (Konzern Preußenelektra) genehmigte den
Abſchluß per 30. September 1935 und beſchloß, aus
unverändert 0,917 Mill. RM. Reingewinn eine Divi
dende von wieder 6 Proz. auf nom. 12 Mill. RM.
Kapital zu verteilen und 90 000 RM. dem Wohl
fahrts- und Penfionsfonds zuzuweiſen. Der Strom
verkauf hat ſich weiterhin günſtig entwickelt.

Leipziger Chromo- und Kunſtdruck-Papierfabriken.
Jm weiteren Verlauf des Geſchäftsjahres 1935 hat
die Steigerung der Jnlandsumſätze angehalten Fer
ner konnte durch beſondere Anſtrengungen eine
weſentliche Erhöhung des Auslandsgeſchäftes erzielt
werden. Es liegt daher im Bereiche der Möglichkeit,
daß die ſeit 1980 unterbrochenen Dividendenzahlun-
gen auf die Stammaktien wieder gufgenommen
werden.

n

a



c

Jahrgang 1935 Nummer 296 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Donnerstag, 19. Dezember

Uniformen und
ZDZ

Abzeichen der deutſchen Kriegsmarine

o r

Hut für Admirale Blaue Weißeund Kommodore Schirmmütze Schirmmütze
für Offiziere, für Offiziere

Beamte uſw. Blaue Mütze für Weiße Mütze für
ſonſtige Unter- Mannſchaften
offiziere und für uſw.

Mannſchaften

ueberzieher für Mannſchaften uſw.Umhang für Offi- nnſe
mit Deutſchem Reichsſportabzeichen

ffiziere uſw.
ziere und Beamte

Mantel für O

Meſſejacke u. -weſte
für Offiziere

Z e te(Rock) für Offiziere Rock für Offiziere, Beamte, Muſik t (zu e Seilen

Jakett für rOffigiere

uſw. (Oberleutnant zur
Große Uniform

und Beamte meiſter, Oberfähnriche u. Unterärzte d. Offizier v. Tagesdienſt) auch weiße Weſte geſtatt.)
(Admiral mit Achſel (Kapitänleutnant als Adjutant mit Fang-

bändern, Schärpe, großer ſchnur, Schärpe, kleiner Ordensſchnalle,
Ordensſchnalle, E. K. E. K. I und Ubootsabzeichen)

Dolch am
Ueberſchnall

koppel
Marineſäbel

Jacke Blaues Hemd für Weißes Hemd für
für Mannſchaften Mannſchaften uſw. Mannſchaften uſw.

mit Hemdenkragen mit ſeidenem Halstuchu. Unteroffiziere und ſeidenem Halstuch
(Signatmaat)

Die blaue Uniform unſerer Kriegsmarine.

Zur „Großen Uniform“ tragen die Offiziere der Kriegsmarine den Hut, der für Admirale und
Kommodore mit goldenen Treſſen verſehen iſt, ferner Epauletten mit goldenen Kandillen (Franſen)
und ein Beinkleid mit goldenen Streifen. Offiziere und Mannſchaften tragen blaue Mützen und
im Sommerhalbjahr (1. 5. bis 30. 9.) weiße Mützen. Der Marineſäbel wird zur „Großen
Uniform“ und in der geſchloſſenen Truppe getragen. Bei allen anderen Gelegenheiten wird im

allgemeinen der Dolch getragen.

Waffenoffiziere de Verwattungsoffiziere
ſriſeriewaſſen Umerwaſſerweſſen

S her den Armeſſtreffen m Golb, in den Sunlterſtncen in vergoldetem, in den Epauletten in verſilbertem Meta

i e r

auf den Eöooffiziere Offiziere des Beurlaubtenſtandes, Wehrmachtbeamte
Epanlatten) tragen die entſprechenden Abzeichen der aktiven Offiziere ihrer Laufbahn Marine

Admirale in Gold jedoch über den Armelſtreifen mit jedoch über den Armelſtreifen mit aur auf den Ärmels
einem endloſen Tau umrandet (ſ. oben) 2 Eichenblättern darunter (ſ. oben)

Laufbahnabzeichen der Marine-Offiziere.

Obermatroſe uſw. Stabsmatroſe Oberſtabsmatroſe
bzw. Gefreiter

Obermatroſe,
Oberſgnalgaſt uſw. Sootsmannsmaat Feuerwerksmaat Oberſteuermannsmaat Obernuſchiniſtenmnaat J Kragenpatten

als gepr. Unteroffizieranwärter Maat Obermaat
Dienſtgradabzeichen für Unteroffiziere der Kriegsmarine ohne Porſeyer

und für Mannſchaften.

Bootsmanns
(Matroſe)

Signal Ferpſchreib Zinmmermeiſter Art.Mechaniker Torp.Mechaniker Materialien

Schreiber Sanitäts
(Heizer)

Muſikmeiſter Maſchiniſten Funkmeiſter Marine Artillerie
Laufnhn

Verwaltmngs

Abzeichen für Sonderausbildung in der Marine.
Dieſe Abzeichen für Mannſchaften werden auf dem linken Aermel getragen.

Dienſtmütze mit Silberkordel

für Offiziere und Muſikmeiſter

Admiral

Schiffsſtamm
abteilungen
der Nordſee

Koppelſchloß Kennzeichen am Sportanzuge für
Rock für Unteroffiziere Offiziere Unteroffiziere

(Oberleutnant zur See und Adjutant und Mannſchaften

Schulterklappen

C
Kapitän Oberleutnant Leutnant Marine

lentnant (W.) (V.) (W.) intendanturra
der Unterwaſſerwaſſen bzw. amtmann

W
Oberfähnrich Fähnrich Dienſtabzeichen des Nbootsabzeichen 2. r

Marineober
ſtabsarzt

Kapitän Fregatten
zur See (Jng.) kapitän (Jng.)

Litzen für Fähnriche

(Oberfeldwebel) Ceh (Jng.) zur See wachhabenden Offiziers

e e wer vDie feldgraue Marineuniform.

Die feldgraue Marineuniform, die im allgemeinen bei den
Marine-Artillerie- Abteilungen nur zum Exerzierdienſt ge
tragen wird, unterſcheidet ſich von der Uniform des Heeres
nur durch Einzelheiten. Die Hoheitsabzeichen, der Eichen-
kranz an der Dienſtmütze und die Treſſen auf den Schulter-

klappen bzw. auf dem Aermel ſind aus gelbem Metall
bzw. goldenem Geſpinſt. Ferner befinden ſich auf den
Schulterklappen zwei gekreuzte Anker. Die römiſche Vier
auf der Schulterklappe des Maats bedeutet, daß er der

IV. Marine Artillerie- Abteilung angehört.

Epaulekten, Schulterſtücke, Aermelſtreifen der Marineoffiziere und andere Abzeichen.

Zur „Großen Uniform“ tragen die Offiziere der Kriegsmarine Epauletten, die vom Oberleutnant ab mit goldenen Kandillen
(Franſen) verſehen ſind. Die Epaulettenſpiegel der Admirale ſind weiß, während die aller übrigen Offiziere golden ſind.
Die Achſelſtücke der Admirale ſind aus goldenen und ſilbernen Schnüren geflochten und haben ſilberne Gradſterne, die vom
Korvettenkapitän bis zum Kapitän zur See ſind aus ſilbernen Schnüren geflochten und mit goldenen Gradſternen und Ab
zeichen, und die der übrigen Offiziere aus glatten Silberſchnüren mit ebenfalls goldenen Grabſternen und Abzeichen. Die
Aermelſtreifen ſind aus goldener Treſſe.
ſtickerei, Hoheitsabzeichen und Koppelbeſchläge aus verſilbertem Metall bzw. verſilberter Geſpinſttreſſe. Als Laufbahnabzeichen
haben ſie einen verſilberten Reichsadler über den Aermelſtreifen. Oberfeldwebel und Feldwebel tragen goldene Treſſen auf

den Schulterklappen. Das UBootsaözeichen iſt ſolchen Marineangehörigen verliehen worden, die während des Krieges
wenigſtens an drei Fernfahrten von U-Booten teilgenommen haben. (Kunſtanſtalt Karl Keller Scherl-M)

Die im Offiziersrang ſtehenden Beamten tragen Aermelſtreifen, Knöpfe, Mützen
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Jaſſeſchänder verhaftek
Magdeburg. Die Juſtizpreſſeſtelle Mag

deburg und die Preſſeſtelle der Staadkspolizei
WMagdeburg teilen mit:

„Die Ermittlungen, die von der Staats-
anwaltſchaft und der Staatspolizeiſtelle gegen
Angeſtellte der Firma Baraſch vorgenommen
werden, haben zu der Feſtſtellung geführt,
daß der jüdiſche Reiſende Deſſen, offenbar in
Anſpielung auf die Vorgänge bei der Firma
Baraſch, in einem hieſigen Geſchäft erzählt
hat, er könne den weiblichen ariſchein Ange-
ſtellten deshalb nicht die Hand geben, da er
bereits zu drei Monaten Haft verurteilt ſei,
weil er „dabei erwiſcht worden ſei wie er
einem ariſchen Mädchen die Hand gedrückt“
hatte. Deſſen iſt feſtgenommen worden. Das
Amtsgericht hat Haftbefehl gegen ihn erlaſſen.
Das Verfahren iſt zuſtändigkeitshalber an
den Oberſtaatsanwalt als Leiter der An
klagebehörde bei dem Sondergericht in Halle
abgegeben worden.

Jm übrigen mußten der Einwohner
Treſpe und der jüdiſche Kaufmann Maſting
von der Firma Rival am Breiten Weg feſt
genommen werden. Maſting hat zu einer An
geſtellten in intimen Beziehungen geſtanden,
und Teſpe hat dem Maſting für ſein raſſe-
ſchänderiſches Treiben ſeine Wohnung zur
Verfügung geſtellt. Treſpe iſt wegen Kuppe-
lei, Maſting wegen Anſtiftung zur Kuppelei
feſtgenommen worden. Sie ſind dern Amts
gericht zwecks Erlaß eines Haftbefehls zuge-
führt worden.“

[„—VJRXR=RKAV—

Heine Braut und ſich erſchoſſen

Eiſenberg. Eine furchtbare Liebestragödie
ſpielte ſich nachts im Garten des Rittergutes
Hainſpitz ab. Ein junger Schneider aus
Großhelmsdorf tötete ſeine aus Kursdorf
ſtammende Braut, mit der er ſeit drei Jah-
ren verlobt war, durch einen Kopffchuß und
erſchoß ſich ſelbſt. Ueber die Gründe, die den
Bräutigam zu der Bluttat veranlaßt haben,
iſt man ſich noch nicht im klaren.

Eine „Karkoffelpoſt“
Weihnachtsmann auf ſeltenen Wegen.

Tagewerben. Eine Ueberraſchung ganz
beſonderer Art erlebte eine hieſige kinder-
reiche Familie mit ihren WHW.-Knurtoffeln.
Als Frau B. damit beſchäftigt war, Kartof-
feln zu ſchälen und zu zerſchneiden, fand ſie
in einer großen Kartoffel einen zuſammen-
gelegten Zettel. Der Zettel, der von dem
Spender der Kartoffeln einem Bauern inPommern ſtammte, enthielt die Bitte, ſich
zu melden. Außerdem wurde ein Weih-
nachtspaket in Ausſicht geſtellt. Gin beſon
ders gütiges Geſchick hat es gefügt, daß die
Kartoffeln auch an die richtige Adreſſe ge
langten, und die Botſchaft noch rechtzeitig
vor dem Weihnachtsfeſte gefunden wurde.
Der Bauer ſtellt ſich durch dieſen ſchönen Zug
das beſte Zeugnis aus.

r dD o

mit 150 s durch Leipgig
Zehn Dieſelwagen in Betrieb genommen.
Leipzäg. Die Leipziger Straßenbahn hat

10 neue Schnellautobuſſe in Dienſt geſtellt. Es
handelt ſich um die erſten Dieſelwagen, die in

Betrieb genommen werden. Acht Wagen
haben eine Länge von 12 Meter und eine
Breite von 2,50 Meter und beſitzen Motoren
von 150 PS; die beiden anderen Wagen ſind
kleineren Typs. Die Wagen ſind mit den mo
dernſten Einrichtungen verſehen, wie Saug-
entlüftung, Friſchluftheizung, Beleuchtung der

Trittbretter, Filmeinrichtung zur Halteſtellen
kennzeichnung. Auf der hinteren Plattform
iſt eine Sitzbank aufgeſtellt, ſo daß auch die
Raucher ihre Bequemlichkeit haben. Für
Stadtfahrten ſind 35 Sitzplätze vorhanden,
deren Zahl für Ueberlandfahrten auf 49 ver
mehrt werden kann.

Seine Braut erwürgk und verſcharrk
Von ihrem Hab und Gul machte ſich der Mörder einen guken Tag

Magdeburg. Am 4. Dezember wurde in
Stendal der 38 Jahre alte Andreas Voge,
zuletzt in Karſtedt bei Wittenberge wohnhaft,
feſtgenommen, weil er in Wirtſchaften und
Vergnügungsſtätten auffallend viel Geld ver
ausgabte und bei entſprechender Vernehmung
zugab, das Geld ſeiner Braut unterſchlagen
zu haben. Die Nachprüfung ergab, daß ſeine
Braut, die 82jährige Dienſtmagd Meta
Appel, ſeit dem 3. Dezember vermißt wurde
und daß ſie von ihrer letzten Arbeitsſtätte in
Reetz an dieſem Tage fortgegangen war, um
ſich mit ihrem Bräutigam, der früher dort
auch Stellung gehabt hatte, in Wittenberge zu
treffen. Meta Appel war von Voge bereits
im ſechſten Monat ſchwanger und hatte ſich
von dieſem bereden laſſen, ihre Stellung auf-
zugeben und ihre Erſparniſſe im Betrage von
zirka 700 Mark von der Sparkaſſe abzuheben.
Voge hatte ſeiner Braut vorgeredet, er wolle
ſie heiraten und habe bereits eine Stellung
und Wohnung in Tangermünde bei ſeinen
Verwandten erhalten.

Die Ermittlungen ergaben, daß Voge ſeine
Braut am 3. Dezember in Wittenberge ge-
troffen htte und mit ihr noch am gleichen
Nachmittag nach Stendal gefahren war. Hier
hatte die Appel ihre Koffer mit Kleidung und
Wäſche bei der Gepäckaufbewahrungsſtelle des
Bahnhofes in Verwahrung gegeben und war
ſeit dieſer Zeit verſchwunden.

Voge hatte zunächſt bei ſeiner Vernehmung
angegeben, er hätte ſeine Braut in einem Ge-
ſchäft in Stendal ſitzen laſſen und ſei mit dem
Gelde verſchwunden. Es wurde feſtgeſtellt,
daß Voge am 3. und 4. Dezember in Stendal
etwa 278 Mark von dem Gelde ſeiner Braut
in leichter Geſellſchaft durchgebracht hatte.
Hierbei hatte er in einem zweifelhaften Hauſe
auch die Armbanduhr der Toten verſchenkt
und dort Bett und Leibwäſche aus dem Koffer
den Mädchen verſprochen. Die weiteren Feſt-
ſtellungen ergaben, daß Voge mehrfach wegen
Sittlichkeitsverbrechen und gefährlicher Kör-
perverletzung vorbeſtraft iſt, daß ſeine Ver
wandten ſich wegen ſeines ſchlechten Lebens-
wandels von ihm losgeſagt haben, und daß
er weder Stellung noch Wohnung in Ausſicht
hatte.

Nach langen Vernehmungen hat Voge nun
mehr eingeſtanden, daß er ſeine Braut nach
dem Eintreffen in Stendal unter einem Vor
wande in einen mehrere Kilometer von Sten-
dal entfernten Wald gelockt und ſie dort er
würgt und verſcharrt habe. Die Armbanduhr
hatte er der Toten noch abgenommen. Mit
einem ulerpege entdeckten Spaten ſcharrte
er die Tote in die Erde ein.

Die Ermordete wird als ein braves,
fleißiges Mädchen geſchildert, das in einer

Unmögliche Einſtellung zum Wehrdienſt
Die Häupler der „Ernſten Bibelforſcher“ vor dem halliſchen Sondergericht

Dienstag handelte es ſich vor dem halliſchen
Sondergericht um eine Verhandlung gegen
neun „Ernſte Bibelforſcher“, und zwar um
die Köpfe der JBV., die Zentralleiter und
Dienſtſtellenleiter der verbotenen Vereini-
gung. Sie mußten natürlich härter beſtraft
s als die Mitläufer. Es wurden ver
urteilt:

Der 50jährige Paul Balzereit aus Magdeburg
zu zwei Jahren, ſechs Monaten Gefängnis, der
45jährige Karl Klapproth aus Wittrenberge, der
Z37jährige Hans Döllinger aus Magdeburg und
der äljährige Bernhard Buchholz aus Berlin zu
je zwei Jahren Gefängnis, der 47 jährige Wil
helm Petermann aus Quedlinburg, der 46jährige
Friedrich Adler aus Treuen i. S. und der 55jäh
rige Alfred Fiſcher aus Dresden zu je einem
Jahr, ſechs Monaten Gefängnis. Bei ſämtlichen
verurteilten Angeklagten wurde die Unter-
ſuchungshaft bzw. die Schutzhaft in Anrechnung
gebracht. Zwei der Angeklagten wurden mangels
Beweiſen freigeſprochen und der Haftbefehl gegen
ſie aufgehoben.

Jm Juni 1933 wurde die JBV. verboten.
Jm September 1934 kam eine Milderung des
Verbotes durch miniſterielle Verfügung. Ver-
boten blieb aber weiter wie bisher die Lehr-
und Verſammlungstätigkeit ſowie die Ver
breitung nicht einwandfreier Schriften. Nach
dem Erlaß des Verbotes haben aber dennoch
gemeinſame Verſtändigungen der Bezirks
dienſtſtellenleiter bei verſchiedenen Zu-
ſammenkünften ſtattgefunden. Es wurde diedurch das Verbot geſchaffene Lage beſprochen

und man einigte ſich dahin, daß trotz des
Verbotes die Tätigkeit der JBV. nicht zu
Ende ſein dürfte, ſondern daß das Gedanken-
gut der Bibelforſchergeſellſchaft Kraft behal-
ten und weiter ausgebreitet werden ſollte bei
den Gläubigen und darüber hinaus.

Ferner wurden diefenigen, die durch das
Verbot nicht mehr agitatoriſch tätig ſein
konnten, als Reiſende eingeſtellt, die dann

unter dem Deckmantel ihrer Reiſetätigkeit
für die Bibelforſcher tätig waren. Es wurde
auch darüber geſprochen, daß fehlende Schrif-
ten aus dem Ausland beſchafft werden
könnten. In den Jahren 1934 bis zu 1935
haben weitere Verſammlungen ſtattgefunden,
und in einer iſt zweifellos auch darüber ge-
ſprochen worden, was mit dem freigeworde-
nen Vermögen gemacht werden ſollte. Doch
dieſe rein materiellen Dinge ſind durchaus
nicht der einzige Beſprechungspunkt geweſen.
Jhr Jnhalt hat ſich auch auf das Jdeengut
der JBV. ausgedehnt: ihr Kreis ſollte nicht
nur gehalten, ſondern erweitert werden,
es waren alſo regelrechte Propagandaver-
ſammlungen, denn es wurden Wege geſucht,
um das Gebot Jehovas zu verwirklichen.
Auch über die Frage des Wehrgedankens
iſt geſprochen worden.

Der Verſammlungsleiter Balzereit hat
nach der Bekanntgabe der Wehrfreiheit am
16. März 1935 in der nächſten Verſammlung
geſagt, daß in dieſem Punkte ein Befehl
nicht herausgegeben würde. Es bleibe
jedem einzelnen überlaſſen, zu dieſer Frage

Stellung zu nehmen.
Schon das iſt eine völlige Unmöglich-

keit und eine ſtaatsfeindliche Stellungnahme,
denn Balzereit wußte genau, daß die wahren
Anhänger der JBV. ſowieſo jeden Kriegs-
dierſt ablehnen. Der Staat aber kann nicht
duloen, daß ſich in ſeinem Raume eine Bewe
gung breit macht, die es ablehnt, im Notfalle
Kriegsdienſte zu tun. Darüber hinaus iſt die
genze Einſtellung zum national ſozialiſtiſchen
Staat durchaus ablehnend. Die Gefährlichkeit
dieſer Organiſation beſteht noch und erfordert
ein energiſches Eingreifen gegen die Häupter,
denn hier handelt es ſich nicht um Glaubens
n ſondern allein um die Durchetzung des Willens des Staates, der die JBV.
aufgelöſt hat.

Stelle 15 Jahre tätig geweſen iſt und von
ihrem letzten Arbeitgeber noch gewarnt wor-
den war, den Einflüſterungen des Voge vhn
weitere Nachprüfung Gehör zu ſchenken. Da
leichtgläubige Mädchen, das dem Voge völlig
r war, hat aber die Warnungen nicht be
achtet.

Geflüchteter Einbrecher gefaßt
Er hatte inzwiſchen zehnmal eingebrochen.

Magdeburg. Der am 10. Oktober 1935 aus
dem Polizeigefängnis in Wolmirſtedt geflüch-
tete berüchtigte Einbrecher Guſtav Schlehf
aus Zielitz wurde durch Gendarmerie- und
Ortspolizeibeamte in Wolmirſtedt feſtgenom-
men. Ein Wolmirſtedter Einwohner hatte ihn

r w ujcksw nO
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ſeit ſeiner Flucht auf dem Heuboden ver
borgen gehalten. Dieſer wurde wegen fort
geſetzter Hehlerei und Begünſtigung feſtge
nommen. Bis jetzt ſind Schlehf bereits zehn
Einbrüche nachgewieſen, die er ſeit ſeiner
Flucht aus dem Polizeigefängnis in Wolmir
ſtedt in den Dörfern der Umgegend ausge
führt hat.

Der Kuktenzins von Skangerode
Eine erſchreckliche Geſchichte von einem ermordeken Mönch und ſeinem Geiſt

Alter Sage nacherzählt von un ſerem P. D.-Harzer Mitarbeiter.
Es iſt eine uralte SWapergeſchichte die

in dieſen Nächten bis zum 20. zember im
Mönchsholz bei Stangerode immer
wieder auflebt. Die alten Urkunden und
Ueberlieferungen kleiden die Geſchichte einer
menſchlichen Jrrung und eines Mordes in
ein barockes Harzgewanö. Karl Elis, der in
den 50er Jahren des 109. Jahrhunderts in
Halberſtadt Lehrer war, hat in ſeinem
Büchlein über die Konradsburg die Geſchichte
aufgezeichnet, die er „Geſchichtliche Sage vom
Thomaspfennig“ nennt. Jch gebe ſie in ge
wiſſer Kürzung und nur angelehnt an die
Elisſche Schreibweiſe wieder.

Fromm und gottesfürchtig lebten die
Mönche auf der alten Konradsburg, lehrten
und beſſerten, heilten und halfen in Not und
Gefahren und trugen Troſt und Ruhe in
manche Hütte ihres Sprengels. Nur Markus
ſaß nicht viel in der einſamen Kloſterzelle,
ſondern wanderte um her auf den Außen-
höfen des Kloſters, ſammelte Zins und Ge-
fälle ein und beaufſichtigte die Waldungen
des Kloſters. Oft und gern hielt er ſich nun
auch in Stangerode auf, weil er im dortigen
Mönchsholz viel zu tun hatte. Ein anmutiges
Bauernfrauchen hatte ſein Herz in Flammen
geſetzt, und auch die Frau ſah den hübſchen
Mönch gern. Bald aber wurde der Bauer
mißtrauiſch, und als wieder einmal ſeine
Fahrt nach Halle, wo er Salz holen mußte,
fällig war, da fuhr er nicht weit, ſondern
lauerte mit zwei Freunden dem Mönch auf.
Der Mönch kam auch tatſächlich und wurde
von dem Bauern erſchlagen. Seine Leiche be
gruben die drei in einem ſchnell ausge-
hobenen Loch unter einem Nußbaum.

Hatte es ſchon früher im Mönchsholz ge-
ſpukt, ſo drang jetzt das Geſpenſt bis in die
Häuſer von Stangerode. Als die Mönche
der Konradsburg davon vernommen, be-
ſchloſſen ſie, den Geiſt zu bannen. Am
Thomastage zog der ganze Konvent in feier-
licher Prozeſſion nach dem Nußbaum, wo
viele den Geiſt hatten verſchwinden ſehen
wollen. Man begann zu graben und fand
natürlich den Leichnam des erſchlagenen
Mönchs. Unter Wehklagen trug man den
Ermordeten nach der Konradsburg, um ihn
dort in geweihter Erde zu beſtatten.

Den Bewohnern von Stangerode, das zu
der Zeit nur aus dreizehn Häuſern beſtand,

wurde folgendes Urteil verkündet: Auf
ewige Zeiten ſoll Stangerode einen Kutten
zins bezahlen jedes der dreizehn Häuſer
einen ſilbernen Pfennig und zwar ſoll
dieſer Kuttenzins alle Jahre am Thomas-
tage von der ganzen Stangeroder Gemeinde
bei namhafter Strafe einer Tonne Heringe
für jede Minute nach Sonnenaufgang in
einer feierlichen Bußprozeſſion nach der
Konradsburg gebracht werden.

Um 1800 gehörten zu Stangerode etwa
80 Häuſer mit 500 Häuſern, aber nur auf
dreizehn laſtete die Abgabe des Thomas-
pfennigs. Bis 1803 zogen in der Nacht vor
dem Thomastage die Beſitzer jener Häuſer
nach dem zwei Stunden entfernten Endorf,
wo ſich die Gerichtsſtube nach Aufhebung des
Kloſters Konraösburg befand. um jene 2
gaben zu entrichten. Dieſe Bußprozeſſion
artete aber in ein wildes, lärmendes Volks-
feſt aus. Am 20. Dezember, abends 8 Uhr
kam der Ortsvorſteher in Brpleituna von
zwei Ortseinwohnern vor die mit dem
Kuttenzins belegten Häuſer und rief: „Gebt
unſerm Herrn den Thomaspfennig.“ Die
Beſitzer lieferten einen ſilbernen kurſächſiſchen
Pfennig dem Vorſteher ab, wovon er einen
für ſich behielt und ſechs in Begleitung der
ganzen Bevölkerung in Endorf ablieferte.

Zwiſchen 10 und 11 Uhr langte der ausge
laſſene fröhliche Zug dort mit dem tobenden
Rufe: „Wir bringen unſerm gnädigen Herrn
den Thomaspfennig“ an, bis er zur feſtge-
ſetzten Stunde vor dem Hauſe des Juſtiz-
beamten war, der bereits ſchon in der Ge
richtsſtube harrte. Denn dieſer mußte den
Stangerödern für jede verſäumte Minute,
wenn zur Mitternacht das Gerichtszimmer
nicht geöffnet war, eine ganz weiße Henne mit
12 weißen Küchlein geben. Der Zins von
6 Pfennig ward gegen Quittung vom Juſtiz
beamten in Empfang genommen, und der
Schulze empfing ein Trinkgelö, welches den
Zins vielfach überſtieg. Unter lautem Ge-
lächter und Toben zog dann die wilde Schar
nach Stangerode zurück.

Noch heute ſoll der ermordete Mönch be
ſonders in den Nächten vom 20. November
bis 20. Dezember im Mönchsholz bei Stange-
rode ſein Weſen treiben.

Kammergericht kagte wieder in Halle
Energiſches Einſchreiten gegen die Kommune Zuchthaus und Polizeiauſſicht

Eine zweitägige Tagung des V. Straf-
ſenats des Kammergerichts Berlin gegen
zwölf aus Halle ſtammende Kommuniſten
fang Dienstagabend ihren Abſchluß. Das
Urteil wurde nach Wiederherſtellung der
Oeffentlichkeit im Namen des Deutſchen
Volkes um 20 Uhr durch Verleſung der
Urteilsformel und Bekanntgabe des weſent-

Inhalts der Urteilsgründe dahin ver
ndet:
1. Wegen Vorbereitung eines hoch

verräteriſchen Unternehmens werden ver
urteilt: Der 28jährige Heinz Heilmann,
der 24jährige Werner Muih und der
33jährige Richard Voigt zu je acht Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt, der
27jährige Heinz Hoske zu ſieben Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt, der
Z31jährige Otto Hottenrott zu ſechs
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-verluſt, der 29jährige Karl Müudkker zu vier
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt, die 28jährige Erna Ell rich und der
35jährige Arthur Dörner zu je zwei
Jahren Zuchthaus, der 28jährige Walter
Gebhardt zu zwei Jahren, drei Monaten
Gefängnis, der 42jährige Robert Maehr

und der 44jährige Paul h fe
zwei Jahren Gefängnis, und der 36fährige
Paul Möſer zu einem Jahre
Monaten Gefängnis.

2. Von den erkannten Strafen ſind durch
die erlittene Haft verbüßt: bei Hoske
13 Monate, zwei Wochen, bei Ellrich
13 Monate, zehn Tage; bei Heilmann und
Muth je zehn Monate und zwei Wochen; bei
Hottenrott zehn Monate; bei Maehr, Dörner
und Gebhardt je neun Monate; bei Voigt.
Müller und Möſer je ſechs Monate und drei
Wochen; bei Fröhlich drei Monate.

3. Polizei bei ſämtlichen Agn iſt bei ſämtlichen Ange

neun

c

Bei drei Geburten ſechs Kinder.
Gumperda. Großer Segen kehrte bei dem

Fabrikarbeiter Heinecke ein: ſeine Ehefrau
wurde glücklich von Drillingen entbunden.
Der Familiennachwuchs ſind drei muntere
Mädchen. Das älteſte Söhnchen iſt bereits
fünf Jahre. Jnzwiſchen d T e wurde
das Ehepaar auch mit einem Zwillingspärchen
erfreut.
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Den 2. Platz in der Gankabelle

Leunas erzielen bei der
Leiſtungsabnahme 3045 Pfund.

Jn dieſer Woche wurde vom Kampfleiter
Ball (MTV. Merſeburg) eine Leiſtungsab
nahme der Leunger Gewichtheber in Göh-
litzſch vorgenommen. Die Mannſchaft zeigte
ſich von der beſten Seite und konnte das be
achtliche Ergebnis von insgefamt 3045 Pfund
erzielen. Leunag ſicherte ſich ſomit den zwei
ten Platz in der Gautabelle. Bei regelmäßi-
gem Training iſt die Mannſchaft imſtande,
noch beſſere Leiſtungen zu vollbringen. Die
Hebermannſchaft von Leunaga erzielte in den
einzelnen Klaſſen folgende Pfundzahlen.

Bantamgewicht: Scholz. Drücken 130,
Reißen 120, Stoßen 165 Pfund. Geſamt:
415 Pfund.

Federgewicht: Rickardt. Drücken 115,
Reißen 155, Stoßen 185 Pfund. Geſamt: 455.

Leichtgewicht: Schäfer. Drücken 135,
Reißen 150, Stoßen 195 Pfund. Geſamt: 480.

Mittelgewicht: Seiler. Drücken 140,
Reißen 165, Stoßen 200 Pfund. Geſamt: 505.

Halbſchwergewicht: Haas. Drücken 1380,
Reißen 170, Stoßen 220 Pfund. Geſamt: 570.

Schwergewicht: Hartmann. Drücken 170,
Reißen 200, Stoßen 250 Pfund. Geſamt: 620.

Jm ganzen 3045 Pfund.
Die Uebungen ſind als Olympiſcher Drei-

kampf gewertet worden und zwar: zweiarmig
Drücken, beidarmig Reißen und beidarmig
Stvßen.

Vom Hporkverein Großkayng
Jn ſeinem Vereinsheim hält der Sport-

verein von 1922 Großkayna heute nachmit-
tag für ſeine Jugendabteilung eine vor-
weihnachtliche Feierſtunde ab, auf der Dar
bietungen mancherlei Art gezeigt werden.

Ein verdienſtvoller Fußballſpieler des
SV. Großkayna 22, der langjährige linke
Läufer der 1. Mannſchaft, Kolb, iſt dieſer
Tage in das Sportſanatorium Hohenlychen
gerufen worden. Er litt ſeit längerer Zeit
an einer Knieverletzung, die er ſich bei einem
Fußballſpiel für ſeinen Verein zugezogen
hat, die nun dort wieder ausgeheilt werden
wird, ſo daß Kolb hoffentlich recht bald wie
der ſeinen lieben Fußballſport ausüben

Anun iſt Rudi auch böſe!
„Sportler“ in Kabarett und Zirkus.

Es hat ſchon viele Auswüchſe im Sport
gegeben und wir haben an deſſen Stelle ſchon
mehrfach darüber geſchrieben. Außergewöhn-
lich iſt aber das Schickſal der beiden Sports
männer, die noch vor Jahresfriſt die Maſſe
aller Länder in ihren Bann zogen: Jules
Ladoumègue und Rudi Hiden.

Die „Charlottenburger Zeitung
berichtete kürzlich darüber: Aus Frank-
reichs Läuferidol Jules Ladoumegue haben
Geſchäftsmänner einen Komödianten gemacht.
Allabendlich tritt der große „Jules“ im
Rampenlicht eines der größten Pariſer Va-
rietés inmitten einer Schar leichtgeſchürzter
Tanzgirls auf. Er tanzt, ſteppt und treibt
vielleicht noch ſonſt allerlei Allotria, und iſt
ſich dabei gar nicht bewußt, daß er ſeine Tätig-
keit nur ſeinem Namen und jener Zeit ver
dankt, wo er noch der einfache Läufer Ladou-
meégue war, der durch ſeine Weltrekordzeiten
eine ganze Welt in Atem hielt. Die Vor-
geſchichte des einſtigen franzöſiſchen Meiſter-
läufers, angefangen von ſeinem kometen-
haften Aufſtieg bis zu ſeinem ſturzhaften
Niedergang iſt gut bekannt. Verhätſchelt, irre-
geführt durch die allzu guten Freunde, iſt
Ladvumegue nur zu bald ſeinem Beruf ent-
fremdet worden. Vielleicht wäre er glück
licher, wenn er heute noch Roſen beſchneiden,
Raſen pflegen und, wie früher, unbeobachtet

zwar, aber ſtiller und innerlich froher, als
Gärtner tätig ſein könnte.

Von Rudi Hiden, Oeſterreichs welt-
berühmtem und langjährigem Torhüter in
der Nationalmannſchaft, dem in ſeiner berufs-
ſportlichen Laufbahn gute und ſchlechte Tage
beſchieden waren, wird aus Wien gemeldet:
„Rudi Hiden und der Pariſer Raeing Club,
bei dem er engagiert iſt, ſind „böſe“ auf-
einander; Hiden bekommt ſeine Gage, ſpielt
aber nicht, und da benützt er ſeinen Urlaub,
um in der im Zirkus Renz ſtattfindenden
Vorführung mitzuwirken. Jn einem Bild der

revyueartigen Darbietung tritt nämlich Hiden
auf, und zwar als Tormann, wobei die Zu
ſchauer die Möglichkeit haben werden, ihre
Kunſt als „Elferſchützen“ zu erproben. Hiden
ſteht im Tor, und das allein wird der Ver
anſtaltung den Zulauf der Fußballfreunde
ſichern.“

Man kann nur wünſcen, daß unter den
Freunden einer, iſt, der Hiden über ſeinen
Unfug ins Gewiſſen redet. Selbſt ein Berufs
ſportler, wenn er ſich auch nur noch ein ganz
wenig als Sportmann einſchätzt, ſollte nicht
ſo entgleiſen.

Das iſt der Erfolg der Breitenarbeit!
13 Rekorde der deutſchen Leichtathleten im vorolympiſchen Jahr

Die nach den Zuſammenſtellungen des Fachamts
für Leichtathletik vorliegende Liſte der 50 beſten
Deutſchen in den leichtathketiſchen Uebungen beweiſt
in erſter Linie weitere Fortſchritte in der Breiten-
arbeit. Daß darüber hinaus auch Spitzenleiſtun-
gen erzielt wurden. erhellt ſchon aus der Zahl von
13 neuen Rekorden die 1935 von deutſchen Athleten
aufgeſtellt wurden.

Allerdings ſind dabei die drei Frauen Beſt-
leiſtungen von Käthe Krauß (11,8 Sek. über 100
Meter.), Elfriede Kaun (1,60 Meter im Hochſprung)
und Giſela Mauermayer (47,12 Meter im Diskus-
wurf) eingeſchloſſen. Von den Männern wurden
folgende Rekorde im Laufe des Jahres erzielt: 2006
Meter in 5:28 (F. Schaumburg-Mülheim). 10 000
Meter in 31:00,8 (Haag-Darmſtadt), 32,702 Klm. im
Zweiſtundenſauf (Braeſicke Berlin), 110-Meter-Hür-
den in 14,5 Sek. (E. Wegner-Schöneberg), 7,73 Meter
im Weitſprung (Leichum-Wünsdorf), 73,96 Meter im
Speerwurf (Stöck-Charlottenburg), 53,10 Meter im
Diskuswurf (gleichzeitig Weltrekord, W. Schröder
(Magdeburg), 16,33 Meter im Kugelſtoß (H. Woellke-
Zerlin), 28,51 Meter in beidarmigen Kugelſtoß (Th.
Werring-Gronau), 51,66 Meter im Hammerwurf (E.
Blask-Berlin).

Dieſe Beſtleiſtungen allein ſagen nicht viel, be-
eutender iſt das weitere erfolgreiche Vorwärtsſchrei-

ten der Breitenarbeit. Hier liegt die Stärke der
deutſchen Leichtathretik, in der ſie von keinem anderen
europäiſchen Lande übertroffen wird. Welches Land
Europas kann noch mit 73 Sprintern auſwarten, die
1600 Meter unter 11 Sek. laufen. Dabei dürfen ſich
auch die Spitzenleiſtungen ſehen laſſen. Neckermann
ilef 10,4 Sek., Borchmeyer, Hornberger und Leichuw
riefen 10,5. Weierhin haben wir 681 Sprinter, die
1935 die 200 Meter unter 22,5 Sek. liefen. Hier ſind
die Spitzeneiſtungen etwas ſchwächer Hornberger
(21,3), Borchmeyer (21,4), Neckermann (21,5), Pontow
(21,6) und Schein (21,7) waren die Schnellſten. Für
die lanne Sprinterſtrecke iſt Härte unerläßlich, und
daran fehlte es etwas. Sehr ſchöne Fortſchritte ſind
über 400 Meter zu verzeichnen. Von unſeren Läu-
fern blieben 22 gegen zwölf im Jahre 1934
unter 50 Sek Und 28 liefen immerhin Zeiten zwi-
ſchen 50 und 50,6 Sek. Schnellſter war Ha mann
mit 48,2 Der gut nach vorn gekommene Helmle lief
eine Beſtzeit von 48,9 heraus.

Auch in den Mittelſtrecken ſind erhebliche Fort
ſchritte zu verzeichnen Die Zweiminuten-Grenze wird
bei Erfaſſung der 50 Beſten längſt nicht mehr über-
ſchritten Zehn Deutſche blieben unter 1:55, 27 unter
1.57 und 40 unter 1:58. Dieſe Zeiten ſind durch-
ſchnittlich geſehen hervorragend. Daß unſer beſter
Mann Deſſecker 1:53,4 ſief, verheißt jedoch nicht all-
zuviel. Auch über 1500 Meter hat ſich unſer Lei-
ſtungsſtand beträchtlich gehoben. Schaumburg iſt

unſere weitaus ſtärkſte Waffe, nur ſchade, daß er ein
ausgeſprochener Tempoläufer iſt. Jmmerhin ſtellte er
mit 3:53.4 eine ganz hervorragende Jahresbeſtzeit
auf Der ſtark verbeſſerte Böttcher (Wittenberg) lief
3:55,4 Neun unſerer Läufer blieben unter der Vier
minuten-Greuze, was wieder als hervorragender Er
folg der Breitenarbeit zu buchen iſt. Bei den
erfaßten 50 Beſten liegt die langſamſte Zeit ber
4:08,8; dagegen kann auch kein anderes Land auf-
kommen. Jm 3600-MeterHindernislauf und in den
langen Strecken ſind die Ergebniſſe durchſchnittlich
ſchwächer. An erſter Stelle ſei jedoch der neue 10 000-
Meter-Rekord von Haag mit 31:00.8 noch einmal ge
nannt. Ueber dieſe Strecke ſchafften immerhin 14 Läu-
fer eine Zeit unter 33:00, und 42 blieben unter 34:00.
Ueber 5000 Meter hatte Syring noch keine ernſthafte
Konkurrenz. Er allein ſchaffte mit 14:58,4 eine Zeit
unter 15:00. Bafür liefen gleich 24 unter 15:30. Der
3000-Meter-Hindernislauf iſt noch immer Neuland
für unſere Athleten, dementſprechend ſind die Ergeb-
niſſe noch wenig befriedigend. An der Spitze ſteht
der Münchener Heyn mit 9:36 vor Holthuis mit
9:40.8. Fünf Läufer blieben unter 10:00 und 12 unter
10:30. Sehr ſchöne Ergebniſſe dürfen wir dafür im
Marathon-L anf buchen. Noch immer iſt Brauch uner
reicht. Auch in dieſem Jahre lief er mit 2:39:20,2 die
beſte Zeit gefolgt von ſeinem Vereinskameraden Ger
bar mit 2:41:53. Daß 19 Marathonläufer die Rieſen
ſtrecke in weniger als drei Stunden bewältigten, darf
uns ernigermaßen zuverſichtlich ſtimmen. Ueber die
techniſchen Uebungen ein andermal.

Der Achker-9ieger fährt nach Berlin
Henley-Regatta als Olympia-Ansſcheidung.

Die Ruderregatta Englands, die „Noyal Henley“.
wird traditionsgemäß ouch im kommenden Jahr
wieder in den erſten Tagen des Juli ausgefahren-
Feſtgeſetzt ſind vie Tage vom l. bis 4. Jult 1936.
Eine ſtarke ausläadiſche Beteiligung wird wohl dies
mal wegen der in allen Ländern gerade um dieſe
Zeit ihren Höhepunkt erreichenden OlympiaVorberei
tungen nicht in Betracht kommen. Der engliſche
Verband hat die Regatta zugleich als Ausſcheidung
für die Olympiſchen Spiele in Berlin beſtimmt. Man
will ſogar den Sieger des Erſten Achters ohne weite-
res nach Berlin entſenden. Zum 88. Male wird
Oxford-Cambridge wieder am erſten April-Sonn
abend, dem 4. April, auf der Themſe-Strecke Putney
Mortlake ausgefahren.

An den Weihnachtsfeiertagen finden in der De utschlandhalle in Berlin die ersten Rennen statt.

In Chemnitz und in Augsburg
Vorſchlußrunde um den Bundespolal.

Die Kähnpfe um den Fußball-Bundespokal, an
denen noch die Gaue Brandenburg, Sachſen Südweſt
und Bayern beteiligt ſind, werden am 5. Januar mit
der Vorſchlußrunde fortgeſetzt. An dieſem Tage
treffen in Chemnitz die Mannſchaften von Sachſen
und Brandenburg zuſammen, während ſich in Augs
kurg die Vertretungen von Südweſt und Bayern
gegenüberſtehen.

der populärſte Sporkler: ein Veger!
Umfwmge nach „Prominenten“ in Amerika.

Alljährtich wird in Amerika unter den „Promi
nenten“ eine Umfrage veranſtaltet, durch die derjenige
Sportler ermittelt werden ſoll der im abgelaufenen
Jahr durch ſeine Leiſtungen die große Maſſe am
meiſten Zu vegeiſtern wußte. Aus dem diesjährigen
„Kampf“ um die Bezeichnung „populärſter Sportler“
iſt der junge Negerboxer Joe Louis mit weitem
Vorſprung als Sieger hervorgegangen. Schmelings
zukünftiger Gegner vereinigte 184 Stimmen auf ſich,
während der nächſte in der Liſte der BerufsGolf
ſpieler Lawſon Little, nur 135 Stimme n er-
hielt. Als Dritter folgt der ſchwarze Weitſpringer

eſſe Owens mit 61 Stimmen vor dem Baſeball-
anager Cochrane mit 19 dem Automobilrekordmann

Sir Malkco Campbell mit 13 und dem offiziellen
Box Weltmeiſter Jimmy Braddock mit 7 Punkten.

ür den giegerſprinter Peacock und den Tennis-
pieler Allkſon wurden je 5 Stimmen abgegeben,

während Laute wie der neuſeeländiſche Meiſter äufer
Lovelock und die beiden Tennisſtars Tilden und Perry
nur je 1 me erhielten. Ueber den Geſchmack läßt
ſich bekanntläch nicht ſtreiten.
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Dieſe Angelegenheit iſt erledigt
Engliſcher Proteſt gegen deutſche Eiskunſtläufer.
England Eisläufer, die ſich über die Amerikareiſe

ihrer kanadiſchen Eishockeyſpieler weniger Sorge
machen als über die einiger ausländiſcher Eiskunſt
läufer, haben beim internationalen Eislaufverband
erneut eine Abfuhr erhalten.

Bereits auf dem letzten Kongreß ſtanden ſie mit
ihrer Fordeung. wegen HerberBaier und dem Wienel
Paar PapetzZwack, dieſe wegen ihrer Amerikareiße
kaltzuſtellen, ganz allein, und die Verſammlung ver
warf Englands Einſpruch kurzerhand. Vor einiger
Zeit jedoch haben die Engländer abermals einen Vor
ſtoß unternommen und verſuchten die Frage noch ein
mal aufzurchllen Nach Rückfrage bei den Vorſtands-
mitgliedern des internationalen Eislaufverbandes hat
ſein Präſident, der Schwede Ullrich S a Ich o w den
Engländern mitgeteilt, die Angelegenheit gälte für
den internatzonalen Eislaufverband als endgültig er
ledigt und werde nicht mehr behandelt.

100 metex Bruſtſchwimmen in 1:10 Min.
So ſchnell ſchwamm ein Amerikanuer.

Ein Weltrekord im 100-Meter-Bruſt-
ſchwimmen wird aus Amerika gemeldet. Dort
ſoll der junge Student Jack Holſey der
Univerſität Michigan die 100 Meter in der
fabelhaften Zeit von 1:10 zurückgelegt haben.
Das wäre eine Verbeſſerung des auf den
Namen John Higgins- USA. ſtehenden
Weltrekordes um acht Zehntel Sekunden.
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Sieben Tore ſchoß der Mittelſtürmer des eng
liſchen Meiſterklubs Arſenal im Kampf mit Aſton
Villa. Die Begegnung endete 7:1. Der Rekord-
ſchütze iſt Drake.

Auſtraliens Tennismeiſter Crawford erlitt än Mel
bourne eine unerwartete Niederlage; er wurde von
ſeinem Landsmann Quiſt in vier Sätzen abgefertigt-

Deutſcher Fußballbund (Kreis Saale).
Die Verbandsſpiele der 1. Kreisklaſſe beginnen

am 29. Dezember 1935 und die der 2. Kreisklaſſe am
12. Januar 1936. Die Veröffentlichungen erfolgen
nur im Kicker. Die Pokalſpiele beginnen am 5. Jan.
1936. Näheres folgt. Nächſt- Kreisſitzung findet
am 6., Januar 1936 ſtatt. gez. Großmann.

„Schriften an d'e Nalion“
Von dem ſich ſeiner Verantwortung gegen-

über Volk und Staat bewußten deutſchen
Menſchen, von dem von ſeiner Verpflichtung
an das Leben und die Zeit Erfüllten, der nicht
nur Mitläufer, ſondern Mitkämpfer ſein will,
wird heute mehr verlangt, als je von einer
Generation vor uns gefordert wurde. Ein
Aufbruch zu bisher unbekannten Zielen iſt
feder neue Tag und ohne Halt iſt, wer den
Weg nicht weiß:

Wer den Weg nicht weiß, kann das Ziel
nicht haben,

Wird im gleichen Kreis al ſein Leben traben
Kommt am Ende hin, wo er hergerückt,
Hat der Menge Sinn nur noch u

Uns die Erkenntnis von Weg und Ziel zu
vermitteln, müht ſich der Verlag Gerhard
Stalling- Oldenburg i. O. in allen
ſeinen Büchern. Schon lange vor der Zeit der
Wandlung, als die Herousgabe ſolcher, die
Erkenntnis mehrender Bücher noch kein viel-
verſprechendes und gutes Geſchäft war, ſetzte
das Beginnen dieſes Verlages ein, der ſich
einen hervorragenden Anteil an der Schaf-
fung der neuen Geiſteshaltung erworben hat.
Mittler dazu waren auch die „Schriften
an die Nation“, für die Werner Beu-
melburg als Herausgeber verantwortlich
zeichnet und in der die bekannteſten Männer
der Zeit als Mitarbeiter vertreten ſind. Dieſe
Sammlung iſt in der Ausführung ſchlicht und
doch ſchön dem Jnhalt angepaßt. Durch ihre
Preiswürdigkeit werden die kleinen Bände

als wertvolle Gabe jedem ernſthaft ſtrebenden
und ſich ringend bemühenden Menſchen auch
nun zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt
doppelt willkommen ſein. Die nun auf 74
Bände erweiterte Schriftenreihe iſt durch die
nachſtehenden Neuerſcheinungen bereichert
worden, die vom Weſen und Wollen dieſer
Stalling-Bücherei Schriften an die
Nation“ wiederum Zeugnis ablegen. -echt.

Gerhard Schumann: „Siegendes
Leben“. „Schriften an die Nation, Band
71. Verlag Gerhard Stalling, Olden-
burg i. O. Berlin. Gebunden 1,20 M.

Zwei choriſche Dichtungen: „Tod und
Leben“ und „Größe der Schöpfung“ ſind hier
zuſammengefaßt. Gerhard Schumann, einer
der ſtärkſten Vertreter junger deutſcher
Versdichtung, hat ſich durch ſeine Gedicht-
bände „Fahne und Stern“ und durch die
„Lieder vom Reich“ einen guten Namen ge-
macht. Jn ihrer Haltung einfach, edel und
heroiſch, im Ausdruck voll Leidenſchaft und
Pathos, in der Form klar und von ſtarker
Wucht, ſind ſeine Dichtungen Markſteine des
Weges, den eine neue Jugend in Zucht und
kämpferiſchem Wollen geht.

Hans Friedrich Blunck: „Deuntſche
Schickſalsgedichte“. „Schriften an die
Nation“ Band 57/57a. Verlag Gerhard

Stalling, Oldenburg i. O. Berlin. Ge
bunden 1,60 Mark.

Jn der neuen Auflage, die um viele Ge-
dichte erweitert iſt, wird uns dieſer nieder-
deutſche Dichter in der ganzen Vielſeitigkeit
ſeines lyriſchen und balladesken Schaffens
offenbar. Dieſe Gedichte umfaſſen wahrhaf-
tig deutſches Schickſal in organiſchen Zyklen
von unbeſtechlich klaren, innerlichen Verſen.
Die Form iſt edel und ſchlicht, endgültig, ohne
Mangel und ohne unnötigen Zierat. Ein
Beiſpiel deutſcher Dichtkunſt! Ein Geſchenk
von beſonderer Schönheit! Ein beſinnliches
Buch für die Jetztzeit, beſonders auch durch
ſeinen hohen nationalen Gehalt für die Ju-
gend geeignet.

t

Kurt Eggers: „Vom mutigen Leben
und tapferen Sterben“. „Schriften an
die Nation“ Band 73/74. Verlag Ger
hard Stalling, Oldenburg i. O. Berlin.
Gebunden 1,60 Mark.

Kurt Eaggers, eine der Hoffnungen neuen
deutſchen Schrifttums, Verfaſſer der ausge
zeichneten Hutten-Biographie, beſtrebt in ſei-
ner Schrift, jungen deutſchen Menſchen den
Weg zum totalen deutſchen Denken zu zeigen.
Hart und unerbittlich in ſeinen Formulie-
rungen, ſpricht er vom Weſen des Deutſchen,
von der Erweckung des Lebenswillens, von
der Grenze des Eigenlebens, der Ueberwin-
dung des Fch, vom geiſtigen Vorbehalt. von

der neuen Wertung der Begriffe und ſchließt

mit der fordernden Zwieſprache zwiſchen dem
Krieger und Jungen.

Joſef Magnus Wehner: „Geſchichten
aus der Rhön“. „Schriften an die Na-
tion“ Band 71. Verlag Gerhard Shſalling,
Oldenburg i. O. Berlin. Gebunden
1,20 Mark.

Der Dichter erzählt Begebenheiten aus
ſeiner Heimat, der Rhön, jenem ſeltſamſten
deutſchen Mittelgebirge, das den Beſucher
nicht mehr losläßt, wenn er den Weg zu ihm
gefunden. Von den Menſchen und ihren
Gebräuchen, von ihrem Frohſinn und ihrem
Weh, von ihren ſchweren Mühen und ihren
heiteren Feſten berichten ſeine Erzählungen
in gepflegteſter Sprache und in jener ein-
dringlichen Einfachheit der Darſtellung, die
dem Weſen der Landſchaft entſpricht. So
wird dies Büchlein zu einem Lobgeſang deut
ſcher Art.

e

Feſttagsfahrkarien zu Weihnachſen
Zu Weihnachten werden, wie wir bereits

berichteten, Feſttagsrückfahrkarten mit 33'/5
Prozent Ermäßigung ausgegeben. Die
Karten haben zur Hinfahrt Gültigkeit vom
20. Dezember bis 3. Januar und zur Rüſck-
fahrt vom 20. Dezember bis 3. Januar, Die
Fahrt muß am 3. Januar um 24 Uhr beendet
ſein. Um den Andrang an den Fahrkorten-
ſchaltern zu vermeiden, empfiehlt es ſich, die
Karten im voraus zu löſen.
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gtagkspräſident Beneſch

Die Regierung bleibt die alte.

e en Au e mitte wählte dieche Nationalverſammlung Dr. Eduard
Beneſch im erſten Wahlgang mit 340 Stim
men zum Präſidenten der tſchechoſlowakiſchen
Republik. Jnsgeſamt wurden 442 Stimm-
zettel abgegeben, davon waren 76 leer.

Die Wahl fand mit aller Feierlichkeit ſtatt.
Kurz nach /212 Uhr kündigten 21 Kanvnen-
ſchüſſe an, daß ſie vollzogen war. Ueber der
Stadt Prag und der Prager Burg kreiſten
zwei Flugzeuggeſchwader, auf dem Gebäude
des WladislawSaales wurde die Staats
iße gehißt. Die Burgwache leiſtete die mili
täriſche Ehrenbezeugung, und die Militär-
kapelle intonierte die Staatshymne. Während
der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Maly-
petr, ehrende Worte an Maſarvk richtete, hatte
ſich die Verſammlung von ihren Plätzen er
hoben. Als das Ergebnis verkündet wurde,
ſtanden die Anweſenden ebenfalls altf und
brachten ſtürmiſche Beifalls- und Hochrüfe auf
Dr. Beneſch aus. Die Mehrheit, die Beneſch
ſchon im erſten Wahlgang erhielt, wax über
raſchend. Die 76 leeren Stimmzettel ſtammen
von der ſudetendeutſchen Partei, von den Un
garn und den tſchechiſchen Faſchiſten.
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Dr. Beneſch richtete an den Vorſitzenden
der Regierung Dr. Hod za ein Handſchreiben,
in dem er nach Annahme des Rücktritts-
geſuchs der Regierung ihn und die anderen
Mitglieder der Regierung von ihren Aemtern
entbindet. Jn einem zweiten Handſchreiben
ernennt Präſident Dr. Beneſch den Abgeord
neten Dr. Hodza neuerdings zum Vorſitzenden
der Regierung und betraut ihn gleichzeitig
mit der Leitung des Miniſteriums des
Aeußern. Die übrigen Mitglieder der bis-
herigen Regierung werden gleichzeitig neu in
ihre bisherigen Aemter berufen.

Erklärung der „Deukſchen Chriſten“
Sie ſtellen ſich freudig hinter Kerrl.

Das Theologiſche Amt der Reichsbewe-
Chriſten“ unter Führung von

Studienrat Dr. Rehm, dem Nachfolger
Kinders, hat dem Reichskirchenausſchuß eine
theologiſche Erklärung überreicht, in der es
u. a. heißt:

Wir haben auf das wärmſte und herz
lichſte den fundamentalen und wegweiſenden
Aufruf des Reichs- und preußiſchen Landes-
kirchenausſchuſſes vom 17. Oktober 41985 be-
grüßt. Er ſtellt als die unantaſtbare
Grundlage der deutſchen evangeliſchen Kirche
das Evangelum von Jeſus Chriſtus heraus,
wie es uns in der Heiligen Schrift bezeugt
und in den Bekenntniſſen der Reformation
neu ans Licht getreten iſt. Aus dieſer Glau-
bensgebundenheit mahnt er die evangeliſchen
Gemeinden, in Fürbitte, Treue und Gehpr-
ſam zu Volk, Reich und Führer zu ſtéhen, be-
jaht die nationalſozialiſtiſche Volkwerönng
auf der Grundlage von Raſſe, Blut und
Boden und bejaht den Willen zu Freiheit,
nationaler Würde und ſozialiſtiſcher Opfer-
bereitſchaft bis zur Lebenshingabe! für die
Volksgemeinſchaft, indem er darin die uns
von Gott gegebene Wirklichkeit unſeres deut
ſchen Volkes erkennt. Wir ſelber ſehen da in
der Tat nichts anderes als eben unſer
eigenes, eigentliches Anliegen.

Wir erklären hiermit noch einmal, daß wir
ſchlechterdings in der Glaubensgebundenheit
an das reformatoriſch-lutheriſch verſtandene
Evangelium von Jeſus Chriſtus ſtehen und
aus ihr heraus denken und uns ausrichten,
und daß auch uns die natürliche, ſchöpfungs-
mäßige Wirklichkeit und Offenbarung der
zentralen evangeliſchen Heils-Offenbarung

m
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Keuter über die großen militäriſchen Vorbereitungen in Aegypten

Eine Reutermeldung aus Alexandrien gibt
eine Iebendige und lehrreiche Darſtellung der
in Aegypten im Gange befindlichen militäri-

ſchen Vorbereitungen. Es heißt darin u. a.,
daß viele Dampfer aus England militäriſche
Ladungen aller Art bringen: Flugzeuge, Ge

ſchütze, Tanks, Laſtkraftwagen und Tauſende
von Rollen Stacheldraht. Bei Sidi Bichr in
der Umgebung von Alexandrien befindet ſich
eine regelrechte militäriſche Zeltſtadt, die
von einer zehn Kilometer langen Stachel
drahtſperre umſchloſſen iſt und aſphaltierte
Straßen, Lichtſpielhäuſer und Kaffees beſitzt.

5000 neue Zelte ſind von England unterwegs,
und weitere Truppen werden binnen kurzem
erwartet.

Jm Hafen liegen nahezu 80 britiſche
Kriegsſchiffe. Zum erſten Male in ſeiner Ge-
ſchichte iſt der Hafen ſo voll. daß zwei Kreuzer
außerhalb des Hafens vor Anker gehen muß-
ten. Jn Alexandrien wird angenommen,
daß im Kriegsfall ein Angriff auf die bri-
tiſche Flotte von der Zwölfinſel-Gruppe und
von Rhodos erfolgen würde, und daß dabei
D-Boote die Hauptrolle ſpielen würden, um
die britiſchen Kriegsſchiffe von der Küſte zu
entfernen und einer aus Libyen vorrückenden
Armee beſſere Ausſichten für einen Durch-
bruch zu geben. Es wird allgemein geglaubt,
daß ein Angriff von Libyen aus fehlſchlagen
würde, ſolange die britiſche Flotte die ägyp-
tiſche Küſtenlinie beherrſcht.
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Herriotk legt Parkeivorſitz nieder
Frankreichs Staatsminiſter Abgeordneter

Herriot hat heute Nacht den Vorſitz der
Radikalſozialiſtiſchen Partei unter Proteſt
niedergelegt.

Dieſer Beſchluß geht auf einen Zwiſchen-
fall zurück, der ſich gegen Mitternacht am
Schluſſe einer Sitzung des radikalſozialiſti
ſchen Vollzugsausſchuſſes ereignete, wo ein

Mitglied des Vollzugsausſchuſſes im Hinblick
auf die uneinheitliche Abſtimmung der ra-
dikalſozialiſtiſchen Abgeordneten bei der
ten Abſtimmung in der Kammer von „Ro

daß er den Miniſterpräſidenten Laval vor der
radikal ſozialiſtiſchen Partei habe
müſſen; er habe verſucht, ſeine Stellung als
Vorſitzender einer großen Partei und als
Mitglied der Regierung Laval in Einklang
zu bringen. Das ſei ihm nicht gelungen. Jn
folgedeſſen trete er als arteivorſitzender
zurück.
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Wendung im Skeinhäuſl- Prozeß
Falſche Ausſage eines Belaſtungszeugen.
Der im Auguſt dieſes Jahres vertagte

Hochverratsprozeß gegen den ehemaligen
Wiener Polizeipräſidenten Otto Stein-
häuſl, der ſich ſeit dem 25. Juli 1934 in
Haft befindet, wurde wieder aufgenommen.
Die Anklage wirft Steinhäuſl Teilnahme an
den Ereigniſſen des 25. Juli vor. Der erſte
Verhandlungstag brachte eine bemerkenswerte
Wendung. Der Staatsanwalt erklärte, daß
die Angaben eines Zeugen, der den Angeklag-
ten am 25. Juli in der Nähe des Bundes-
kanzleramtes geſehen haben wiollte, ſich als
falſch erwieſen hätten. Es ſtehe feſt, daß
Steinhäuſl um dieſe Zeit in ſeinem Amts-
zimmer in der Polizeidirektion geweilt habe.

Auto in die Donan geſtürzt
Drei Perſonen ertrunken.

Geſtern geriet in der Nähe von Paſſau
ein Perſonenwagen ins Schleudern und
ſtürzte in die Donau. Von den vier Jn-
ſaſſen konnte ſich nur einer retten, während
die anderen ertranken.

in Jeſus Chriſtus ſo unter und eingeordnet
bleibt. wie recht und gültig bislang in der
Lehre der Kirche Luthers!
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Die kirchengmtliche Preſſeſtelle der deut
ſchen evangeliſchen Kirche ſchreibt dazu: „Es
iſt aufrichtig zu hoffen, daß die Erklärung
der Deutſchen Chriſten alle poſitiven Kräfte
der Bewegung auf den klaren Glaubens-
grund der Kirche feſter zuſammenbinden und
dadürch dem Befriedungswerk der deutſchen
evangeliſchen Kirche dienen wird. Eine ſolche
Befriedung iſt kein Kompromifz. ſondern das
Ergebnis ehrlichen Ringens, indem die ge

meinſame Sache immer klarer herauswächſt
und durch das alle gegenſeitige Diffamierung
zur inneren Unmöglichkeit wird.“

Ein Kalbskopf im Skehkragen
Der Trick eines holländiſchen Schmugglers.

Zwiſchen Holland und Belgien blüht vor
allem der Viehſchmuggel. Je wachſamer die
Zöllner ſind, deſto klüger werden die
Schmuggler. Ein holländiſcher Schmuggler
hat nun nach einer Blättermeldung unlängſt
einen originellen Weg gewählt, um ein Kälb-
chen wohbehalten über die Grenze nach Bel
gien zu bringen. Er nahm das Kalb mit aufs
Fahrrad und band es auf dem Rückſitz feſt.
Dann zog er ihm einen Rock an, band ihm

Kragen und Schlips um und ſetzte ihm auch
noch einen Hut auf, möglichſt tief ins „Ge-
ſicht“, ſo daß es im abendlichen Zwielicht
wirklich ſo ausſah, als ſäße ein Fahrtgenoſſe
auf dem Rückſitz. Der Schmuggler wäre ſicher
mit ſeinem verkleideten Gefährten über die
Grenze gekommen, wenn nicht jemand den
Grenzbeamten den Trick vorher verraten
hätte. Sie waren heimlich benachrichtigt und
hielten den Schmuggler an.

Der Chriſtbaum in Südtirol.
Wie bereits gemeldet, wurde die Ver

ordnung des faſchiſtiſchen Parteiſekretärs über
die Abſchaffung der Weihnachtsbäume in
Jtalien für die Provinz Bozen aufgehoben.
Das Verbot des Verkaufs von Chriſtbaum-
ſchmuck beſteht jedoch immer noch.

Nachdem der Landesſchulrat von Ober-
öſterreich den ihm unterſtellten Anſtalten und
Schulen den Bezug und die Benutzung der
Zeitſchrift „Mutterſprache“ des Deut-
ſchen Sprachvereins verboten hatte, erließ
nunmehr das Bundeskanzleramt ein allge-
meines Verbot der Zeitſchrift für ganz
Oeſterreich auf die Dauer eines Jahres.

Bei einer Sturmfahrt in der Nähe von
Kure (Japan) kenterten zwei Barkaſſen
einer U-Boot-Flottille. Ein Korvettenkapitän
und zwei Maate wurden getötet.

täuſcherei“ ſprach. Herriot erwiderte darauf,
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der „Engel von LembergAlexandrien ein engliſches Heerlager
Eine heldenmütige Frau. rn

Beinahe unbemerkt, ſo leſen wir im „Berl.
Lok.-Anz.“, in dieſen Wochen vor Weihnachten
iſt in Wien eine Frau heimgegangen, deren
Vaterlandsliebe- und heldenmüt e Auf-
opferung im. Dunkel des Weltkrieges als

leuchtendes Beiſpiel immer beſtehen wird.uchten en desgold öſterreichiſchen Verdienſtkreuzes amr enen öſterreichiſ Shweiter
Alberta, genannt der Engel von Lem-
berg, iſt nur 54 Jahre alt geworden.

ein öſtererichiſcher Oberſt,
mußte bei Kriegsausbruch die Feſtung Lem
berg verkaſſen, und Frau und Kind blieben in
der Stadt zurück, die bald in die Hände

teten
ruſſiſchen Feldlazarette zur Verfügung. Als

Frau Alberta Anderlick,
ande der Tapferkeitsmedaille,

Jhr Gemahl,;

Ruſſen fiel. Frau Anderlick ſtellte ſi
Schweſter einem der notdürftig err

glühende Patrivtin pflegte ſie die ein
gelieferten öſterreichiſchen tvom erſten Augenblick entſchloſſen, ſoviele wie
möglich der Halbgeneſenden vor dem in Aus
ſicht ſtehenden Transport nach Sibirien zu
retten. Zuſammen mit einer Gleichgeſinnten,
Gräfin Skarbek, ſchmuggelte ſie ihre
Pfleglinge aus dem Hoſpital zu vertrauten
Familien. Die Entführungen geſchahen meiſt
nachts, und die heldenhafte Schweſter mußte,
um das Verſchwinden der Kranken zu. recht
fertigen, gefälfchte Totenſcheine, falſche Päſſe
und Erkennungsmarken beſchaffen. Oftmäls

die Geneſenden paſſieren zu laſſen. ie
Schweſter befand ſich dabei in ſteter Gefahe
der Entdeckung und mußte mit ihrer ſo
fortigen Erſchießung rechnen.

Als Schweſter Alberta einmal aus dem zu
einem Lazarett umgewandelten Studenten-
heim Burka die Uniform eines öſterreichiſchen
Offiziers ſchmuggelte, um ſie gegen Zivil-
kleider zu tauſchen, wurde ſie von der ache
angerufen und vor einen Offizier geführt.
Als der ruſſiſche Offizier die Schweſter er
kannte, erinnerte er ſich, daß ſie es geweſen
war, die ihn vor der Amputation eines
Beines gerettet hatte. Voll Rührung und
Dankbarkeit gab er ihr den Weg frei und
verbot die Durchſuchung des von ihr mit
berg zurückerobert hatten, ſtellten ſich bei der
heldenmütigen Frau die Folgen ihrer auf
reibenden Tätigkeit ein. Sie erkrankte ſchwer

an die Front, wo ſie zuletzt als Armee-Ober-
ſchweſter im Garniſonshoſpital in
wirkte.

Dem im Felde zugezogenen Leiden iſt die
tapfere Frau jetzt erlegen.
wurden auf einem Samtkiſſen außer dem ſchon
erwähnten Verdienſtkreuz das Offiziersehrenzeichen, die ſilberne Verdienſtmedaille
des Roten Kreuzes, die öſterreichiſche und die
ungariſche Kriegserinnerungsmedaille mit
Schwerkern nachgetragen. 3 t

W

wurde die Filmſchauſpielerin Thelma Todd
in der bei ihrem Haus gelegenen Garage tot
aufgefunden. Es beſteht die Annahme, daß

Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter:
mann Albrecht Schriftletter fur Politik Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg DA X 1335:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3850, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 592, davon 1963 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimartſche Zeitung
Weimar 4816, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 19 438,
davon 2697 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſe

nacher Zeitung Eiſenach 3953. insgeſamt 58 6609.

Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig.

n G à „J„JZSABerliner Theakerbrief
„Ein idealer Gatte“ im Kleinen Staatstheater.

Das Staatstheater, das in ſeinen beiden
Häuſern alle lebensfähigen Gattungen des
Theaters pflegen und fördern will, bringt jetzt
auch das Vorbild einer ganzen Serie von Kon
verſationsſtücken heraus: Oscar Wildes
„Jdealen Gatten“. So ſehr der Jnhalt eines
ſolchen Stückes veraltet ſein mag, ſo ſehr. er
kennt man doch, daß hier Erfahrung, Witz,
Geiſt und Kritik war, was bei den Nachfolgern
Routine wurde und die Sucht, Pointen zu
ſchütteln. Jm „Jdealen Gatten“ beherrſchit
Lord Goring in vollendeter Weiſe die engliſche
Eigenſchaft, alles ſcheinbar läſſig und gleich-
gültig zu betreiben, um am Schluß alle Fäden
in der Hand zu haben, alſo auch auf dem Ge
biete der geſellſchaftlichen Jntrige „die erſten
Schlachten zu verlieren und die letzten zu ge
winnen“.

Jm Kleinen Hauſe des Staatstheaters ſpielt
Viktor de Kowa dieſe dankbare und ſchwierige
Rolle, die die Aufgabe eines kommentierenden
Conferenciers mit der eines dramatiſchen
Schauſpielers vereinigt. Viktor. de Kowa gibt
ſie mit liebenswürdigem Phlegma, unauffällig
und mit ſympathiſchem Witz. Er hält ſich zurück
und iſt ſich immer bewußt, am Staatstheater
diſziplinierten ſpielen zu müſſen, als an ande
ren Berliner Bühnen. Er beherrſcht auch
handwerklich die Rolle. Aber er iſt mehr ein
guter Junge als ein Engländer, der die Ge
ſellſchaft, in der er verkehrt, durchſchaut und
kritiſiert. Wenn Guſtaf Gründgens den Lord
Goring geſpielt hätte, würde die Auführung
noch einen andern Akzent und zur Liebens-
würdigkeit noch dramatiſche Aktivität und
Tempo bekommen haben.

Hans Leibelt, der Regie führte, iſt wahr
ſcheinlich als Schauſpieler gewohnt, zu ſehr die
einzelne ausgeſtrichelte Rolle und zu wenig
die ganz Szene zu ſehen. Jm übrigen aber
war die Vorſtellung ausgezeichnet. Sehr ge

pflegt, elegant, weltſtädtiſch. Nur ſo kann
Wilde heute geſpielt werden: geſchliffen, läſſig,
kultiviert und mit ſo vielen geiſtigen Reſerven,
daß auch hinter dem Hohn über die geſellſchaft-
liche Leere noch die Größe eines Weltreiches
ſpürbar wird. So wurden die theatraliſchen
Jntrigen nicht ſcharf, nicht dämoniſch, ſondern
witzig und graziös gegeben. Maria Bard war
eine vortreffliche Mrs. Cheveley. Eine ſpie-
leriſche Kangaille, eine ironiſche Frau, die
Freude an Senſationen und geſellſchaftlichen
Spannungen hat. Marianne Hoppe verſuchte
als Mabel einen trockenen, witzigen, engliſchen
Stil, der aber noch ſelbſtverſtändliche Haltung
werden muß. Eine ausgezeichnete Anlage.
Annemarie Holtz, die jetzt am Hamburger
Staatstheater „Die Hexe von Paſſau“ gab,
ſpielte ſehr richtig die ſchon etwas ſpießig und
ſelbſtgerecht gewordene Haltung der Lady Chil-
tern, ohne aber mit dieſer Rolle Aufſchluß
g ihre ſchauſpieleriſchen Möglichkeiten zu
geben.

Die Komödie wurde in der geſchickten Be
arbeitung von Karl Lerbs geſpielt.

Theater des Volkes: „Götz von Berlichingen“
Richard Weichert inſzenierte Goethes

„Götz von Berlichingen“ für das Theater des
Volkes. Er gab weſentliche Teile des ur-
ſprünglichen Götz und ſah ab vn einer allzu
bühnengerechten Einrichtung des Werkes,
wie ſie ſich in langen Theaterjahrzehnten
herausgebildet hat und durch Goethes eigene
und nicht immer glückliche Bearbeitung an-
geregt worden iſt. Der vollen, warmen,
tönenden, kräftigen und reichen Sprache des
jungen Goethe im Rieſenraum des Theaters
des Volkes gerecht zu werden, iſt eine ſchwere,
kaum in allen Szenen gleichmäßig zu löſende
Aufgabe. Viele Auftritte müſſen an die
Zuſchauer herangebracht, alſo vorn geſpielt
werden, weil ſie ſonſt nicht auf allen Plätzen
gehört werden würden.

Richard Weichert wählte deshalb eine
Vorbühne zum Schauplatz, auf der ſich bei

ſchnellſter Verwanölung und auswechſelbaren
Hintergründen die Handlung gut abwickelte.
Vielleicht wäre es nicht nötig geweſen, manche
Auftritte noch vor dieſe Vorbühne zu legen
und auf einem ſich im Halbkreis um die
Bühne legenden Anmarſchweg ſpielen zu
laſſen. Das führte irre und verleitete zu
Uebertreibungen. Sonſt aber war das in
dieſem Hauſe wichtige und entſcheidende
Raumproblem gut gelöſt.

Die Arbeit an den Schauſpielern ſprach
ebenfalls für den Regiſſeur Weichert. Lange
hat man Gerda Müller nicht ſo gut geſehen
wie hier als Adelheid von Waldorf. Sie
ſprach hinreißend. Auch Margarete Melzer
als Eliſabeth fand einen feſten Ton. Sie
traute ſich endlich einmal auf der Bühne ans
ſich herauszugehen. Geſpannt und mit nerv-
licher Kraft gab Otto Collin den Franz.

Heinrich George ſpielte ſeine berühmte
Rolle, den Götz. Vielleicht hat ſie durch die
vielen Wiederholungen etwas gelitten. Viel-
leicht übernimmt an manchen Stellen ein all-
zu ſchnell bereitliegender Biederton die Ge-
ſtaltung. Aber im Ganzen hat die Rolle ihre
ſchauſpieleriſche Eindringlichkeit, ihre Phan-
taſie und ihre Echtheit behalten. Die Sterbe-
ſzene dieſes Götz iſt herrlich.

Das Ganze: eine würdige, mit künſtle-
riſcher Gewiſſenhaftigkeit durchgearbeitete
Vorſtellung im Theater des Volkes, das
ſeiner großen und ſchönen Aufgabe mit dieſer
Aufführung wieder gerecht wurde.

Herbert Ihering.

Miliza Korjuſz nach Hollywopd verpflichtet.
Die Koloraturſängerin Miliza Korjuſz von
der Berliner Staatsoper, die unlängſt in
Halle im Rahmen des zweiten Konzertes der
Philharmonie geſungen hat, wurde von der
Metro-Goldwyn-Mayer anf ſechs Jahre nach
Hollywood verpflichtet.

75. Geburtstag des Tiroler Dichters
Kranewitter. Am Dienstag fand aus Anlaß
des 75. Geburtstages von Franz Krane-

J Hanns

witter, des großen Tiroler Dramatikers,
deſſen Werke auch im deutſchen Rundfunk
wiederholt aufgeführt werden, ein Feſt-
abend im Jnnsbrucker Stadttheater ſtatt,
bei dem zwei Meiſterwerke Kranewitters zur
Aufführung kamen. Dem Dichter, der ſtets
auch ein Vorkämpfer des nationalen Ge
dankens in Tirol geweſen iſt, wurden außer
ordentliche Ehrungen bereitet.

Verbotene Druckſchriften

Wie wir dem „Bürſenblatt für den deut

Bayeriſchen Politiſchen Polizei die
nahme und Einziehung u. a. folgender Druck-

durchgeführt:
Bruno Frank: „Trenck“ (Th. Knaur Nohf.,

(Amathea-Verlag. Zürich).
„Ein Hungerkünſtler“ (Kurt
chen). Erich Käſtner: „Fabian“ Deutſche
Verlägs-Anſtalt, Stuttigart Max Krell:
„Das deutſche Theater der Gegenwart“ (Rösl
und Co,, München). Guſtav Meyrink: De
Golem“ (Karl Schünemann, Bremen), Alfred
Polgar: „Jch bin Zeuge“, „Stichproben“,
„Stücke und Spieler“ (ſämtlich Ernſt Rr-
wohlt, Berlin). Arno Ulitz: „Der Baſtard“
(Ullſtein, Berlin). H. G. Wells: „Die Welt
des William Cliſſold“ (P. Zſonay, Wien).

Heinz Ewers: „Alraune, die Ge-
ſchichte eines lebenden Weſens“
Stäbe Verlag, Berlin).

Nach einer Bekanntmachung des Reichs
und Preußiſchen Jnnenminiſters iſt die Ver
breitung der im Verlag Herder Co in Frei-
burg (Br.) erſcheinenden Zeitſchrift „Stimmen
der Zeit“, Monatsſchrift für das Geiſtesleben
der Gegenwart, auf Grund der Verordnung
des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk
und Stagt bis zum 31. März 1936 verboten

Franz
Wolff, Mün-

worden.

Kriegsgefangenen,

wurden ruſſiſche Schildwachen beſtochen, um

geführten Pakets. Als die Oeſterreicher Lem

und kämpfte Wochen mit dem Tode. Kaum
geneſen, meldete Schweſter Alberta ſich wieder

Laibach

Jhrem Sarge

Jn einer Filmkolonie bei Los Angeles

die Schauſpielerin einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt.
Eigen tu m. D1 trug an d er riag: Merſeburger

Wilhelm Steinbrecher; Vertreter:? Her

ſchen Buchhandel“ entnehmen, wurde von der

ſchriften für den Bereich des Landes Bayern

Berlin). Fülöp-Miller: „Lenin und Gandht“
Kafka:

(Sieben



Weihnachtsgeschenke
Handäh o u 24.00 Se prh eerenr u die Freude bereiten

G mcaeae

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern eninommen:

van Geſtorben:
Halle a

Friederike Jacob, 82 Jahre. Beerdigung
20.12.354, 14 Uhr in SletzſchJng. gKürt Kneher. Beerdigung 20.12.35.,
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof.

Delitzſch
Marie Ziehm geb. Böhme

Leipzig
Jollinſpektor i. R. Otto Simon, 71 J.
Trauerfeier 21. 12, 35, Südfriedhof
Hans Krug
Auguſt Gericke

ca. 200)(300 cm von M. 34.50 Wollene Schlafdecken von Me. 5.00
Bettumrandungen 3 teiſig v. 25. 00 linoleumD. Teppich. 200(250 M. 13. 15
Bettvorlagen von M. 1.95 Bolatum- Teppiche 200(300 M. 7.85

Halle, Gr. Ulrichstraße 1
(Ecke Kleinschmieden)Armold x Troſtesc

Sonntag, d. 22. Dezember von 12-18 Uhr geöffnet

In unserem großen und billigen S Sonne d ere a in a 7n el Räumunegsverkuuf ſern
Du entlastest Deine Gattin

m
et wegen Aufgabe dieser Artikel sind noch vorhanden

nd schaffst anderen Arbeit ß 3Der aufmerksame Khemann speist da- konfirmanden- Anzüge in blau kammgarn 175. Jahnher mit seiner Gattin die Weihnachts- Gestreifte Herren- u. blaue kammgarn-Kmrüge
J

feiertage in einer GA STSTA T T BE
Allen Gastwir ten
sei aber empfohlen, die

Speisenfolge d. Festtage
in der Dienstag- Ausgabe des

Merseburger Tageblatt
b e Kannt zu geben

[o

Graue moderne Herrenmäntel
Burschenulster, Windjachen
Breeches-, Cord-, Manchester- u. Streifenhosen

Ferner sind besonders ermäbigt:

alle Sommerkleidung für Herren,
alle Berufskleidung, wie Schlosser-, Bäcker-,
Flciscer-, Friseur- u. Kellnerſacien,
Berufsmäntel weiß und farhig

Die luſtige Ausſtattungs- Operette
mit der großen Komikerbeſetzung mit Fenny JugoElſe Elſter, Adele Sandrock, Urſula mine dieGrabley, Ralph Arthur Roberts, Gera d ror. Benfer,
Harald Paulſen, Rich. Romanowski y gi u. a.Eraſtgemeint.] Landwirts- Umſtändehalb. Ferrengenm- Der Räumungsverkauf dauert nur kurze Zeit en u ver See ein

Weihnachts ſohn verkaufe ſofort Einrichtung 9 Die Liebe, der Humor, die Komik Nachbar einen Rippenſtoß verſetzen Der
n mein bei Halle 450 M.. Klub und der Witz haben bei dieſem Film möchtech 23 Jahre alt l Gr tück ſofa und zwei einen „Viererpakt“ ch Takazzewunſ 172 m groß. ſt dao u Pans 3 c Gegründei i881 Peſoſein pakt“ gegen Frau Sorge Zur Juge wieder ganz entzückend werden.

e r n nern el garten an der el 55 M 2 ma eine heben hre hattenſtrebſamer, ſelbſt. ſtändiges Mädel Straß legen, Chaiſelongue J.Tichler, mit eigen. mit etwas Ver Sia I M. großer Gotthardstrabe 39 r der SchTiſchlerei. vom mögen zw. ſpäter haus und Wohn en h. I Sonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet! 2 harakterLande, ſucht Dame Heitai tengen zu haus mit Laden. verkauft ern Se Kämpfe lmit etwas Ver i 's Offert g. Seit 15 Jahren Möbelhandlg. 7 die Verlmögen kennen zu Bild R 6766 Ge betreibe Gemiſcht- Ffi j V eeeeeerereeeeeee elernen zw. ſpäter (ſchäftsſtelle. waren mit Haus- frei. elene h SämpfenHeirat. Offerten i g ſchlachten, Kohlen heähäh italieniſckAlleinmadchenB 3Z 9923 Geſch. 8 n a n w. und Kartoffel- F E. S T J fen. Solen Zweigen handel. Vorj. te des Haushalts er Unnag 26 200 M. Beſtecke w h nicht wenren für ſofort Offerten R 6758 verchromt ſauber Dresdner Sultaninenstolle Ia 1 Pfd. 1.25 x e gefundenTrüchtiger h 1. 1. J Geſchäftsſtelle S und ſchnell Mandelstolle la I Pfd. 1.25 UbeſſinieT „NickelBecker, Dresdner Sultaninenstolie I. 1 Pfd. 0.85 tKiempner u. er Deſa [nserleren ver e Auswürtige BorhbeSliſabethſtr. 40 I. rzügl. Qualitäten userlesenste Zutaten Die SInſtallateur an d nur Kl. Brauhaus Wer Tee T mere re RS HOTEL Die ealter Freiſchweizer ine u itrabe n eater eineals Sie des Gew Verkaufsstelie Merseburg S durch diDeiſtee i nicht r ſen ewinn Dreizimmer e Sonntag, ab 20 Uber Freitag, 20. Dezbr. am Taka
1. 1936 geſuche e hubert Konditor eiel e adren. Anders Verchrowen, wohnung Sc 1 Gesellſchaft u. Tanz- Abend bale r W

ax Ziermann, Lebenslauf erbitt. Bad, Küche u. Zu- u r J S r a H e 1 S Wiggh. V z Knurks hat doch AbeſſinieKlempuermeiſter. Arthur Finke, Chrom Beckre behör umgehend zu e o en Vorbestellungen kür ein Herz berichite
Deſſau, s Buauer, Auligk Halle, Gr. Märker- oermieten. Off. u. r e amaohtstolortass w. r 15,30--18,30 richten.„Franzſtraße 32. über Pegau. glſtraße 6—-7. C 2683 Geſch. die grobe, lustige Silvester Feier Hockewanzel große alsehon jetzt höflichst erbeten. 20--22, 15 I Krieges

Weihnachts R df t jt W Theater J Truppengeſchenke undſunt am Fre I j Leipzig geübt bSonntagsverkauf t l un Wiener Blut Kern derSchreibſchrante, Leipzig e w i ent Auech ſarente gab Wellenlänge 382 6.10: Funkgymnaſtik. der 9kadt Merſeburg An Theater auf den
maſchinen Korb- Choral und Morgenſpruch. 6.30: Fröhliche Morgenmuſtik mi elpz ſich nurgarnituren, Radio, e kgymnaſtit Otto Dobrindt und Fredy Rolf Wochenmarktverlegun g. Towariſch befehlen
Photo, Rauchtiſche 630: Aus Danzig: Frühkonzert. Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten Der auf Mittwoch, den 25. Dezember 1935, fallende 20--2230
18, Dipl.Schreib- Da wiſchen 7.00: Nachrichten. des Drahtloſen Dienſtes. Wochenmarkt wird des Weihnachtsfeſtes wegen auf Diens- Wietiſche, Auszugtiſch u in nungen für den Bauer. 8.30: Sendepauſe. tag, den 24. Dezember 1935, und der auf Mittwoch, dem Weihnachts ſoll die
16, Polſterſtühle 7, 7.2: t obaſeit. 9.00: Sperrzeit. 1. Januar, fallende Wochenmarkt wird wegen des Neu blutiSchreibtiſchſeſſel, 8.00: Fun gymn 9.40: Ernſt Geyer: Die Katzenurgroß jahrstages auf Dienstag, den 31. Dezember 1935, verlegt wunſch gen
Luxſtaubſ. Muſik. 320 S enen mutter. Merſeburg, den 13. Dezember 1935. ar. Witwer, Anſg. 60, haben.
r e h Kwetter Waſſerſtand und 19.00: Sendepauſe. Nr. 256/26 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde mit Penſion und
rgramm., Zieb S s rvgramm 10.15: Volk an der Arbeit. Ein Hör S gutem Auskomm.,harmonik.,Schreib Tagesprogr Aſchlandſender: ſpiel von Hans Norbert. Witwe vafſſend.
e Arbeit Hörſpiel von We re pen. Bekannkmachung Alters, ohne Anh.v „15. Deutſcher Seewetterbericht. ä mit gut. Charakt.,n e ar u dere e n terse T. 10.45: We ein Patenkind an! JIngeborg Alt en 24. Dezember von 12 Uhr mittags ab, Y haltführ. Off. u. Dcherſchrke., Taſchen 11.30: Zeit und Wetter. I de 2uel,, f. für den Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen. J 9739 Geſch
m u. n de karte Sedan t Der peeper Der Merſeburg, den 19. Dezember 1935.

garde d auer hört: as Bu s mGr. Klausſtraße 7. Kuſar Schütt. Kreitsvauſe.( Douern. Taſſtlo eoſcher de Reichsbanknebenſtelle nach
12.00: Muſit für die Ar Anſchließend Wetterbericht. -u=ÖO S äßq mr SmſT«ſ]- T h Vor Kauf
13.00: Zeit. Nachrichten und Reg ſ12.00: Aus Nürnberg. Muſik zum einer der 2B 13.15: Mittagskonzert aus Frank Mittag. maſchineurt. 55: Zei j Sieſie Mor ne u Zeit, Nachrichten und Borſe 2 Warſe hen der Hentichen See Leb- u. Honigkuchen Die

Fommen z 14. 15: Vom Deutſchlandſender: Aller 13.00: Glückwünſche. n Schwingſchiſſ erwarte
Mobelizeheesen. i 2e3 Prigrſonnen ist Aus Rürnberg: Mut zum aumbehang Maſchine den ita
x z 15.00: Für die ittag. vor u. rückAchtung! Möbel -Philip wende. Johanna Heinrich. 13.45: Neueſte Nachrichten. Marzi p an wärtsnähend Pariſer

wiegen e 18.20 Sendepauſe 14.00: Allerlei von Zwei bis Dreil 115 RM. frühenPaſſd. Weihannt bilüge Preise. 15.45: Virtſchaftsnachri ten. 15. 00:. Wetter- und. Vörſenberichte, Geschenkpackungen chwingſchiff Als erſt
chtg Sghiatimm ar 15.55: Sonate für Violine und Aer Programmhinweiſe. Maſchine Samuelnuchts mod. Form 295.- RA. vier, Werk 12, von HansHendrik 15: Kinderliederſingen. Ad T S r T Verſenlmobel, dgeſchenke! ſagt en m Diebe. Tierſti 13.40 Jultlapp für Jungmätel. c Onme Fee. anfi 16.25: Zwei Diebe. Tierſtizzen von 16.00: Muſik am Nachmittag. Bar- K. Ritterstraße 14 wärts nähend Völkerb

Drahthaar- r R. Franzpaul Willi Damm. nabas von Geczy ſpielt. 128 RM. Vorſichtf terrier Freien 16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts-] In der Pauſe von 16.50-17.00: Rundſchiff doch
or ſöd bri., solide Arbeit, nachrichten. Die letzte Möglichkeit, das rechte 8 Maſchine KriGebe einen ganz Kompl. mit Auszug 17.00: Aus Dresden Nachmittags Buch zu finden! W vor u. rück riegerſtkl. Wurf nach tisch u. Polsterstühle konzert. 17.50: Ein Stein fällt vom Gerüſt. W wärts nähend würde,d. bekannt Rüden B. 18.30:: Die Veſte Leuchtenburg in Kurzhörſpiel fürs Jungvolk von 168 RM. Pariſer„Kubiſt von der Möbel Philipp der thüringiſchen Geſchichte. Wal Martin Jank. t W Ruudſchiff tungsveBurg“ ab. Wilh. Halſe (Saale) ther Tröge. 18.15: Robert Schumann Kreis W e d ſchine
Holleben. Kl. Ulrichstrabe 14 Geſpräch. 18.45: Haben Sie alte Urkunden ausführung wordenKaffee- u. Tee-Servlce Tel. 51. Zahlungserleichterg. 19.00: Weihnachtsmuſik auf der Archivpflege des Staatsarchivs V 200 RM öffentli

r 2 Ferwenen, 90ſeſig, m Ehestandsdarlehn. Zither. Richard Grünwald ſpielt auf Suche in der Mark. 8g Räbh- Nachderes uchtgünſe u. P aneige gen u er ehe hege Ein gunr- W We er her er d aſchnehneih antrag
3 s 1007i 25: uch in La a. e ilder v tfür 6 Personen 6. 35 Enten zu ver m Schia n bericht von der Kunſt und vom Kunge. buch von Voef Herbert 3 i Zahlung n ſprachKaffee Service kaufen Leben. des Glasbläſers (Auf19. 45. Deutſchtandecho, u der Fe15 ſelig. mit Vollgoldkan Off. unter C 1688 nahme). 19.55:. Sammeln! Kamerad des ubkſonder Be in jedeGeſch de 19.55: Umſchau am Abend. Weltkrieges, Kamerad im Kampf dingung. über9 20.00: Nachrichten. der Bewegung Wir rufen enden Sie ſich Er, BaKaffee u. Tee-Service Ab Freitag ſteht wieder eine große 20.10. Großes Unterhaltungskonzert.] Dich ein. Le Miniſte
ſt breiten Voſigoldrsvod Auswahl junger ſchwerer hochtragen 22.00: Nachrichten und Sportfund. 20.00. Kernſpruch. Anſchließend ſtungsfähigkeit weiterh

er der und friſchabgekalbter 22.20: Auguſt Graf Platen. Hör Wetterbericht und Kurznachrich- d. einen Beſuch VölkerS folge von Walter Jäger. Zum ten des Drahtloſen Dienſtes. Verlangen Sie uKaftee-Service 100. Geburtstag des Dichters. 20.10: Großes Unterhaltungskonzert. ausfuühruche iſchen
mit Goldlinien, fär W. 10: Orgelmuſik aus der Verſöh 22.00: Wetter-, Tages und Sport Angebot ſei bereé Fersonen 7.75 7 nungskirche; geſpielt von Werner nachrichten. Rolle zBuſchnakowſtki. 22.20: Aus Waſhington Worüber A. GieſeletW den Aſowie prima Amerika ſpricht. Kurt Jnhaber d. Fa. Mißtrena 5 Ferkel u äufer ſehr preisw. Deutschlandsender 22.30: Eine kleine Nachtmufſik E. Schütze gierunzum Verkauf än MerſeburgJ E Wellenlänge 1571 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Entenplan 9 rungseF. R. Schmidt, Frankleben 5.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 123. AltWien in London. Wal genom

n Viehhandlung Tel. Groß Kayan 2121 6.00. Glockenſpiel. Tagesſpruch und zer in Lied und Zam
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